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Was muß der Arbeiter thun, um
ſich die Vortheile der Aebergangs-

beſtimmungen des Jnvaliditäts-
und Altersverſicherungs-Geſehes zu

ſichern
Angeſichts des Fortſchreitens der Arbeiten zur Durch-

führung des Jnvaliditäts- und Altersverſicherungsgeſetzes
und der dadurch bedingten Ausſicht, daß das letztere im
nächſten Jahre völlig in Kraft geſetzt werden dürfte, wird
von Neuem daran erinnert daß diejenigen Arbeiter, welche
ſich die Vortheile der Uebergangsbeſtimmungen des Geſetzes
ſichern wollen, ſchon jetzt Vorkehrungen treffen ſollten, um
gewiſſe, ausdrücklich vorgeſchriebene Bedingungen erfüllen
zu können.

Das Jnvaliditäts- und Altersverſichernngsgeſetz ſchreibt
bekanntlich vor, daß die volle Jnvaliditätsrente erſt nach
einer Wartezeit von 5, die volle Altersrente nach einer
ſolchen von 30 Jahren gewährt werden ſollen. Da indeſſen
der völlige Ausſchluß vom Empfang einer Rente für die-
jenigen, welche während der 5 Jahre invalide oder inner-
halb der 30 Jahre 71 Jahre alt werden, eine große Härte
bedeutet hätte, ſo iſt in den Uebergangsbeſtimmungen des
Geſetzes dafür geſorgt, daß eine gewiſſe Rente auch während
der Uebergangszeit ausgezahlt wird. Dieſe Auszahlung
iſt aber an beſtimmte Bedingungen geknüpft und dazu
gehört außer der erfolgten Beitragsleiſtung vornehmlich
die Beibringung einer Beſcheinigung über eine
Beſchäftigung in der dem Jnkrafttreten des Geſetzes
vorangegangenen Zeit, alſo der jüngſten Vergangenheit
und der Gegenwart. Die Uebergangsbeſtimmungen
betreffs der Jnvalidenrente gehen alle künftig Ver
ſicherten an, diejenigen über die Altersrente die über 40
Jahre alten. Jnvalidenrente während der Uebergangszeit
erhält nur, wer ein Jahr hindurch Beiträge gezahlt hat
und eine Beſcheinigung darüber beibringt, daß er vor dem
Jnkrafttreten des Geſetzes eine gewiſſe Zeit hindurch in einem
nach dem Geſetze verſicherungspflichrigen Betriebe gearbeitet
hat. Wird der Verſicherte gleich nach Ablauf des erſten
Beitragsjahres invalide, ſo muß er dieſe Beſcheinigung über
die vier dem Jnkrafttreten des Geſetzes vorangegangenen
Jahre aufweiſen können, für jeden ſpäteren Eintritt der
Jnvalid ität ermäßigt ſich die Dauer über welche die
Bejcheinigung vorliegen muß, um den entſprechenden Zeit
abſchnitt. Da Niemand gegen den Eintritt der Jnvalidität
geſchützt iſt, ſo iſt es von der größten Wichtigkeit für alle
ſei Verſicherten, daß ſie ſich dieſe Beſcheinigung mög-
lichſt auf die vollen 4 Jahre hinaus verſchaffen. Man
nimmt au, daß das Geſetz am 1. April 1891 in Kraft
treren könnte; die nach dem Geſetze verſicherungspflichtigen
Perſonen werden demnach gut thun, ſich di, Beſcheinigung
für die Zeit bis zum 1 April 1887 zurück zu ver-
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ſchaffen, oder wenigſtens ſoweit zurück, als es irgend möglich
iſt. Aehnlich liegen die Verhältniſſe für diejenigen Ver-
ſicherten, welche am 1. April 1891 das vierzigſte Lebens-
jahr werden überſchritten haben, bezüglich der Altersrente.
Sie müſſen, falls ſie Anuſpruch auf letztere während der
Uebergangszeit erheben wollen, den Nachweis liefern, daß
ſie während der dem Jnkrafttreten des Geſetzes unmittelbar
vorangegangenen drei Kaleuderjahre insgeſammt mindeſtens
141 Wochen hindurch in einem die Verſicherungspflicht be-
gründenden Arbeits oder Dienſtverhältniß geſtanden haben.
Beiderlei Beſcheinigungen können von der unteren Verwal-
tungsbehörde oder von dem Arbeitgeber ausgefertigt werden,
die letzteren müſſen indeſſen von einer öffentlichen Behörde
beglaubigt werden. Jnfolge einer kaiſerlichen Verordnung
ſind ſämmtliche derartige Beſcheinigungen Seitens der Be-
hörden koſtenfrei auszuſtellen. Die künftig Verſicherten
können danach ohne jede Ausgabe ſich ſolche Beſcheinigungen
verſchaffen.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Goldene Kaiſerworte. Schon wieder iſt ein treffen-

des Wort aus dem Munde unſeres Kaiſers zu verzeichnen.
Als verbürgt melden nämlich die „Hamb. Nachrichtèn“ eine
Aeußerung Sr. Majeſtät des Kaiſers, daß ein ſchlechter
Reichstag den Lauf der Weltgeſchichte nicht auf-
halten werde; dieſe gehe ihren Gang und es
komme nur darauf anu, die neuen Wege zu erken-
nen und ſie thatkräftig zu betreten. Daneben hat
dann freilich ein gewiſſes Gerücht, das in Berlin in voriger
Woche umlief (von wem in die Welt geſetzt?) wohl wenig
Hoffnung, Beſtätigung zu finden. Wir nehmen nur der
Curioſität wegen von dieſem „Gerüchte“ Notiz, nach welchem
die Herren Munckel und Virchow für Sonntag Mittag zur
kaiſerlichen Tafel befohlen worden ſeien. Warum denn
nicht Bebel und Liebknecht auch gleich mit? Wahrlich,
der Siegesrauſch hat in gewiſſen Köpfen allbereits bedenk-
liche Verwirrungen angerichtet und es iſt gut, daß eine
kalte Douche über dieſelben daherbrauſet wie das oben
citirte goldene Kaiſerwort! Einſtweilen werden die Herren
Munckel und Virchow wohl bei ſich ſpeiſen und es iſt ſehr
wahrſcheinlich, daß ſie ſich bei dem bevorſtehenden parla-
mentariſchen Diner verſchiedene Male den Mund verbren-
nen, wenn ſie die heiße Suppe auslöffeln ſollen, die ſie
ſich durch ihre Wahlbündniſſe und Wahlbrüderſchaften ſelbſt
eingebrockt haben!

Der freihciiliche Frühling und die Jeſuiten
ziehen, wenn gewiſſe Wünſche ſich erfüllen, durch die neue
ReichstagsMehrheit in kurzer Friſt bei uns ein: Ueber
dieſe Wünſche plaudert der „Weſtphäl. Merkur“ Nachſtehen
des aus, indem er ſchreibt: „Daß in der neugeſchaffenen
Sitnation die längere Aufrechterhaltung der Kulturkampf-
und Ausnahmegeſetze gegen die katholiſche Kirche ganz un
denkbar iſt, verhehlt ſich Niemand. So wird wohl mit
einem Schlage der letzte Reſt dieſer verhängnißvollen Ge-
ſetzgebung beſeitigt. Auch die weitgehendſten Forderungen,
ſoweit ſie ſich auf die restitutio in integrum beziehen,
werden vorausſichtlich befriedigt.“

Für demnächſtige Hirtenbeiefe! Es iſt jetzt durch Ver
öffentlichung eines Rundſchreibens des Provinzialcomités der
Centrumspartei amtlich und actenmäßig conſtatirt, daß die ultra

S 9e J

J W
W W

0 3 9 Rz de v h e

J J S
c v

vorm. im G. Schwetſchhe'ſchen Herlage. (Halliſcher Courier.

Jnſertionsgebnhren
ſir die fünfgeſpaltene
Zeile oder deren Raum
für Halle u. Reg. Bez.
Merſeburg unr 15 Pf.

ſonſt 18 Pf.
Reclamen am Schluß

des redactionellen Theils

182. Jahrgang

a

montanen Wähler des Wahlkreiſes Mannheim von der Partei
leilung direct angewieſen waren, in der Stichwahl ſür den

ſozialdemokratiſchen gegen den nationalliberalen Kandidaten
zu ſtimmen. Wenn die ehrwürdigen Biſchöſe wiedereinmal den
Drang empfinden, Hirtenbrieſe über die Revolution zu ſchreiben
und die katholiſche Kirche als den ſeſkeſten Damm gegen die
Socialdemokratie zu preiſen, ſo vergeſſen ſie hoffentlich auch
obige Thatſache nicht.

Vom Stagtsrath. Der Hamburger Korreſpon-
dent erhält folgende Mittheilungen „Soweit bisher
Näheres über die Beſchlüſſe des Staatsraths bekannt ge-
worden iſt, würde die geſetzliche Beſchränkung der Frauen-
und Kinderarbeit in Fabriken ſich ungefähr in dem Rahmen
bewegen, den auch die Beſchlüſſe des Reichstages vom
Jahre 1887 eingehalten haben. Weder iſt von einem Ver
bot der Kinderarbeit noch von einem Ausſchluß der
Arbeiterinnen aus den Fabriken die Rede. Die Beſchlüſſe
des Reichstages gingen dahin, Kinder in Fabriken erſt vom
13. Jahr zuzulaſſen, wofern ſie ihrer landesgeſetzlichen
Schulpflicht genügt haben. Die Beſchäftigung von Kindern
unter 14 Jahren auf die Dauer von 6 Stunden zu be-
ſchränken, diejenige von jngendlichen Arbeitern zwiſchen 14
und 16 Jahren auf 10 Stunden, die Beſchäftigung von
Arbeiterinnen in gewiſſen Betrieben ganz zu unterſagen,
ebenſo in Fabriken an Sonn und Feſttagen und in der
Nachtzeit von 8i,, Uhr Abends bis 5* Morgens. Wie
glaubwürdig verlautet, hat der Staatsrath eine Erweiterung
der auf den Arbeiterſchutz bezüglichen Beſtimmungen der
Gewerbeordnung in dem von dem Reichstage beantragten
Umfange als dringlich auerkannt, auch wenn eine inter
nationale Verſtändigung in gleichem Umfange nicht zu
Stande komme. Bei dieſer Sachlage iſt es nicht ansge-
ſchloſſen, daß im Falle einer Verzögerung der Konferenz
oder der Ergebniſſe derſelben der Reichstag ſchon in der
nächſten Seſſion mit einer bezüglichen Vorlage befaßt
werde. Was die Frage der Arbeiterausſchüſſe betrifft, ſo
ſcheint trotz des Beſchluſſes des Staatsrathes über die
Frage, ob eine geſetzliche Regelung derſelben anzuſtreben
ſei, noch nicht das letzte Wort geſprochen zu ſein.

Hiuſichtlich der Militärvorlage verlautet: Sie
bezwecke außer der Reorganiſation der Feldartillerie Er
gänzungen an Spezialtrnppen bei den neuen Armeekorps.
Außerdem ſei eine Vermehrung der Unteroffiziere und eine
Aufbeſſerung ihrer Lage in Ausſicht genommen.

Ueber das Sozinliſtengeſetz iſt ein Entſchluß, den
Hamburger Nachrichten zufolge, noch nicht gefaßt; doch
ſieht man der Einbringung eines neuen Sondergeſetzes mit
Gewißheit entgegen. Die noch ſchwebenden Verhandlungen
beziehen ſich nur auf Form und Ausdehnung der Vor-
lage. Es ſollen zur Zeit Erwägungen darüber ſtattſinden,
wie dem Mißbrauche vorzubeungen ſei, der bei
den Wahlen von Seiten der Sozialdemokratie
mit der Freizügigkeit getrieben wird. Ob
lediglich polizeiliche oder geſetzliche Mittel dazu nöthig
ſind, darüber iſt noch keine Entſcheidung getroffen. Die
einſchlägigen Berathungen gründen ſich auf die Thatſache,
daß die Sozialdemokratie wahre Völkerwande-
rungen ihrer Leute in den großen Städten zu
Wahlzwecken angeordnet hat, daß die Be-
reffenden förmliche,Umzugskoſten“ erhielten e.

Dr. Hintzveter war im Anfang vorigen Woche in
München-Gladbäch, um ſich im Anftrage des Kaiſers mit den

Nachdruck verboten.

Rauchen und Schnupfen im Lichte
der Geſundheitslehre.

Von
Dr. Jnlins Lang.

(Schluß.)
Danach hätte es faſt den Anſchein, als wenn bei ge-

ſunden Perſonen der gewohnheitsmäßige Tabaksgennß über
haupt keine üblen Folgen nach ſich zöge. Es ſtellen ſich
ſolche aber in faſt allen Fällen früher oder ſpäter ein,
mehr oder weniger ſcharf ausgeprägt und nur zu häufig
in ihren Urſachen gänzlich verkannt oder nicht genügend
gewürdigt. Nehmen wir zunächſt die unſchuldigeren Formen,
das Schnupfen und Kauen. Die Wirkungen ſind hierbei
weniger dem ſehr geringen Nicotingehalt, wie er ſich in
den zu dieſem Zweck verwandten Blättern vorfindet, zu-
zuſchreiben, als vielmehr den zugeſetzten Beizen. Dieſe
verurſachen eine katarrhaliſche Entzündung der als Ver-
mittler des Genuſſes in Anſpruch genommenen Schleim-
häute, wodurch dieſe allmählich verdickt und unempfindlich
werden. So büßen Schnuupfer und „Priemer“ nach und
nach ihr Geruchs- und Geſchmacksvermögen ein. Zur Noth
käme man vielleicht auch ohne dieſe phyſiologiſchen Eigen-
ſchaften aus. Weit ſchlimmer aber ſind die ſchädlichen
Folgen, die durch das Rauchen geſetzt werden. Auch hier
iſt es weniger das Nicotin, das die örtliche Reizung er
zeugt, als vielmehr die brenzlichen und theerartigen Pro-
dukte des Rauches. Das wird dadurch bewieſen, daß die
kratzenden und brennenden Empfindungen auf Zunge,
Gaumen und Kehlkopf vorzugsweiſe bei friſchem und
fenchtem Tabak empfunden werden, oder auch beim Rauchen
aus nicht genügend rein gehaltenen Pfeifen; in beiden
Fällen finden ſich die erwähnten Produkte in größeren
Mengen vor. Die ſchleimhautreizende Wirkung des Rauches
macht ſich nun nicht nur im Schlunde, ſondern, was von
ernſterer Bedeutung iſt, auch im Kehlkopf bemerkbar,
namentlich bei ſolchen Perſonen, die die Gewohnheit haben,

den Rauch „hinunterzuſchlucken“. Derartige „Naſenraucher“
leiden alle an hartnäckigen chroniſchen Kehlkopfkatarrhen,
und in Frankreich, wo dieſer übeln Sitte allgemein ge-
fröhnt wird, und noch dazu mit dem in Folge der Papier-
hülle viel reizenderen Cigarettendampf, kommen, wie feſt-
geſtellt iſt, viel mehr derartige Kehlkopfsleidende vor, als
anderwärts. Aber auch ernſtere Erkrankungen können ſich
im Kehlkopf auf dieſe Weiſe heranbilden, ſo namentlich
Geſchwülſte aller Art. Auch iſt es nicht zweifelhaft, daß
durch die fortgeſetzte Reizung der Kehlkopfsſchleimhaut ſich
jene bösartige Veränderung derſelben ausbilden kann, die
unter dem Namen „Krebs“ bekannt und gefürchtet iſt.
Weniger ſichergeſtellt iſt die von mancher Seite aufgeſtellte
Behauptung, daß auch Lippen- und Zungenkrebſe, zum
Theil durch die drückende und reibende Einwirkung einer
andanernd im Munde gehaltenen Cigarren- oder Pfeifen-
ſpitze, entſtehen könnten. Sicher ſind die angeführten Ur-
ſachen nicht die einzigen für ein derartiges ernſtes Leiden,
immerhin iſt aber ein begünſtigender Einfluß derſelben,namentlich bei riſſigen und henckigen Lippen oder ähn-

lichen Zuſtänden an der Zunge, nicht abzuleugnen.
Kommen wir nunn zu den Allgemeinwirkungen desTabaks, die durch Aufnahme ſeiner flüchtigen Beſtand

theile in das Blut erzeugt werden. Hier iſt es faſt aus-
ſchließlich nur das Rauchen, das in Betracht kommt. Den
Hauptantheil an der Wirkung deſſelben hat unzweifelhaft
das Nikotin, während die ebenſo giftigen ſogenannten Pico-
linbaſen erſt in zweiter Linie ſtehen. Der größte Theil
dieſer giftigen Subſtanzen verflüchtigt ſich wohl währenddes Cigarrenrauchens ſofort in die Luft, daher auch zer-
ſchnittene Cigarren, aus einer Pfeife geraucht, eine ungleich
ſtärkere Wirkung ausüben. Jmmerhin bleiben noch genug
übrig, um unter Umſtänden die übelſten Geſundheitsſtör-
ungen herbeizuführen. Die Zeichen einer akuten Tabaks
vergiftung, wie ſie am beſten bei Neulingen im Rauchen
zum Ausdruck gelaugen, ähneln in hohem Grade der See
krankheit. Es iſt das jener janmervolle Zuſtand, jenes
Gefühl des tiefſten Elends, das uns den erſten Rauch-
verſuch bis in den tiefſten Abgrund verwünſchen und jeden
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ferneren mit den heiligſten Eiden abſchwören läßt, bei
denen nur der eine Umſtand erfreulich iſt, daß dieſelben
nicht an Gerichtsſtelle abgeleiſtet find, ſonſt würden alle
Zuchthäuſer der Erde die Zahl der Meineidigen nicht zu
faſſen vermögeu.

Von einſchneidenderer Bedentung iſt die chroniſche
Tabaksvergiftung, wie ſie in gelindem Maße bei Tabaks-
arbeitern häufig zur Beobachtung kommt, in höherem
Grade aber bei übermäßigem Rauchen ſich langſam,
aber ſicher einſtellt. Als erſte Zeichen treten auf
ein gewiſſer Mißmuth, Unaufgelegtheit zum Arbeiten,
ein unbegründetes Angſtgefühl und eine unüberwind-
liche dem „grauen Elend ähnuliche weinerliche Stim-
mung, Zeichen, die ſich jedesmal nach reichlichem
Tabaksgenuß einſtellen, aber wieder verſchwinden, wenn eine
Zeitlang der Gebrauch eingeſchränkt wird. Als eine Art
Warnungszeichen tritt ferner ein ſubjektiver Tabaksgeſchmack
im Munde auf, der ſich hartnäckig erhält, auch nachdem
längere Zeit nicht mehr geraucht worden iſt, und der eine
gewiſſe bedenkliche Sättigung des Organismns mit den
Tabaksſtoffen andentet. Ein Gleiches gilt von dem oft ſehr
erheblichen Stirnkopfſchmerz, der beſonders des Morgens
beim Erwachen empfunden und der gewöhnlich auf das
Conto der am Abend vorher konſumirten Getränke geſetzt
wird; ſeine Urſachen bilden aber vorzugsweiſe die reichlich
genoſſenen Cigarren und der eingeathmete Tabaksrauch der

Stammkneipe. Jm weiteren Verlauf ſtellen ſich dann Ab
nahme des Farbenſinnes, ſowie Sehſtörungen ein, die ſelbſt
bis zur gänzlichen und unheilbaren Erblindung führen können,
wenn nicht rechtzeitig die Grundurſache entfernt wird. Mehr-
fach iſt auch eine auffallende Empfindlichkeit gegen Gehörsein-
drücke, namentlich gegen Muſik, beobachtet worden, ſelbſt bei
ſonſt muſikliebenden Perſonen. Dazu geſellen ſich nun die
Zeichen einer allgemeinen Muskelſchwäche, leichtes Ermüden,
Jittern der Arme und Beine, rhenmatismusartige Schmerzen
in verſchiedenen Muskelgruppen c. Die Haupterſcheinungen
werden ſich natürlich von den Stätten aus bemerkbar machen,

Je mit den Tabaksbeſtandtheilen in eine mehr unmittelbare
Berührung gebracht werden, das ſind die Athmungsorgane
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dortigen Arbeiterverhälkniſſen bekannt zu machen. Derſelbe lu
eine Anzahl der dortigen Jnduſtriellen zu einer Conferenz, ein,
in welcher er, ſich eingehend nach den einſchtägigen Verhält-
niſſen erkundigte. Gleichzeitig ſei gemeldet, daß Herr PDr, Hintz-
peter von den Kartellparteien im 1. Berliner Wahlkreiſe als
Kandidat aufgeſtellt werden ſoll.

Zur Berliner Konferenz. Auch der Kölniſchen Zeitung
wird jeht aus Berlin gemeldet, daß neueren Erkundigungen zu-
folge die Betheiligung Spaniens und Portugals an der Arbeiter
ſchuhkonferenz als wahrſcheinlich angeſehen werde. Es ſollen
deswegen Veſprechungen ſtattfinden. Bei dieſer Gelegenheit ver-
dient die Meidung der „Hamb. Nachr.“ Erwähnung, daß Deutſch
land, wie es ſcheint, ſich amtlich an der Madrider Konferenz
zum 1. April zum Schutz des induſtriellen Eigenthums nicht be
theiligen wird. Es ſollen nur diejenigen Staaten eingeladen
ſein, die den Unionsvertrag vom 20. März 1883 unterzeichnet
haben, was deutſcherſeits nicht geſchehen war.

Die In welung des Maſchinenſchloſſers Beckmann aus
Berlin iſt nach einer Mittheilung des Polizeipräſidiums nicht
erfolgt auf Grund des Sozialiſtengeſetzes, ſondern auf Grund
des Geſetzes vom 31. Dezember 1842 mit Rückſicht auf ſeine
zahlreichen Vorbeſtrafungen wegen Urkundenfälſchung, Majeſtäts
beleidigung und Hausfriedensbruchs.

Die Ansrüſtnug für die in der Bildung begriffene
zweite oſtafrifauiſche Schutztruppe beſteht nach der Münchener

Allg. Zig.“ unter auderem aus 18 Gebirgskanonen, die zum
Transport durch Manlelſel eingerichtet ſind, neben dem dazu ge
hörigen Sattelzeng, einer Maximkanone, zwei kleinen Torpedo-
booten, vier Booten, die für die Flußſchifffahrt beſtimmt ſind,
und 1500 Repetirgewehren nebſt zahlreicher Munition. Da
an einer der inneren dere kreſen eine befeſtigte Station
angelegt werden ſoll, ſo ſind für dieſe auch zwei ſchwere gezogene
Geſchüße mit verladen worden. Auch liegen zerlegbare, in Al-
tong gefertigte hölzerne Wohnhäuſer für die deutſchen Offiziere
und Unteroffiziere zur Einſchiffung bereit. Mit der „Sanſibar“
haben ſich auch 11 Jugenieure und Maſchiniſten, ſowie zwei
Krankenpflegerinnen nach Oſtafrika begeben.

Freiherr v. SchorlemerAlſt erklärt in einem Dankſchreiben
für die Wahl in Bochum, daß er genöthigt ſein werde, ſeiner
Thätigleit im Reichstage, an den Verhandlungen deſſelben, die
jenigen Schranken zu ziehen, welche die nothwendige Rückſicht
auf die volle Herſtellung ſeiner Geſundheit und die Erhaltung

Frakte für die Erfüllung der ihm obliegenden Pflichten
ordert.

Am Elberfelder Schwurgericht fand Freitag und
Sonnabend die Verhandlung gegen drei im Sozialiſten
prozeß wegen Verdachtes des Meineids verhaftete Zeugen
aus Düſſeldorf ſtatt. Die erſteren, Krauſe und Rieckmann,
wurden in zwei Fällen ſchuldig befunden und zu je 1 Jahr
Zuchthaus, der dritte, Gemmer, in einem Falle ſchuldig,
zu einem Jahre n und ſämmtlich außerdem zu
5 Jahr Ehrverluſt verurtheilt. Der Staatsanwalt hatte
3 reſp. 2 Jahre Zuchthaus beantragt.

Der Zuſtand des Generals von Franſecki iſt,
wie Depeſchen aus Wiesbaden melden, noch immer ſehr
bedenklich.

Fortbildungsſchulen. Wie verſchiedentlich gemeldet wird.
hat der Miniſter des Jnnern neuerdings eine allgemeine Ver
fügung erlaſſen, welche hauptſächlich eine intenſivere Förderung
des deutſchen Unterrichts an den Fortbildungsſchulen anregen
will. Es wird in der Verfügung darauf hingewieſen, daß die
Reviſoren der Fortbildungsſchulen in ihren Berichten an die
Oberpräſidenten bezw. das Miniſterium faſt durchweg die geringen
Erfolge im Deutſchen bemängelt haben. Die Schuld an dieſer
Erſcheinung wird J dem eingeführten Leſebuche zugeſchrieben,
deſſen Jnhalt und Form ſich für dieſe Art Schulen ſomit nicht
bewährt hat. Der Miniſter veranlaßt dieſe Aufſichtsbeamten,
ſtreng darauf zu gchten, daß die Lehrer an den Fortbildungs-
e dem deutſchen Unterricht eine beſondere Sorgfalt zu
wenden.

Ueber den Rücktritt des Admirals Heusner meldet man,
daß derſelbe weder auf Krankheit noch auf Differenzen zwiſchen
Oberkommando und Verwaltung der Marine zurückzuführen ſei,
ſondern auf die letzten Reichstagsverhandlungen über die Marine-
Angelegenheiten. Heusner ſei einer der erſten Kenner des kon
ſtruktiven Gebietes der Marine, aber die parlamentariſche Ver
tretung ſeines Reſſorts ſei ihm unſympathiſch. Von mancher
Seite ſcheine man von ihm ene energiſchere Vertretung der
Vorlagen erwartet zu haben. Jedenfalls bleibe Heusner im
aktiven Dienſt.

Ueber die Miſſion des Oberſtlientenants Frhrn.
v. Biſſing in Rom wird von dort unter geſtrigem Datum
gemeldet: Der König empfing heute Nachmittag in beſon-
derer Audienz den Kommandeur des 1. Heſſiſchen Huſaren
Regiments Nr. 13, Oberſtlieutenant Freiherrn von Biſſing,
welcher ein Bild, die Parade des Regiments vor dem
König Humbert bei ſeiner Anweſenheit in Frankfurt dar
ſtellend, überreichte. Der König dankte und betonte, daß
ihm ſeine Reiſe nach Deutſchland in ſteter freudiger Er-
innerung bleiben werde. Morgen findet Hoftafel ſtatt, zu
welcher Oberſtlieutenant Freiherr v. Biſſing, ſowie Miniſter
präſident Crispi und der deutſche Botſchafter Graf Solms
mit Einladungen beehrt worden ſind.

Gutem Vernehmen nach bezogen ſich die Verhand-

durch den eingeathmeten Cigarrenrauch und die Verdauuugs-
organe durch den verſchluckten, mit dem Tabaksſaſt gemiſchten
Mundſpeichel. Das Ergriffenſein der erſteren kennzeichnet
ſich durch ein erſchwertes Athmen, das alle Schattirungen
annehmen kann, von der Neigung zu häufigerem Gähnen
angefangen, bis zu beängſtigenden Anfällen wirklicher Athem-
noth mit ſtarkem Herzklopfen und unſäglichem Angſtgefühl.
Die Verdauung iſt bei Gewohnheitsrauchern an und für
ſich ſchon immer geſtört. Bekannt iſt die betäubende Wirkung
des Tabaks auf das Hungergefühl, ebenſo wie andererſeits
die verdauungsanregende Kraft des Rauchens nach der Mahl-
zeii eine längſt erwieſene Thatſache iſt. Durch zu häufigen
Gebrauch dieſes Reizmittels werden aber die Nerven-
endigungen in Schlund und Magen in einen gewiſſen Zu-
ſtand von Lähmung verſetzt, wodurch ihre Funktionstüchtig-
keit vermindert und damit die Verdauungsthätigkeit unter
graben wird.

Dieſe düſteren Ausſichten ſind vielleicht ganz dazu an-
gethan, um auch dem Mäßigen den ruhigen Genuß des
liebgewordenen Krautes zu verleiden. Indeſſen iſt die Sache
nicht ſo ſchlimm, wie ſie auf den erſten Anblick erſcheint.
Der Tabak iſt allerdings ein Gift, aber ein Gift, bei dem
man alt und grau werden kann, wie ein bekannter Hygieniker
ſagt. Wenn man nur nicht gewiſſe Vorſichtsmaßregeln außer
Acht läßt, die namentlich ſchwächeren Naturen anzuempfehlen
ſind. Solche müßten nur ganz leichte Cigarren oder leichten
Tabak aus langer, oft zu reinigender Pfeife und auch nie
bei leerem Magen rauchen. Dringend zu warnen iſt vor
dem Hinunterſchlucken des Rauches; auch iſt die Benutzung
einer Cigarrenſpitze (aus Meerſchaum oder Bernſtein) anzu
empfehlen, in welcher ſich die ſchädlichen Subſtanzen des
Tabaks zum größten Theil abſetzen und bei der Reinigung
entfernt werden. Die Hauptſache iſt aber, wie in allen
Dingen, ſo ganz beſonders hierbei Maßhalten! nach dem
bewährten Rezept: Das Geheimniß des einzig wahren und
höchſten Genuſſes liegt in dem mäßigen Genuß.

lungen, welche mit dem kommandkrenden General des IX.
Armeekorps von Lescynski bei ſeiner neulichen Anweſenheit
in Berlin gepflogen worden ſind, weniger auf die Manöver-A clegenhe ten von denen die Rede war, als auf Fragen,

welche mit dem Anwachſen, der Agitation und den Aus
ſchreitungen der Sozialdemokratie im Hamburg-Altonaer Ge-
biete zuſammenhängen.

Narlamenksbericht.
Preußiſcher Landtag.

Abgeordnetenhaus.
23. Plenarſitzung am 8. März 1890, Vorm. 12 Uhr.

(Schluß aus der 1. Ausgabe.)
Abg. Rickert (dentſchfr.) weiſt ebenfalls darauf hin, daß

das Petitionsrecht den Beamten verfaſſungsmäßig zuſtehe und
die Volksvertretung verpflichtet ſei, die Petition zu prüfen.

Abg. Dr. Enneccerus (nationallib.) erklärt, daß auch ſeine
Partei für alle Petitionen eintreten werde, die ſich innerhalb
der gebotenen Grenzen hielten. Die heutige Zeit ſei am aller
wenigſten dazu angethan, das Petitionsrecht zu beſchränken.

Abg. Graf Kanitz (konſ.) betont, daß er keineswegs das
Petitionsrecht als ſolches beſchränken wolle; er verlange nur,
daß die Petitionen offen an das ganze Haus gelangten, und
nicht an einzelne Mitglieder.

Abg. v. Kardorff (freikonſ.) iſt mit dem Abg. Grafen
Kanitz darin durchaus einverſtanden, daß die Herren von der
Linken, welche die Erhöhung der Beamtengehälter jeßt ſo leb
haft befürworten, auch dazu im Reichstage die nöthigen Mittel
hätten bewilligen ſollen.

An der Diskuſſion über das Petitionsrecht der Beamten
und die damit in Berdndung gebrachten wirthſchaftlichen Fragen
betheiligten ſich ferner die Abgeordneten Windthorſt,
r Enneccerus, Broemel, v. Kardorff, Berger und
Graf v. Kanitz.

Miniſter der öffentlichen Arbeiten von Maybach erwidert
dem Abg. Berger auf die Behauptung, daß die verheißene Ver
wendung von 25 Millionen zum Zwecke einer Aufbeſſerung der
Beamtengehälter, wie ſie bei der Vereinbarung des ſog. Ver-
wendungsgeſetzes vom Jahre 1882 erfolgt ſei, noch immer auf
ſich warten laſſe daß ſeit jener Zeit nicht unerhebliche Auf
beſſernngen der Beamtengehälter n. A. durch Aufhebung der
Relikten- und der Penſionsbeiträge erfolgt ſeien, daß aber
auch hier gewiſſe Grenzen gezogen ſeien, denn wo nichts ſei,
habe auch der Kaiſer ſein Recht verloren.
An der weiteren Diskuſſion, welche wiederholt auf die
jüngſten Reichstagswahlen, auf, die der Wirthſchaftspolitik im
Allgemeinen und die Steuerreform im beſonderen, ſowie eine
Reihe anderer Materien übergeht, betheiligen ſich noch die
r Hr. Windthorſt (Zentr.), v. Kardorff (freikonſ.) und
Rickert (deutſchfreiſ.)

Abg. Graf v. Limburg-Stirum (konſ.) betont, daß eine
Gehaltsaufbeſſerung den Beamten nur unter der Vorausſetzung
verſprochen worden ſei, daß auch die nöthigen Mittel vorhanden
ſeien, ferner daß die von Beamten an das Haus gebrachten
Petitionen in der Kommiſſion und im Plenum ſtets mit dem
größten Wohlwollen behandelt worden ſeien. Was indeſſen ent-
ſchieden zu wünſchen bleibe, ſei, daß die Beamten ihre Petitionen
nicht an einzelne Mitglieder, ſondern an das Abgeordnetenhaus
ſelber richteten: eine Fordernng, die ſowohl im Jntereſſe der
Stellung der Abgeordneten, als auch der unentbehrlichen Be
amtendisziplin nothwendig erſcheine.

Die weitere Debatte, an welcher noch die Abgg. v. Eynern
(nat.-lib.), Dr. Windthorſt (Zentr.), Dr. Enneccerus (nat.
lib.) Rickert (deutſchfr.), Graf v. Limburg-Stirum (konſ.)
theilnahmen, geſtaltet ſich faſt ausſchließlich zu einer mehr oder
weniger perſönlichen Auseinanderſetzung zwiſchen den An-
r und Gegnern der Steuer- und Wirthſchaftspolitik der
Regierung.

Nachdem darauf das Gehaltodes Miniſters bewilligt worden,
S das Haus den Reſt des Kapitel 64 (Miniſterium) ohne

Vebatte.
Schluß der Sitzung 4 Uhr.
Nächſte Sitzung: Montag, 10. März, Mittags 12 Uhr

(Etekts der Baunverwaltung und der Anſiedelungskommiſſion).

Feld marſchall Graf Moltke über das
kaiſerliche Deutſchland.

Zu Ende des Jahres 1888 erſchien unter dem Titel
„Iwperial Germany“ („das kaiſerliche Deutſchlaud“) ein von
dem Engländer Sidney R. Whitman verfaßtes Buch, in welchemder Verſaſſer mit einer für den Ausländer anerkennenswerthen

Objectivität ein Bild von der politiſchen Lage Deutſchlands zu
geben verſucht. Die in Form von einzelnen, von einander un
abhängigen Eſſais abgefaßte und alsbald auch ins Deutſche
überſette Schrift fand, ſpeciell in Deutſchland, um ſo mehr Be
achtung, als das Urtheil Whitman's vielfach, und namentlich
hinſichtlich unſerer Heeresverfaſſung und der Laſt der vom
deutſchen Volke getragenen Kriegsrüſtung, von dem abweicht,
was der „Freiſinn“ für „old Englands commun opinion“ [alt
Englands allgemeine Meinung] auszugeben ſtets beliebt hat,
während andererſeits die Kritik an den deutſchen Zuſtänden, an
der Whitman es durchaus nicht fehlen läßt, von warmem Wohl
wollen für unſer deutſches Vaterland getragen iſt. Die ſtarke
Nachfrage nach dem Buche hat bereits eine zweite Auflage noth-
wendig gemacht, und dieſe gewinnt durch ein derſelben in
Facſimile beigefügtes Schreiben des General Feldinarſchalls
Grafen von Moltke, in welchem der große Stratege ſein Urtheil
über das Buch ausſpricht, an Werth. Das Schreiben lautet:

Berlin, den 21. Jan, 1889.
Geehrtker Herr! Mit großem Jutereſſe habe ich Jhre

Studie über Deutſchland geleſen. Gewiß bedarf jedes Staats-
weſen einer ſeiner Beſonderheit entſprechenden Form. Die in
der geſchützten Lage Englands, aus dem Volkscharakter langſam
hervorgewachſene Verfaſſung läßt ſich auf das Feſtland nicht
übertragen. Frankreich hat es ſind nun 100 Jahre das
Königthum in verſchiedener Geſtalt, das Jmperinm und die
Republik durchprobirt, ohne zum Abſchluß zu gelangen. n
Reich eben erſt geeinigt, iſt Deutſchland ein Emporkömmling,
ein Eindringling in die europäiſche Staatenfamilie. Mitten
inne zwiſchen mächtigen Nachbarn, glauben wir ein ſtarkes
Königthum zu brauchen, und es hat mich gefreut, daß Sie dem
von Alters her begründeten paternal government [väterliches
Regiment] der Hohenzollern volle Gerechtigkeit widerfahren
laſſen. Jch danke Jhnen verbindlichſt für die freundliche Zu-
ſendung Jhrer geiſtreichen Schrift. Ergebenſt

Graf Moltke, F.-M.“
Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“, welche dieſes

Schreiben an der Spitze ihrer letzten Nummer citirt, bemerkt
zu demſelben: „Das Schreiben iſt mehr als ein anerkennendes
Urtheil über ein gutes Buch. Gerade in dieſen Tagen gewinnt
es eine Bedeutſamkeit, welche ihm den Charakter eines Pro-
gramms verleiht, und wer das Whitman'ſche Buch, von dem
Moltke'ſchen Urtheile geleitet, leſen wird, dem wird gerade das
Programmatiſche jenes Urtheils in die Augen ſpringen.“

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Gefellſchaften e.
Halle. Der dem Vernehmen nach zum Nachfolger

von Volkmann n Prof. von Mikuliez in Königs-
berg iſt ein geborener Pole. Jn Czernowitz geboren, hat er
ſeine mediziniſche Ausbildung in Wien erhalten, wo er Schüler
und Aſſiſtent Billroths war. 1882 wurde er als außerordent-
licher Profeſſor der Chirurgie nach Crakau und 1887 in gleicher
Eigenſchaft nach Slagperg berufen. Sein hanptſächlichſtes
wiſſenſchaftliches Verdienſt iſt die Vervollkommnung der anti
ſeptiſchen Wundbehandlungsmethode. Er hat das Jodoform in
die Chirurgie eingeführt und die Grundſätze der Wundbehandlung
für den Bauchſchnitt feſtgeſtellt. Als Operateur, Forſcher und
Lehrer ſteht Profeſſor Miknlicz unter den jüngeren ChirurgenDeutſchlands er iſt erſt s9 Jahre alt in erſter Reihe.

Freiburg. Der Senat der Univerſität hat ſichin den letzten Tagen mit der r Duellſache SalomonVering

beſchäftigt und eine Reihe ſtrenger Disciplinarſtrafen gegen die
Betheiligten ausgeſprochen. Zunächſt wurde das Corps „Rhbe-
mania“ für dieſes und das nächſte Semeſter ſuspendirt: der
Duellgegner Salomons, stud. Vering, ſowie die fünf ſtudentiſchen
Mitglieder des Ehrenrathes, Angehörige der verſchiedenen hieſigen
Corps, wurden relegirt, das ſechſte Mitglied des Ehrenrathes.
welches ſeine Studienjahre bereits beendet hat, unterſteht der
akademiſchen Gerichtsbarkeit nicht. Ueber weitere Betheiligte
ſind Carcerſtrafen verhängt worden.

Theater und Muſik.
Guſtav Kadelburg hat einen Einacter geſchrieben der

zunächſt nicht von Berufsſchauſpielern, ſondern von Offi-
zieren dargeſtellt werden ſoll. „Jm Civil“ heißt das kleine
Luſtſpiel, und Offiziere der Kriegs Akademie werden es bei
ihrem demnächſt zu feiernden „Culminationsfeſt“ aufführen.
Das Culminationsfeſt wird von den Hörern der Kriegs- Akademie
Leſrrhi wenn die Hälfte ihrer dreijährigen Stuüdienzeit er
reicht iſt.

Halliſche Lokalnachrichten vom 10. März.
Der Abdruck unſerer Dis inaln es c nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.

z Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen. Bei dem
Herannahen der wärmeren Jahreszeit hat die ſädtiſche Ver
ſchönerungs Kommiſſion darauf Bedacht genommen die
Peißnitz in einen beſſeren Zuſtand zu verſetzen. Sie hat
deshalb in Verbindung mit der Bau-Kommiſſ.on eine nähere
Beſichtigung vorgenommen, bei der es ſich hauptſächlich um die
Aufführung eines Neubaues für das Reſtaurationslokal handelte.
Die Kommiſſionen haben als den zweckentſprechendſten Platz
hierfür den zwiſchen dem jetzigen Gebäude und der Schiffer-
ſagle auserſehen und zwar wird das Gebäude die Hauptfront
nach der Ziegelwieſe, die andere Front nach der Guts-
Allee hin haben. Bei dieſer Gelegenheit hat man auch eine
beſſere Verbindung zwiſchen der Stadt und der Peißnitz in Er
wägung gezogen. Der Magiſtrat projektirte eine BrückenAnlage,
welche aber fallen gelaſſen, da die Koſten (ca. 40 000 .4) zu
hohe und Unbegquemlichkeiten mit der Schifffahrt entſtehen
könnten. Auch die Aulage einer ſogen. fliegenden Fähre wurde
vorgeſchlagen. Aber auch hier ſind Mißſtände vorhanden, die
nicht leicht zu beſeitigen, zumal da gen des .langſamen Stromes
die Fähre geſchoben werden müßte Am, meiſten Beifall fano
eine kleine Dampfgäbre mit einem gewöhnlichen Prahm, der
an einer mit einem Auker auf dem Erunde liegenden Kette hin
und hergehe. Die Koſten werden auf ca. 3000 veranſchlagt.
Zur Deckung derſelben ſoll ein ganz geringes Ueberfahrtsgeld
feſtgeſetzt werden. Trotzdem wurde aber beſchloſſen, vorerſt
eine SchiebeFähre einzurichten und eine Dampfmaſchine folgen
zu laſſen, falls erſtere den Verkehr nicht in gewünſchter ünd
entſprechender Weiſe bewältige. Ein gleiche Einrichtung wird
auch von der Peißnitz nach dem Weinberge den Verkehr ver
mitteln. Eine lebhafte Erörterung wurde durch die Frage
veranlaßt, ob es nicht zweckm Hig erſcheine, die Aufſtellung der
Bauplanken nur höchſtens bis zur Hälfte des
Trottoirs zu geſtatten, damit nicht auf Koſten des Publi-
kums die Straße bei etwaigen Bauten ausgenutzt würde. Man
war in dieſem Punkte ebenſo verſchiedener Meinung, wie in
Bezug auf die Anlage der Dachrinnen und Einführüng der
ſelben in die Kanäle. Da die Sauberkeit der Wege auf dem
Stadtgottesacker, beſonders der Querwege und der Wege an
den Schwibbbögen entlang,, ſehr viel zu wünſchen übrig läßt,
wurde der dringende Wunſch nach Abhilfe durch Pflaſterung
ausgeſprochen. Da die vom kleinen Berlin nach der Brau
hausgaſſe als Fortſetzung der Sterngaſſe anzulegende neue
Straße noch nicht getauft iſt, wurde der Vorſchlag gemacht,
dieſelbe KrügerStraße“ zu nennen, weil dork, wo jetzt
die Rauchfuß'ſche Brauerei ſteht, die erſte Zuckerfabrik
und Raffinerie geſtanden hat, welche der Schwieger
vater des Herrn Stadtrath Hildenhagen, Krüger, ins Leben
gerufen hat. Vom Vorſitzenden wurden feruer noch einige
Aufklärungen gegeben, über die vom Pächter unſerer Stadt
bahn geplante Einrichtung des elektriſchen
Betriebes auf derſelben Soviel bis jetzt bekannt gewor-
den, wird die Anlage im Prinzipe, genehmigt werden, ſie
darf jedoch der Stadt nicht nur nichts koſten, ſondern dieſelbe
muß auch an dem erhöhten Gewinn partizipiren. Hrn. Delius
ſoll daher geſtattet werden, einen Theil der Gebäude
r Aufſtellung der nothwendigen Maſchinen herzurichten.
Nach Darlegung der techniſchen Einzelheiten einer ſolchen An
lage wurde als Hauptvortheile derſelben hervorgehoben, daß es
mit dem in Frage kommenden Syſtem (SpragauSyſtem) mög
lich iſt, Steigungen von 1: 10 p. überwinden, ein Umſtand, der
bei den Straßen unſerer Stadt ſehr ins Gewicht fällt, daß ferner
der Betrieb viel gefahrloſer als mit Pferden iſt und die Mög-
lichkeit bietet, die Wagen auf ſeiner Länge (alſo ca. I Meter)
ohne Nück zum Stillſtand zu bringen. Die Miſère mit dem ſtets
defekten Pflaſter durch Abnutzung der Pferde und die Verun-
reinigung deſſelben würden mit einem Male gehoben ſein und
der Betrieb im ganzen ein viel ruhigerer und 30 50 billigerer
werden. Die Geſellſchaft hat ſich bereit erklärt, die Einrichtung
auf ihre Koſten ausführen zu laſſen. Das in Ausſicht genom-
mene Syſtem hat ſich außer in amerikaniſchen Städten auch in
Offenbach a. M. ſehr gut bewährt. Das Bedenken, daß durch
die nothwendige hohe Stromſpannung Gefahren für die Straßen
Paſſanten hervorgerufen werden könnten. kann bei der ſtatiſtiſch
nachgewieſenen äußerſt geringen Zahl von Unglücksfällen ſolcherArt, welche die Zahl der ünſäle beim Pferdebahnbetrieb durch-

aus nicht übertrifft, kann nicht als ein Hinderniß betrachtet
werden für ein Unternehmen, deſſen Verwirklichung beim Fehlen
jeden Riſikos für unſere Stadt höchſt ausſichtsvoll erſcheint.

Der Feſt Ausſchuß für die Hauptverſammlung des
Vereins deutſcher Jngenienre beſchloß in ſeiner erſten Sitzung,
die Verſammlung ouf den 18. und 19. Auguſt zu legen mit Rück
ſicht darauf, daß 8 Tage ſpäter der Jngenieuc- und Architekten-
Verein in Hamburg tagt. Es wurde darauf das Programm
endgiltig, wie folgt, feſtgeſetzt: Sonntag, den 17. Auguſt,
Abends 8Uhr, Begrüßung der Gäſte im Stadtſchühenhauſe und
Concert von der Halliſchen Stadtkapelle. Montag, den 18.
Auguſt: Früh Sitzung von 8'/ Uhr an, dann Feſteſſen von
“23 bis 6 Uhr mit Concert der Militärkapelle, hierauf Fahrt
mit der neuen Pferdebahn zur Schifferbrücke, von dort aus
Dampferfahrt nach der unteren Sagle bis Cröllwitz und zurück
nach der Peißnitz zu dem von der Stadt gegebenen Gartenfeße.
Nach Schluß deſſelben Rückfahrt zur Stadt mittelſt Pferdebahn
von der Burgſtraße aus. Dienſtag, den 19. Auguſt; Beginn
der Sitzung früh 9 Uhr, Mittageſſen nach Belieben, Nachmittags
Beſichtigung indnſtrieller Etabliſſements in Halle a. d. Sagle.
Von 6 Uhr ab Concert auf der Theaterterraſſe, 7 Ühr Beginn
der FeſtVorſtellung. Zur Aufführung ſoll eine Oper mit ſchöner
Scenerie und Ballet kommen. Mittwoch, den 20. Auguſt,
finden die techniſchen unter Führung der einzelnen
Lokalkomitees ſtatt. Obgleich genaue Programme hierzu noch
nicht vorliegen, ſo läßt ſich doch überſeben, daß alle Theilnehmer
gegen 9 Uhr Abends zurück ſein werden, es ſoll deshalb um
dieſe Zeit ein GartenConcert mit Militärmuſik im Schützen
hauſe beginnen. Für die Unterhaltung der Damen während der
i qpeigen und der techniſchen Exkurſionen wird in beſonderer
Weiſe Sorge getragen werden. Donnerſtag, den 21 Anguſt:
Beförderung der Feſttheilnehmer vermittelſt Extrazuges nach
dem Harz. Zur Deckung der anflaufenden Koſten wurden
dem Vergnügungs- Ausſchuß 6000 4 bewilligt. Den Theil
nehmern an der Verſammlung wird auch ein Führer dürch
Halle und eine Feſtſchrift überreicht werden.

70 Der GewerbeVerein zu Halle a. S. hält am Dienstag,den 11. März, Abends 8 Uhr eine GeneralVerſammlung n
Gaſthof zum „ſchwaorzen Adler“ (Steinſtraße) ab, auf deren
Tagesordnung folgende Punkte ſtehen: 1. Jahresbericht, 2. Rech
nnngslegung mit Dechargeertheilung und Bericht der Neviſoren,
3. Vorſtandswahl, 4. Beſprechung über Stiftungsſeit und Ge
ſchäftliches.

Der Männergeſangverein in Diemitz beging am
Sonnabend Abend im Hoffmann'ſchen Geſellſchaſtsdauſe die
Feier ſeines dritten Stiftungsfeſtes. Mit einem Vrolog, den
Fräulein Köke ſprach, wurde die Feſtlichkeit eröffnet. vortref-
liche Geſangsvorträge folgten und ein Ball, der die Teil
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C bis in die frühe Morgenſlunde verein hielt, bildele den
chluß.

Stadttheater. Die Leitung des Stadttheaters hat dem
allgemein gelwwären Kapellmeiſter Herrn Weintraub die gern
gehörte Oper „Carmen“ zum Benefiz bewilligt. Das inter
eſſante Werk, welches am nächſten Mittwoch neu einſtudirt in

cene geht, hat in den Hauptrollen folgende Beſetzung er-
ahren. Die Carmen ſingt Fräul. Kgaminsky, Escamillo Herr

Demuth, Micgéla Frl. Prosky. Don Joſe Herr Stäven,
rasquita Fräul. Buttſchardt, Mercedes Fräul. Pleſchner,
oncairo Herr Engelmann, Remenado Herr Brinkmann,

Morales Herr Voigt, Zuniga Herr Stierlin. Das große
Ballet und der Aufzug der Stierſechter im 4. Akt iſt vollſtändig
neu arrangirt Außerdem iſt die Oper mit theilweiſe neuen
Loſtümen ausgeſtattet. Am nächſten Sonntag beginnt der be
annte Charakterſpieler Theodor Lobe, der Begründer des

LobeTheaters in Breslau, ein auf drei Abende berechnetes
aſtſpiel als La Koguette in Karl Gutzkows Luſtſpiel Das

Urbild des Tartüffe“. Die Direktion iſt von zahlreichen aus
wärtigen Theaterfreunden erſucht worden, auch einmal Soun-
tags Nachmittags Operu- Vorſtellung zu geben wie dies
Früher der Fall geweſen iſt. Daher iſt für die Freindenvor-
Kellung am kommenden Sonntag eine Aufführung einer Rich.
Wagner'ſchen Oper in Ausſicht genommen.

r wer Vortrag. Am 12. März wird in der
den 3 Vilhelms-Halle Herr Canitz aus Berlin
einen zweiten öffentlichen Vortrag über das gewiß

allgemein intereſſante Thema: Magenleiden und Ver-
Hatget gen dennsgen halten, Damen und Herren haben

utritt.
Der Probinzial-Verein ehemaliger Jäger und Schützen

hielt geſtern hier einen Delegirten-Tag ab, zu welchem
außer hieſigen Vertretern auch ſolche aus Aſchersleben, Naum-
burg, Weißenfels und Zeitz erſchienen waren. Zunächſt fand
eine Berathung über die dem Magdeburgiſchen Jäger-
Bataillon Nr. 4 bei ſeinem 75jährigen Jubiläum am 21.
Juni d. J. zu überreichende Ehrengabe ſtatt. Bekanntlich
beſtand früber die Abſicht, als ſolche zwei in Naumburg aufzu
ſtellende Standbilder zu übergeben, jetzt hat man im Hinblick
auf die bevorſtehende Verlegung des Bataillons nach Colmar
äm Elſaß dieſen Gedanken fallen laſſen, und es wurde nun be
ſchloſſen, die eingegangenen und noch zugeſagten Beträge für die

brengabe zu einem „Jubiläums- Fonds zu vereinigen, deſſen
inſen zu wohlthätigen Zwecken im Intereſſe der „grünen

Farbe verwendet werden follen. Ohne Zweifel werden die
namhaften noch in Ausſicht geſtellten Beiträge auch jetzt nach
Abänderung des urſprünglichen Plaues nicht zurückgezogen
werden und außerdem die Kameraden eine Ehre darein ſetzen,
Durch weitere Spenden dieſe Ehrengabe zu einer recht anſehn
lichen zu geſtalten. Am Jubiläumstage wird dem Bataillon
eine künſtleriſch ausgeſtattete Adreſſe ſeitens des Vereins zu
leich mit der Mittheilung über den Stand der erwähnten

Stiftung übermittelt werden, auch ſollen aus den von der Ver-
einskaſſe zu bewilligenden Mitteln für ein etwaiges Prämien-
ſchießen des Bataillons bei dieſem Feſte Preiſe beſchafft werden.
Weiter wurde noch beſchloſſen, bei dem diesjährigen
Stiftungsfeſt des Provinzial- Vereins inAſchers leben ein größeres Freiſchießen zu veranſtalten, zu
dein ebenfalls Preiſe aus der Vereiuskaſſe werden ſollen.
Das Arraugement des Feſtes wurde den Vorſtänden der Lokal-
Vereine Aſchersleben und Halle übertragen. Für das nächſt
jährige Stiftungsfeſt ſind Halle und Sange,r-Hauſen auf die engere Wabl geſetzt, endgiltig wird
in dieſer Sache die nächſte Generalverſammlung eutſchbeiden.
Nach Schluß des geſchäftlichen Theiles blieben die Vereinsver-
treter in gemüthlicher Unterhaltung beiſammen, bis die vorge-
rückte Zeit die Auswärtigen zur Heimreiſe mahnte.

Das v e Rieſen Wandel Dioramg iſt nach
ſeiner Jrrfahrt glücklich in unſerer Stadt angelangt und wurde
am Sonnabend Abend und am geſtrigen Nachmittag, weſentlich
vor geladenem Publikum, vorgeführt. Bei dem reichen Beifall,
welcher nach Schluß der einzelnen Abtheilungen, die insgeſammt
44 große landſchaftliche Einzelgemälde umfaſſen, geſpendet wurde
äſt anzunehmen, daß alle diejenigen, welchen es vergönnt war,
dieſe Sammlung trefflicher Bilder hervorragender Oertlich-
keiten in den Vorſtellungen zu ſchauen, in ihren Bekannten-
kreiſen eifrige Werber für den weiteren Beſuch des noch etwa
S Tage in unſerer Stadt verweilenden Digoramas ſein werden.
Auch wir wollen nicht unterlaſſen, unſere Leſer darauf hinzu
weiſen, daß die etwa 2 Stunden in Anſpruch nehmenden Vor-
führungen des großen gegen 1000 Fuß langen und 10 Fuß hohen
er eſeht dem ſich die Einzelbilder vereinigen, ſich zum Beſuch
ſehr empfehlen, da ſie in ihren Bildern aus unſerer Reichshaupt-
ſtadt, aus Dresden und der Schweiz, aus Wien und dem öſter
reichiſchen Alpenlande eine äußerſt intereſſante Fahrt von Norden
zum Süden veranſchaulichen. Jn allen Beſchauern, mögen ſie nun
an jenen hiſtoriſch denkwürdigen oder durch ihre Naturgeſtaltung
merkwürdigen Stätten, welche in dieſem Coloſſalgemälde zur
Darſtellung kommen, geweilt haben oder nicht, wird durch
die Naturwahrheit und die Lichteffekte der Einzelbilder der
Eindruck hoher Befriedigung über den Beſuch erzielt werden.
Wenn die Mehrzahl der Bilder der Darſtellung Dresdens und
der ſächſiſchen Schweiz getvidmet iſt, ſo erſcheint das für uns
nur ein Vortheil, da gerade Mancher unter uns durch die Be
trachtung des Dioramas an ſchöne Tage der Reiſezeit in jenem
Theile des Elbthales mit ſeinen grokesken Landſchaftsformen
erinnert werden wird; wenn dagegen die alpinen Landſchaften
an ſt ahl zurücktreten, ſo bieten ſich doch bei der paſſend ge
troffenen Auswahl in ihnen äußerſt charakteriſtiſche Anſichten
aus der Alpenwelt.

e. Einer der erſten Handwerker des deutſchen Vater
landes der Verbands Vorſitzende des „Bundes deutſcher
Tiſchler-Junungen“, Friedrich Wilhelm Brandes iſt, wie aus
Berlin geſchrieben wird, im 62. Lebensjahre verſtorben. Der
Verſtorbene war namentlich in den TiſchlerJnnungen Deutſch
Iands eine der augeſehenſten Perſönlichkeiten und weit und breit
bekannt, ſein Andenken werden die Handwerksmeiſter gewiß in
Ehren halten.

Mehrere Austräger von Wahlfingblättern und Stimm-
zetteln für den Kandidaten der ſozialdemokratiſchen
l haben ein Strafmandat der hieſigen Polizeiverwaltung
erhalten.

Gerichtlich verſteigert wurde an hieſiger Gerichtsſtelle
das dem Buchdruckereibeſitzer Fiebig in Giebichenſtein gehörige
Burgſtraße belegene Grundſtück verſteigert. Das Höchſtgebot
Herr Gaſtwirth Rudloff in Merſeburg mit 23 000 ab.

Verunglückt. Am Donnerſtag war auf der pfänner-
ſchaftlichen Kohlenbahn hier der Bahnwärter L. Hanckel von
hier damit beſchäftigt, die naſſen Schienen der Bahn zur Ver
mehrung der Reibung mit Sand zu beſtreuen. Beim Paſſiren
Der über die „wilde Saale“ führenden eiſernen Brücke fiel H.
in Folge der großen Glätte bin und ſtürzte dann durch die
hölzernen Querſchwellen aus einer Höhe von 4 Meter auf
die Eisdecke der Saale, wo er ſchwerverletzt aufgehoben wurde.
Er erlitt einen Schädelbruch und einen doppelten Rippenbruch-
er wurde zwar ſofort in die hieſige Klinik übergeführt, ver

tarb aber ſchon am Nachmittage.

Ein Nickelkllemmer muß doch ein erſtrebenswerthes
Gut ſein! Dieſer Tage kam ein junger Mann in ein Geſchäft
mit optiſchen s r in der Schmeerſtraße und borgte
daſelbſt unter Vorlegung eines angeblichen Briefes ſeines Vaters
einen Nickelklemmer im Werthe von 4 Der Brief war ge
fälſcht. Nach den anugeſtellten Ermittelungen iſt der Betrüger
identiſch mit dem Strüumpfwirker Henze, der kürzlich in einem
77 in der Magdeburgerſtraße wegen Zechprellerei verhaftet
wurde.

Trichinen wurden geſtern vom Fleiſchbeſchauer Jentſch
in einem von einem Fleiſchermeiſter hier geſchlachteten Schweine
gefunden.

Abgefaßt. Die beiden Arbeiter Opitz und Thürmerſtahlen geſtern achmittag beim Tröd er S. in der Mansfelder-

ſtraße ein Sopha, brachten es jedoch nur bis zur Thoreinfahrt,
wo ſie abgefaßt und O. feſtgehalten wurde.

Plötzlicher Tod. Jn Folge eines Schlagaufalles ver

reſp. auf dem Transport zur PolizeiHaupkwache plöhlich ein
bis jetzt dem Namen nach unbekannter Mann, der dort ge
nächtigt hatte.

StadtTheater.
„Die Hugenotten.“

Mit zwei Gäſten gelangte geſtern Abend Meverbeers
Oper: „Die Hugenotten“ zur Wiederholung. Es handelt
ſich mit den beiden Gaſtſpielen (Frl. Roſſi vom Stadttheater
in Metz Preargarehe Herr Becker vom Stadttheater in Mainz
[Marcel] vermuthlich um Neuengagements für künftige Saiſon;
denn eine gute Coloraturſängerin haben wir recht nöthig und
unſern vortrefflichen Baſſiſten Herrn Stierlin ſollen wir
leider in wenigen Wochen ſchon wieder verlieren. So dank-
bar die vorerwähnten beiden Gaſt-Partieen an und für ſich auch
ſind, ſo ſind ſie doch gerade für eine Probeleiſtung allein keines-
wegs ausſchlaggebend und für den Kritiker erwächſt daraus von
ſelbſt die Pflicht, mit einem apodiktiſchen Urtheile über den Gaſt
umſo vorſichtiger zu ſein. Die Entſcheidung der Theaterleitung
über die Brauchbarkeit der Gäſte wird bezüglich des Fräulein
Roſſi in niß günſtigem Sinne und bezüglich des Herrn
Becker dahin ausfallen müſſen, daß man noch eine weitere große
Baßvpartie vor dem Definitivum abwarten wolle. Frl. Roſſi
ſcheint die Anfängerin binter ſich zu haben, wenigſtens war ihr
Spiel frei, die Darſtellung ausdrucksvoll. Die Stimme iſt
abgeſehen von einer zeitweilig in der Mittellgge bemerkbaren
Schärfe wohlklingend und glle Chorden ihrer Scalg ſind
gleich anſprechend. Der muſikaliſche Vortrag bewegt ſich ſtets
innerhalb künſtleriſcher Grenze und die Geſangstechnik iſt bis
zu einem hohen Grade entwickelt. Das ſämmtliche Rüſtzeug des
colorirten Geſanges vom Triller bis zum Staccato ſteht
Frl. Roſſi in befriedigender Weiſe zur Verfügung. Was wir
von dem Gaſte als ſonſtige Vorzüge zu erhoffen haben, läßt die
Königin Margarethe, die alle ihre Enpfindungen in Colora
turen ausdrückt, nicht errathen. Nur die ſympathiſche Bühnen-
erſcheinung ſoll noch gelobt ſein. Herr Becker ſtand augen
ſcheinlich unter dem Einfluſſe einer gewiſſen Befangenheit. Er
verfügt über ein ſehr wohlklingendes Organ, deſſen Vorzüge
aber in der Höhe liegen, wie denn überhaupt die Stimme von
mehr barytongler Färbung iſt. Ob, Kraſt und Klaug in der
Tiefe vorhanden, das muß ein zweites Auftreten lehren. Als
Vorzüge ſollen die ſtattliche Bühneuerſcheinung, das der jewei-
ligen Situation geſchickt angepaßte Spiel und der temperament-
volle Vortrag erioähnt ſein. Jm Uebrigen ſtanden in der
geſtrigen Vorſtellung die Euſembles hinter den meiſt ausgezeich-
neten Einzelleiſtungen erheblich zurück. Namentlich die Cbor-
leiſtungen müſſen auch wenn man Nachſicht ſchon reichlich
walten läßt als unzureichend bezeichnet werden. Fräulein
Prosky (Valentine) und Herr Stäven (Raoul) verdienten
ſich das früher ertheilte reiche Lob von Neuen; nur die Aus
führung der großen Liebesſcene reichte nicht ganz aurdie packende
Wirkung in den früheren Aufführungen heran. Treffliches gaben
Herr Voigt (Nevers), Herr Pohl (St. Bris) und Fräulein
Buttſchard (Page). Die Damen Kaminsky und Pleſch-
ner erfreuten wieder in dem Zigeuner Jntermezzo. Herr
Markgraf als Coſſé hatte einen verdienten Heiterkeitserfolg
zu verzeichnen. Das Orcheſter und ſeine Soliſten hielten ſich

wacker. C. Reinhold.
Concert der Sing-Akademie.

Daß die „Sing-Akademie“ für ihr geſtriges Concert die
hier lange nicht gehörte Bach'ſche „Johannes-Paſſion“
gewählt hotte, iſt des Dankes jeden Freundes klaſſiſcher Muſik
reichlich werth. Jhre geiſtige Schweſter, die „Matthäus-Paſſion“,
hat ſich allerorten der Beachtung der concertgebenden Vereine
in weit höheren Maße zu erfreuen, und doch nimmt das geſtern
gehörte Werk „des muſikaliſchen Wundermannes“ Bach unter
den oratoriſchen Paſſionen keineswegs einen niedrigeren Rang
ein. Hat die „Johannes-Paſſion“ auch nicht die gewaltige An
lage der „MatthäusPaſſion“ aufzuweiſen, ſo macht ſie doch in
nicht geringerem Maße Zelter's Worte: „Bach iſt eine
Welt für ſich!“ zur Wahrheit. Beide Werke behandeln in
gleicher Weiſe und unter gleicher Ausführung des dramatiſchen,
epiſchen und lyriſchen Elements die Leidensgeſchichte Jeſu in
der Erzählung durch den Evangeliſten, hier wie dort ausdrucks
volle Recitative, einfach-frömmige Choräle, dramatiſch behandelte
Chöre, hier wie dort eine unwiderſtehlich fortreißende muſika-
liſche Gewalt, in beiden Schöpfungen des Leipziger Thomas-
Cantors der gleich hinreißende Stoff zu innerer Erbaunng.
Wo man dort etwa von einer mehr erhabenen Ausführung der
Gedanken ſprechen könnte, muß hier die milde und wahrhaft
menſchliche Schönheit als ausgleichender Erſatz gelten.
Den werthvollſten Theil der „Johannes-Pafſion“ machen un
ſtreitig die dramatiſchen Chöre und melodiſchen Choräle aus;
in ihnen iſt der ganze Reichthum an muſikaliſcher Erfindungs-
und Geſtaltungskraft, ein Schatz von contrapunktiſcher Kunſt
und erhabener Klangſchönheit aufgeſtapelt. Auch die Rezitativ-
partie enthält ſehr Werthvolles und Schönes. Dagegen er-
weiſen ſich die Arien, trotz ihrer Sangbarkeit und Melodik nicht
von der gleichen Wirkung, wofür der Hauptgrund in der un-
gewohnt einfachen Begleitung zu ſuchen iſt. Was Moſevius
ſagte: Bach's Jnſtrumentation ſei eigentlich nur eine auf's
Orcheſter übertragene Orgelbegleitung, zeigt ſich zumeiſt an der
Akien- Begleitung in der „Johannes-Paſſicn“. Auf die geſtrige
Aufführung des Werkes übergehend, ſo betonen wir vorweg,
daß wir den Conzertſagl nicht für den geeigneten Rahmen einer
Bach Paſſion halten. Die Bachſchen Paſſionsmuſiken ſind für
die Aufführung in der Kirche berechnet, ſind als liturgiſcher
Beſtandtheil des proteſtantiſchen Gottesdienſtes gedacht. Um
wie viel größer die Wirkung ihrer Aufführung in der Kirche
und unter Hinzutritt der Orgel iſt, das haben wir ſchon ver-
ſchiedentlich und zuletzt vor etwa Jahresfriſt gelegentlich einer
Aufführung der „Johannes-Paſſion“ durch den RiedelVerein
in der Peterskirche in Leipzig wahrnehmen können. Clavier-
Begleitung der Recitation wie geſtern giebt demgegen-
über nur einen halben Genuß. Souſt aber kann der geſtrigen
Aufführung durch die „Sing-Akademie“ ein warmes Lob
nicht vorenthalten werden. Jusbeſondere die Chöre
ließen ein glückliches Aufgehen in den verſtändunißreichen Ju-
tentionen ihres Dirigenten Herrn Muſikdirektors Otto
Reubke durchweg wahrnehmen. Andacht und Frömmigkeit
in den Chorälen, dramatiſches Leben in den Chören gelangten
zu gutem Ausdruck. Von beſonderer Wirkung erwieſen ſich der
großartige ein gewaltiges Charfreitagsbild abgebende Ein-
leitungschor, der an den leugnenden Petrus gerichtete
Chor: „Biſt du nicht“, der in prächtiger Steigerung
gehaltene Spottchor der Kriegsknechte, das wüthende: „Kreuzige
ihn“, der reich fugirte Chor: „Wir haben ein Geſetz' und der
leidenſchaftliche Schlußchor. Von den Soliſten des Concerts
ab unſtreitig Herr Ernſt Hungar aus ein von unsſchon mehrfach geren Concertſänger, das Beſte. Trotz eines

geſtern ſtörenden naſalen Beiklangs der Stimme, erwies er ſich
als ein vortrefflicher Chriſtus-Jnterpret, der namentlich mit
dem Arioſo: „Betrachte, meine Seel“ und „Mein theurer
Heiland, laß dich fragen“ gute Wirkung davontrug. Der wohl
klingende und trefflich geſchulte Tenor des Herrn Heinrich Grahl
aus Berlin würde mehr zur n ſein, wennman ihm nicht beide Arien geſtrichen hätte. Mau entbehrt die
Arie: „Ach, mein Sinn“ nur ungern, weil ſie eines der ſchönſten
Soloſtücke iſt und einen rühenden Abſchluß der Verleugnung
Petri bildet. Geſtern mußten wir uns mit dem kleinen Arioſo:
„Mein Herz!“ begnügen. Die reine gtotiv. Lartieden Tenorh
verlangt im Ganzen eine mehr energiſche Declamation, theil-
weiſe auch eine weniger freie Phraſirung und beſonders eine

rößere Stimme, als ſie Herrn Grabl zur Stglnguug ſteht.Ven beiden Damen Frl. Marie Berg aus Nürnberg (Sopran)
und Frau Julie Bächi-Fährmann aus Dresden (Alt) gegen-
über können wir leider nicht unbedingt lobesbereit ſein.
Frl. Berg ſcheint im Concertſaale Novize zu ſein; wenigſtens
vermißten wir in den beiden übrigens durch Striche ent
ſtellten Arien an dem friſchen Organ die nothwendige künſt
leriſche Zucht. Frau Bächi-Fährmann zeichnete ſich war
durch eine klaugvolle und ſehr l Stimme aus,
genügte aber den muſikaliſchen Anforderungen nicht übe rall,
was beſonders in der contrapunktiſch ſehr werthvollen Alterie:

(Karb in vergangener Nachk auf der Ströhmer'ſchen Herberge „Von den Stricken meiner Sünden“ den reinen Genuß be

einträchtigte. Daß die Rezitative am Clavier von dem
Organiſten Herrn Homeyer aus Leipzig begleitet wurden,
vermögen wir gar nicht zu glauben. Ausſchließlich Gutes iſt
wieder von den Leiſtungen des Halle'ſchen Stadt und
Theater-Orcheſters zu berichten: Herr Lißker ſei für
den prächtig geſpielten Cello-Part in der II. Altarie beſonders
belobt. Alles in Allem aber dürfen die „Sing- Akademie
und deren muſikaliſcher Leiter Herr Reubke auf den geſtrigen
Erfolg mit Befriedigung zurückblicken. C. Reinhold.

Ans der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Nachdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.

Nordhauſen, 8. März. (Profeſſor Beyſchlag) ausHalle a. S. ſprach geſtern Abend im hieſigen Guſtav e
Frauenverein über „Trierer Verhältniſſe in den fünfziger Jahren.

em Vortrage der zum enen Theil auf eigenen Erlebniſſen
fußte, folgte die Verſammlung mit ſichtlichem Intereſſe.

W. Eiſenach, 10. März. (Hochherzige Stiftung.)
Jn der letzten Gewerbevereinsſitzung machte der ſtellvertretende
Vorſitzende Mittheilung von einer dem Gewerbevereine ſeitens
des bekannten Wohltäters Herrn Eduard v, Eichel-Streiber
gemachten Schenkung von 30000 Mk. Es ſoll dieſe Summe zur
Anſchaffung von Elektromotoren für das Kleingewerbe Ver
wendung finden.

h Kaffel, 9. März. (Eine dunkle That.) Die Leſer
werden ſich vielleicht noch erinnern. daß Aufang November
vorigen Jahres im Wald bei Sandershauſen die Leiche eines
e Teie gekleideten jungen Mannes eutdeckt
wurde, welcher nach allen Anzeichen von fremder Haud
ermordet worden war und zwar durch einen Schuß in den
Kopf. Bei dem Geködteten fand ſich weder eine Börſe, noch ein
ſonſtiger Werthgegenſtand, auch keine Brieftaſche oder ein Papier
vor, welches über ſeine Perſönlichkeit hätte Aufſchluß geben
können, ſo daß auf einen Raubmord gen wurde und die
W Staatsanwaltſchaft eine Bekanntmachung über den
grauſigen Fund mit Angabe des Signalements des ünbekannter.
ermordeten Mannes erließ. Seitdem dies geſchehen, ſind nun
bereits an die vier Monate verfloſſen und die dunkle That hat
von dem Geheimniß das ſie umgiebt, noch nichts verloren. Es
iſt jedenfalls in hohem Grade merkwürdig, daß man noch
immer nicht weiß, wer der fremde Mann iſt,welcher bei Sandershauſen umgebracht worden.
Sollte er nirgends vermißt, ſein ſpurloſes Verſchwinden von
denen, welche ihm in irgend einer Weiſe nahe geſtanden, nicht
ſo auffallend gefunden werden, daß ihm nachgeforſcht würde
Daß ein Mörder erſt nach langer Zeit, vielleicht auch gar nicht,
entdeckt wird, iſt weit begreiflicher, als daß der Name und die
Herkunft ſeines Opfers unbekannt bleibt.

Kleine Notizen. Jn Tſchirma geriethen nach einer
Gemeindergthsſitzung zwei Mitglieder des Kollegiums auſ
dem Nachhauſeweg in ſo heftigen Skreit, daß ſie ſich ſchließlich
gegenſeitig die Geſichter zerkratzten und von ihren Ehe
liebſten Eſſig- und Waſſerumſchläge machen laſſen mußten
Jn Forchheim wurden vergangene Woche dem Schieferdecker-gehilfen Müller Drillinge, 3 Mädchen geboren welche friſch
und munter in die Welt ſchauen, während die Mutter in außer
ordentlicher Schwäche darniederliegt und der überraſchte Vater
ſorgenvoll in die Zukunft blickt. Aus Anlaß der Goldenen
Hochzeit iſt dem Heinrich Heider'ſchen Ehepaar in Elbingerode
vom Herzog von Cumberland eine illuſtrirte Prachtbibel
und ein Geldgeſchenk zugegangen. Von der Strafkammer zu
Gotha wurde dex Nachtwächter Kummrich aus Warza zu
1 Jahren Zuchthaus verurtheilt, weil er wiederholt des Nachts
im Schlöffels-Gaſthofe daſelbſt Wurſt und Fleiſchwagren mittelſt
Einſteigens entwendet hatte. Für den Roßmarkt in
Altenburg hatte der Wirth „Zum Preußiſchen Hof in
ſeinen Räumen nicht weniger als 200 Spieltiſche aufgeſtellt.

Während des Jahrmarktes in Gebeſee geriethen im Gaſt
hauſe mehrere Landleute aus verſchiedenen Ortſchaften in
Streit wegen Wablangelegenheiten. Es kam zu Thät-
lichkeiten. Da die Polizei anderweit beſchäftigt war, rückte dieFenerwehr an und ſtellte den Frieden wieder her ver
muthlich durch einen kalten Strahl.

Schlimm daran iſt zur Zeit das Städtchen Vacha: es
iſt zur Zeit ohne regierendes Haupt. Der Bürgermeiſter ſitzt
im Landtag zu Weimar ſein Stellvertreter iſt krank und kann
ſich um die Geſchäfte nicht kümmern und da auch die Stelle
eines Stadtſchreibers zur Zeit unbeſetzt iſt, hat der Gemeinde
rath bei dem Bezirksdirector Beſchwerde eingereicht und dieſen
erſucht, den Bürgermeiſter anzuhalten die Landtagsſitzuugen
vorläufig aufzugeben und nach Dermbach zurückzukehren.

unnnhVermiſchtes.
Ein Wurſtungeheuer. Jn einem alten geſchichtlichen

Werk über Preußen ſindet ſich eine Nachricht, der zufolge 1601
am 1. Januar die Fleiſchermeiſter in Königsberg in Preußen
eine Wurſt von 1005 Ellen, 885 Pfund ſchwer, in feierlichem
Aufzuge durch die Stadt trugen. 103 Fleiſchergeſellen waren
vonnöthen, das Wurſtungebeüer zu tragen. 130 Ellen bekam
der Fürſt, deſſen Wißbegier wir die Kunde danken, was die
Rieſenwurſt gekoſtet. Verwendet wurden zur Herſtellung der
ſelben 81 Schweineſchinken: 118 Mark 10 Gr., anderthalb
Tonnen Salz: 3 Mark 5 Gr., anderthalb Tonnen Bier: 3 Mark,
18 Pfund Pfeffer: 24 Mark 13 Gr. die 3 Meiſter und 87
Geſellen, welche die Wurſt verfertigen, tranken bei ihrer
Ia tägigen Arbeit für 480 Mark Bier, zu welcher Summe 112
Mark 16 Gr. 3 Pf., für 109 Kränze zur Schmückung der Wurſt
kamen. Jm Ganzen koſtete alſo die Wurſt nach damaligem
Gelde 412 Thaler 16 Gr. 3 Pf., wobei der Thaler zu 36 Gro-
ſchen gerechnet iſt. Die Bäcker, welche auch ihren Theil von
der Wurſt bekamen, backten darguf 8 Bretzeln und 6 Hind-
bretzeln; von den erſteren waren zwei Stück 4 Ellen laug, die
dem Fürſten als Beibrot zu dem langen Wurſtende der Metzger
verehrt wurden. Hoffentlich iſt's ihm gut bekommen.

Von ſpaniſchen Stierkämpfen. Jm abgelaufenen Jahre
ſind in ſpaniſchen Arenen 28 Menſchen, mehrere berühmte Ma-
tadores, auch harmloſe Zuſchauer und Bedienſtete der Plazas
de Toros, um ihr Leben gekommen. Von den Matadores oder
Espadas hat der gewandteſte 209 Stiere in 65 Kämpfen er-
ſtochen. Jedem Matador, welcher ſich eine Hülfstruppe von 6
Perſonen (Enadrilla) zuſammenſtellt, trägt ein Kampf etwa
5000 bis 6000 Franks ein, wovon er ſich natürlich den Löwen-
antheil behält, während ſeine Truppe mit kargem Antheile ſich
begnügen muß. Kein Wunder aſſo, wenn ſich mancher Mata-
dor ſchon ein ganz nettes Kapital „erfochten“ hat und ihn nur
Ruhmſucht und der Hang zu ſo aufregendem Haundwerke hindern,
die Arena zu meiden. Frascuelo, der Senior des Espadas,
wurde während ſeiner Stierkämpferlaufbahn nicht weniger als
ſechzehn Mal ſchwer, zumeiſt in Bruſt und Unterleib, verwunder,
büßte dabei aber wenig an Elagſticität und Kraft ſeiner Mus-
keln und Lungen, an Muth und Kaltblütigkeit ein. Die wider
lichſte Reversſeite des Stiergefechtsglanzes ſind die Tauſende
von elend und mitunter „ratenweiſe hingeſchlachteten Pferden.

Ueber einen Brand in einem Eiſenbahnwaggon der
öſterreichiſchungariſchen Staatsbahn wird gemeldet: Am 2. d.
brach in dem von EtztergomNanga nach Budapeſt abgegangenen
Omnibuszuge Nr. 113 im vorletzten Wagen 2. Klaſſe in der
Rähe des Ofens aus unbekannter Urſache zwiſchen den
Stationen Vacz und Göd Feuer aus. Der Zug wurde ſof rt
nach Wahrnehmung des Brandes zum Stehen gebracht nnd der
brennende Wagen von den übrigen abgeſondert. Ju dem n
Brand gerathenen Wagen befanden ſich nur zwei Reiſende.
deren einer von dem durch den Sturm raſch angefachten
Feuer an einer Hand und am Winterrocke unbedentend be
ſchädigt wurde.

Sarah, Gräfin de Carlokth, geborene Moorcock aus
Wokingham (England) gebürtig, ſtarb vorigen Montag in Paris,
wie der dortige Korreſpondent der „Daily News meldet plöt
lich im Alter von 81 Jahren unter eigenthümlichen Umſtänden.
Die Gräfin wohnte in Nr. 70, Rue de Babylone, gauz allein
ohne Dienerin. Sie litt öfters an Anfällen von Athemnotb.
Am Montag M. rgen fand ſie der Portier des Hauſes athem-
los in einem Lehnſtuhl ſißend vor. Ehe ein Arzt ankommen
konnte, war ſie todt und als die Leiche von dem Stube ge
oben wurde. fiel ein Veuteſ, den die Gräfin in ihrer Han t
alten, zu Boden. Als der Polizeikommiſſär erſchien, war

er



der Beutel geöffnet, um zu ſehen, ob er Papiere enthalte, die
elleicht eingehenderen Anufſchlnß über die Perſönlichkeit derhege geben könnten und es fanden ſich darin 2000
fd. Sterl. in Gold vor. Jn einer Kommode wurden 8000

Pfd. Sterl. in Banknoten entdeckt.

Heiteres.
Er kennt die Bedeutung des Eides. Richter (zum

Zengen): „Haben Sie ſchon mal geſchworen Zeuge
Richter: „Bei welchem Anlaß?“ Zeuge: „Als ich

verliebt war.
Nicht genug. Arzt: So, von dieſer Medizin

gebt Jhr Eurem Manne alle zwei Stunden einen Eßlöffel voll
en Bänerin: „Jeſſes, alle zwei Stund nur einen Löffel
woll! Meinen S', damit wär der Freßſack z'frieden

Gutes Zeichen „Was macht denn Dein krankes Brü-
derchen Gebt's ihm nicht ſchon wieder beſſer?“ „Ja, es
hat heut' ſchon wieder Schläge gekriegt.

Engländer (der znuſieht, wie auf einem deutſchen Bahn
hof Poſtpackete ein- und ausgeladen werden): „Uarum nerden
alle dieſe Packeten vernichtet?

Jemand hatte in ein Fremdenbuch geſchriebe,n:
„IJch liebe bei allen Dingen den Kern.“ Ein Anderer ſchrieb
darnnter: „Mit Dir iſt gut Kirſchen eſſen

Er: „Für das Leben an Ihrer Seite würde ich Alles
opfern, Eltern, Adel, Vermögen.“ Sie: „Und was bliebe
dann noch für mich?“

Amerikaniſch. Der Farmer Wilkins hat ſich in der
Stadt einen Revolver gekauſt. Eben reitet ex durch die Prärie,
und da er Langeweile verſpürt, will er den Revolver auf ſeine
Treffſicherheit prüſen. Aber weit und breit iſt kein Zielgegen-
ſtand ſichtbar. „Ach was“, ruft der Farmer aus, „man muß ſich
zu helfen wiſſen!“ Ein Schuß ertönt und der Farmer
rig vom Pferde. Er hatte den Revolver an ſich ſelbſt

robir
T,Seufzer eines Ehemannes. „Jm Frübling verjüngt

ſich Alles nur die Damenmoden vom vorigeirgahrverghe

Auch eine, Leidenſchaft Engländer: „Jtalien!
Sehr ſchönes Land, ſehr ſchön!“ Deutſcher: „Nicht wahr, dieſe
Kuuſtſchätze in Rom, dieſe Landſchaft in Neapel Englänu-
der: „Jch uar nich in Rom und Neapel, nur in Venedig.
Deutſcher: „So? Was zog Sie denn dort beſonders an
Engländer: „Kann man dort in Hotel bleiben und vom Fenſter
aus angeln in der Uaſſerſtraße.“ 9 („Luſt. Bl.“)

Auerkennnug. Sonntagsjäger (nachdem er einen
Hoſen gefehlt hat): „Alle Wetter, der Kerl ſteht ja u im
eler! 5 8p.)Eine brave Seele. Offizier: „Nun,

„Ja!“

(D.
e in, Anton, wie geht

es denn Deinem Hauptmann Jch böre, er iſt krank geworden
Offizierburſche (Pole): „Armes Herr Hauptmann, iſt ſich

leider ſerr krank! Wollte mir eben Stiefel an Kopf werfen,
war aber noch zu ſchwach!!“

Ein unwiderlegliches Argument. A. „Du biſt ein
wenig zu fangtiſch für Turnen.“ B. „Zu fanatiſch? Aber
Turnen heißt Kraſt, Pydt Geſundheit, heißt langes Leben.
A. „Gleichwohl unſere Vorfahren haben vom Turnen nichts
gewußt.“ B. „Und ſind auch richtig alle todt!“

Unerhört. Was ſchauen Sie ſo auf den Spiegel, Herr
Lieutenont? Geſchmackloſer Kerl das! Wirſt Jhnen Jhr
Bild zurückT Das Feinſte. Jſt das der feinſte Stoff den Sie haben?

Ja, nach dem kommt gleich der Aether.
Der Liebling der Damen. Herr Lientenant, Sie

haben ja eine Menge blauer Flecken im Geſicht. Woher kommen
die? Mädels haben geſtern ihre Augen auf mich geworfen!

(D. Wsp.)

Für Küche und Haus.
(GZubereitung von Kartoffelſpeiſen.)

Ein treffliches Büchlein für Hausfrauen bildet die in 2. Auſ
lage erſchienene „Kartoffel-Küche“ von Sophie Roberts (Nürn-
berg, Verlag von Bruno Hennings). Die Verfaſſerin hat in
weiteren Kreiſen Berühmtheit erlaugt durch ihr „Praktiſches
Koch und Wirthſchaſtsbuch“. Die Folge war, daß man mehr-
fach an ſie das Anſinnen ſtellte, ein beſonderes Heſft der Zu
bereitung von Kartoffelſpeiſen zu widmen, da ja unn doch einmal
die Kartoffel zum bevorzugteſten Nahrungsmittel geworden iſt.
Indem die Verfaſſerin dieſen Wünſchen nachkam, entſtand das
vorliegende Werkchen mit 238 Recepten zur Bereitung von
Kartoffelſpeiſen. Man ſollte kaum glauben, was nicht alles
aus den Kartoffeln werden kann, aber in der „Kartoffel-
küche“ leſen wir es ſchwarz auf weiß. Und es iſt gut ſo, denn
der häusliche Tiſch verlangt möglichſt viel Abwechslung

Für unſere Hausfrauen.
T Gardinen wie nen zu bügeln giebt „Fürs Haus“

(Preis vierteljährlich 1 Mart) folgende Vorſchrift: Sind die
Grdinen ſo laſſe ich ſie, ohne ſie zu ſtärken, antrocknen. Darauf bereite ich gekochte Stärke: will ich die Gar
dinen rahmgelb haben. ſo koche ich Safran auf gieße, denſelben
durch ein Sieb und rühre ihn gehörig unter die Stärke, damit
die Farbe gleichmäßig wird. Nun lege ich die Gardinen alle
zuſammen, nicht einzeln, in die Stärke, drücke ſie ans und hänge
ſie der Länge nach fadengergde zum Trocknen auf. Sind ſie
ganz trocken, ſo feuchte ich dieſelben nicht an, wie dies hiufig
geſchieht drehe ſie auch nicht zuſammen, ſondern lege ſie einzeln
Zuf einen langen Tiſch, ſtreiche ſie vorſichtig mit einem feuchten
Tuch und fahre mit einem recht heißen Bügeleiſen leiſe drüber
hinweg. Man iſt in wenigen Minuten fertig und die Gardinen
find wie neu. Jch verſuchte viele Vorſchriften für das Bügeln
der Gardinen und fand, daß keine ſo wenig Zeit beanſpruchte
und ſo guten Erfolg hatte wie dieſe

Für den Büchertiſch unſerer Damen
Wie Kinder ſchreiben. Das bekannte Mode und

Familienblatt Wiener Mode“ bringt in ſeinem elften Hefte
unter obigem Titel eine Anzahl von Kinderbrieſen und Auf-
ſätzen, welche theils durch ihre urſprüngliche Naivität, theils
durch einen unfreiwilligen Humor in hohem Grade unſer Jnter-
eſſe auregen. Geradezu erſtaunlich iſt die nachfolgende von
einem 12-Jährigen Knaben verfaßte Charade, welche Erich Weill
in Berlin unterzeichnet iſt:

Jm Kampfe um der Räthſel PreisSaß ich und las und dachte nach

Es koſtete viel Müh' und Schweiß
Bis ich die erſte Silbe ſprach.
Die zweite nähm' ich gern als Lohn,
Und wenn ſie auch von Pappe wär'!
Vertheidigen wollt' ich ſie ſchon
Mit meiner Zinnſoldaten Heer!
Das Eanze iſt ein alt' Geſchlecht,
Geachtet und berühmt zugleich:
Es wahrt den Frieden, ſchützt das Recht;
Sei ſtolz darauf, Du Oeſterreich!

Für den Büchertſſch der Politiker.
Der neugewählte Reichstag hat die ſeit dem 21. Februar

1887 beſtandene Majorikät der deutſchen Volksvertretung in einer
derartigen Weiſe verſchoben, daß es für Politiker von hohem
Jntereſſe iſt, ſich durch einen Blick auf eine Karte von Dentſch-
land über den Umfang der eingetretenen Aenderung zu infor-
miren. Dieſem Zweck entſpricht aufs vollkommenſte eine Karte,
welche ſoeben die bekannte geographiſche Verlags- Anſtalt von
Carl Flemming in Glogaun unter dem Titel „Karte der
deutſchen Reichstagswahlen im Maßſtabe von 1: 3500 000
in den Handel gebracht hat. Die politiſche Vertretung jedes
Wahlkreiſes iſt durch ſcharfe Farben markirt, und am Karten-
rande beſindet ſich der hierzu nöthige erläuternde Text. Dieſe
für jeden Deutſchen, ohne Unterſchied der re
iberar werthvolle Karte iſt für den billigen Preis von 50 P
ou haben.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
8. Jn der am Sonnabend abgehaltenen Generalverſamm-

lung der Eisleber Diskonto geſellſchaft wurden die
Anträge des Anſſichtsrathes und des Vorſtandes einſtimmig
genehmigt und die ausſcheidenden Mitglieder des Auſſichts-
rathes wiedergewählt. e ß

s Sangerhäuſer, Maſchinenfabrik und Eiſen-
gießerei. Das Acktiencapital ſoll um 200,000 erhöht werden,
weshalb eine außerordentliche Generalverſammlung einbernſen
wird.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 11. März.
Bei ziemlich heiterem Wetter ſtarker Wind, ohne nennens-

werthe Niederſchläge, mild,

Kursbericht.
(Fernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung

Berlin, 10. März 2 Uhr Min. nachm.
Fonds-Börſe.

40/0 Reichsanleihe 107, Dortm. UnionSt.-Prior. 101,50
3 do 102,40 Riebeck Montanwerke 192,50
49 Conſols 106,40 Oeſtr. Cred.-Actien 172,623 do 102,40 Franzoſen 959 50*3 Landſch. Ctr.- Pfd. 99,70 Lombarden e 56,1239 90 75 Ruſſ. Süd-Weſt 73,10Gotthardbahn 16937 40 Oeſtr. Goldrente 94,20
Disconto-Commandit 236,50 49 Ung. do. 97,25
Darmſtädter Bank 167,90 *49 Ruſſ. 1880er Anl. 94,50
Deutſche Bank 170,50 59 Jtal. Renten 92,25
Berl. Handelsgeſellſch 177,40 Oeſtr. Noten. 171,50

Ruſſ. do. 22225h Tendenz: feſt.Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſaconrſe, die übrigen
per Ultimo.

Lanrahütte 1356,50

Getreide-Börſe. Tendenz:
e dent loco 194,50 Apr.-Mai. 196,75 Sevpt.-Oct. 184,50
eſt.

Roggen: loco 174,50 Apr.-Mai 171,60, Sept.Oct. 158.-- ſtill.Haſer: loco April-Mai 164. Mai-Juni 145,-- behauptet.

Rüböl: Jan. 65,60 April matt.Spiritus: (70er Wagre) loco 34,20, April-Mai 34, Anguſt-
Sept. 35,40 (50er Waare) loco 53,70,
Petrolenm: loco 27, nächſten Mon.

Fondsbörſe. Die günſtigen Nachrichten aus den Kohlen
und Eiſenbezirken, ſowie der glänzende Abſchluß der Laurahütte
veranlaßten heute auf dem Montanmarkte ſtarke Deckungen und
beſonders Meinungskänfe in Kohlengktien: auf dieſem Gebiete
war das Geſchäft im allgemeinen recht belebt und kamen viel
fache Abſchlüſſe in Laurahütte, Bochumer, Dortmunder, Harpener,
Hibernia und Gelfenkirchener zu Stande. Wenn nun auch die
änte Tendenz auf dem Montanmarkte ſich auf die ganze Börſe
fortpflanzte, ſo wirkten doch andererſeits wieder der Rückgang
einzelner Rentenpapiere hemmend, ſodaß bei größeren Schwank-
ungen auch wieder Geſchäftsunlnſt ſich geltend machte,
Bankwerthe waren ziemlich feſt, namentlich Discontocommandit.
Berliner Handelsgeſellſchaft, Dresdener Vank, doch mußten die
Kurſe ſpäter wieder nachgeben. Von Eiſenbahnen waren
Lübecker, Oſtpreußen und Marienburger etwas höher, doch blieb
das Geſchäft faſt ohne Belang. Von fremden Bahnen konnten

Actien-Gesellschaft Hallische Zeitung.
Activa. Bilanz nan 30. September 1889, Passiva-cceeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeoer
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Der Vorſtand
Dehne. Lehmann.

GebauexSchwetſchke'ſche Buchdruckerei. zu Halle.

ſich Dux-Bodenbacher gut behanpken, während die übrigen ſich
ganz ſtill verhielten. Jnduſtriewerthe waren nur vereinzelt be
lebt, im allgemeinen blieben ſie vernachläſſigt. Frede Renten
eher ſchwächer, namentlich Ungarn und Jtaliener, weil Paris
und auch die hieſige kleinere Spekulation ſtarke Abgaben mach-
ten. Nur ruſſiſche Werthe blieben feſt, aber auch ſtill. Privat-
diskont 39 W.

Getreidebörſe. Der Getreidemarkt blieb infolge der rauhen
Witterung feſt, aber ziemlich geſchäftslos. Die Weizen und
Roggenpreiſe konnten ſich Echt gut behaupten, Herbſſſichten
waren ſogar bei beſſeren Kurſen begehrt. Hafer zog etwas an,
doch blieb auch hier das Geſchäft ſehr vernachläſſigt. Rütöl
matt, in allen Terminen niedriger. Spiritus ruhig und ziemlich
feſt; die Preiſe für weitere Termine etwas beſſer.

Fremdenliſte.
Hotel Stadt Hamburg. Baronin von der Busſche mit Frl.

Tochter aus Bückeburg. Exellenz Graf von Werthern g. Beich
lingen. Opernſängerin Bianca Roſſi aus Metz und H. Becker
aus Mainz. Verſ.-Jnſpector Stern. staud. agr. von BVieberſtein
und von Lefiſow aus Frankfurt a. M. Concertſänger Hungar a-
Leipzig, und Grohl aus Berlin. Dr. W. Eviſan aus Lawrncve
Mr. Noſworthy-Long aus London. Fabrikbeſitzer C. ſpar aus
Roſtock Landwirth Rotzoll aus Sternau. Kaufl. Dreyfuß aus
Berlin. Krausnick. aus Magdeburg. Hirzel aus Schw-Gmünd,
Barentin aus Hohenlimburg, Sachs ans Breslau, Schweitzer
aus Mailand, Ruppricht a. Dresden. Borm, Beyer und Samter
aus Hamburg.

Hotel Kronprinz. Künſtleragent Stumpf, und Privatier
Cohn mit Frau aus Hannover. Privaticr Zeis mit Sohn aus
Leipzig. Kaufl. Cohn Reiſner, Revold, Wertheim. Roſeunberg,
Hinkeldeyn, Heller. Rehbitzer und Sarban aus Berlin, Tiede
und Vonein aus Leipzig. Zeis aus Magdeburg, Walther aus.
München und Froſt aus Dresden.

J

Seiden-Grenadines, ſchwarz u. farbig (auch alle
Lichtfarben) Mk. 155 Met bis Mk. 1460 in 12 verſch. Qual.)

verſendet robenweiſe porto und zollfrei das FabrikDépot
G Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürieh. Muſter um-
gehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. [5985

Bewährt als das vorzüglichſte und beliebteſte Mittel zur
sung dessehleimes gelten Fay'süchte So-

dener Mineral-Feastillen, gewonnen aus den Salzen der zur
Kur gebrauchten berühmten Gemeinde Quellen No. III. und
XVIII. Die Paſtillen, welche man einfach im Munde langſam
zergehen läßt lockern den Schleim und bewirken eine außer
ordentlich leichte Expectoration. Jn ſehr veralteten Fällenp flegt
man ſie (3-75 Stück) aufgelöſt in heißer Milch zu nehmen, und
kann des ſicherſten Erfolges gewiß ſein. Erhältlich in allen
Apotheken und Drogunenhandlungen ä 85 Pfg. die Shagtee

175-

Nicht allein jeder Kopfſchmerz und Migräne wird durch
den Gebrauch von Apotheker Tallmann's Kola Fasti lin
beſeitigt, ſondern dieſelben ſind gleichzeitig ein auregendes, der
Magen und die Nerven ſtärkendes Mittel welches in keiner
Familie fehlen ſollte. Schachtel 1 Mark in der rasch-Apo-
tneke, Adler-Apotheke ind Engel-Apotheke. [6192

Das Wichtigſte von allen Organen iſt unſere Haut. Ein
ſeit zehn Jahren epochemachendes Mittel zur Verbeſſerung
namentlich der Geſichtshaut iſt Prehn's Sandmandelkleie-
Durch kaum merkliches Frottiren werden die Poren der Haut
geöffnet und alle Unreinigkeiten als Picteln, Miteſſer,
Finnen, Kupferröthe, Hitzblättchen u. A. m., gründlich
entfernt. Prehn's Sandmandelkleie kann auch gls regel-
mäßiges Toilettemittel gebraucht werden, wonach die Haut ſtets
ein wundervolles ſammtartiges Jugendluſtre behält. Man ver-
lange ſtets nur Prehn's Sandwändelkleie welche in faſt allen
Dröguen- und Parfumeriehandlungen vorräthig gehalten wird.

Gartenban Verein.
r Monats-WVersammlung Be

Dienstag, 11. März, Abends 8 Uhr im Kronprinzen.
Tagesordnnng: Vorberathungen zur Generalverſamm-

lung. Kleinere Mittheilungen. Fragekaſten.
Schroeter.

c J „JZ -„f”fc—o r[f pgfr-
Familien Nachrichten.

G

6 Durch die Geburt eines geſunden Mäüdehen wur-

I den hoch erfreut (7552Eynäl Tornau und Frau8 Annnm geb. Bartels.

Heute Mittag 12 Uhr entſchlief nach Lhweren Leiden
Schwieger und

[7561
unſere geliebte unvergeßliche Mutter
Großmutter

Frau verw. Therese Iänick
geb. Randel.

Dies zeigen ſchmerzerſüllt an
Die trauernden Hinterbliebenen.

Dalenaga, den 8. März 1890.
Die Beerdigung findet Mittwoch, am 12. März, Nach

mittags 2 Uhr vom Trauerhanſe aus ſtatt.

Heute Vormittag entſchlief nach kurzem Unwohlſein
in Folge eines Gehirnſchlages unerwarket unſer lieber
Gatte, Valer und Schwiegervater [7568

Wilhelm Knauer
im Alter von 62 Jahren.

Um jtille Theilnahme bittet
Pauline HKunauer

geb. Brückner
Namens der Hinterbliebenen.

Gotha, den 7. März 1890.

Für die herzliche Theilnahme von nah und fern
während der Krankheit und g meiner lieben
Franu, unſerer guten Mutter, Schweſter, Schwägerin und
Tante ſagen wir unſeren aufrichtigen Dank. [7543

Jm Namen der Hinterbliebenen
Julius Busen, Zimmermſtr.

Löbejün, den 9. März 1890.

Verlag der Akliengeſellſchaft Foch Zeitung zu Halle,
Verantwortliche Redattenre: J. V. Wilhelm Anthouy ſür Politit,

Fenilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Rachbezeichueten M
Le iſt für Lokales, Provinzielles Theater und Muſik; Louis Lehmann ſuüx den
Hdels,x Börſen- und Jnſergkentheil ſämmtlich zu Halle.

Spechſtnude der Redaktion Vorm. i Uhr und Nahm, zwiſchen l
Uhr. Die Expeditiédy, (Mnſerätenannahme und Deſſhäfteaugelegen,und *;,2

Weiten) in offen von 7 ühr Volw, vie 7 Uhr Adende.
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ſchmerzlich wie ſür mich, aber ſie antwortete topfer;

Heer und Marine.
Das diesjährige Kaiſermanöver des IX. Armeekorps

udet in der Gegend von Flensburg ſlatt. Die Kaiſerparade
ird am 4. September bei Flensburg auf dem großen Exerzir-
elde beim Schäferhauſe abgehalten werden. Am 5. September
udet ein Korpsmanöver zwiſchen Sonderburg und Fleusburg

katt. Für den 8., 9. und 10. September ſind Manöver zwiſchen
er 17. und 18. Diviſion in Verbindung mit der Flotte ange-
tzt. Das Schloß in Gravenſtein iſt als Quartier für Se.

Majeſtät den Kaiſer in Ausſicht genommen, und falls in Flens-
irg eine paſſende Wohnung geſunden wird, iſt ein zweitägiger
ufenthalt Sr. Majeſtät daſelbſt geplant.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Litteratur.
Der Aſrikareiſende br. Zintgraff iſt auf, ſeiner

eimreiſe nach Deutſchland,. wo er im April einzutreffen ge
denkt glücklich in Madeirg angelangt. Sein zweijähriger
Aufenthalt in Kamerun und deſſen Hintergebiet, dem bis dapin
gänzlich unerforſcht geweſenen Graslande, iſt vom beſten Er-
olge gekröit worden. Die Graslandſtation im Lande der Bali,
00 Kilometer uordöſtlich von der Baxombiſtation (unter 6 Gr.

Min. nördl. Br. und 11 Gr. 20 Min. öſtl. Länge) iſt jetzt
hue beſondere Mühe zu erreichen nud das Zwiſcheuland ſo
hig, daß Europäer überall in voller Sicherheit verweilen und
eiſen können.

Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Nachdruck unſerer Original Correſpondeyzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.

Delitzſch, 9. März. (Erſchoſſen.) Am Freitag Vor
mittag hat ſich in dem benachbarten Löbnitz der Verwalter Fritz
Grote auf dem dortigen Riltergute durch 2 Schüſſe aus einem
Jagdgewehr erſchoſſen. Was den Mann verankaßt hat, Hand
an ſich zu legen, iſt bekannt.

W Camburg, 9. März. (Verhaftung. Avothe-kenverkanf,) Plötzlich verhaſtet wurde geſtern der erſt ſeit
etwa einem halben Jahre hier anſäſſige Bäckermeiſter K., früher
in Weimar. Es ſoll gegen denſelben eine Anzeige wegen Mein-
eids erliegen Anf die bieſige Apotheke, welche in Folge des
plötzlichen Todes des erſt ſeit dem 15. Jan. v. J. hierher über-
geſiedelten Apothekers C. Brand wieder zum Verkauf ſtebt, ſoll
u. A. bereits ein Angebot von faſt 100 090 abgegeben ſein.

*2-* Weimar, 9. März. (Unſer Landtag g) verhandelte
geſtern über die Regiernugsvorlage, betreffend den Bau einer
Eiſenbahn von Niederpöllnitz nach Münchenbernsdorf, durch
Prenßen. Unſer leilender Skagtsminiſter vertrat dabei die An-
ſicht, daß dem Baue der Linie Niederpöllnitz-Münchenbernsdorf
ſpäter der Weiterbau nach Gera folgen werde. weil die Entlaſt-
J der Strecke Weida-Gera ſich als dringendes Bedürfniß dar-

ſtelle
S Aus Sachfen, 9. März. Verſchiedenes. Jn den

Kloſterhäuſern b. Meißen beabſichtigte am Bußtoge ein
Arbeiter das Gerüſt eines Steinbruches abzubrechen, daſſelbe
ſtürzte aber zuſammen und ſchlug den Arbeiter
todt. Die Reviſion, welche der bekannte Redakteur der
ſozialdemokratiſchen „Wurzener Zeitung“, Herr Oberlehrer a. D.
Thiele, wegen ſeiner in Folge von Majeſtäisbelei-
di gung erſolgten Verurtheilung zu drei Mongten Feſtungs-
haft beim Reichs gericht eingelegt hatte, iſt von dieſem
verworfen worden, ſo daß es bei bei der Verurtheilung
verbleibt. Auch der Verfaſſer des incriminirten Artikels in der
„Wurzener Zeilung“, der Schriſtſteller Hugo Röſch, hat drei
Monate Feſtungshaſt zu verbüßen. Der Redakteur der in
Dresden erſcheinenden „Arbeiterzeitung“, Karl Hugo Sommer,
wurde zu 30 Strafe event. 6. Tagen Gefängniß verurtheilt,
weil er die Oberlauſitzer Stadt und Landzeitung ein Klalſch-
blatt genannt hatte. Aus Unvorſichtigkeit hat ein Geſchäfts-
mann in Meißen einen Tauſendmarkſchein nebſt
werthloſen Converts und Papieren in den Ofen geſteckt.
Da der Abſender der Banknote ihm die Nummer des Scheines

Erſte Beilage zu 59 der Halliſ
S alle, Dienstag 11. März 1890.

mittheilen Sonnte, hofft er, daß ihm ſein Schaden erſeht werde.
Dem evangeliſch-reformirten Conſiſtorium in Leipzig ſind

für den Kirchenbaufonds, von den Erben des ver-
ſtorbenen Herrn Julius Schmuck 50000 überwieſen worden.

S Dresden, 9. März. (Vom Hofe.) Jhre Majeſtät
die Königin iſt in Lunzern wohlbehalten angelangt. Prinz Fr.
Anguſt wird ſich von Egypten nach Paläſtina begeben, um in
Jeruſalem das Oſterfeſt zu verleben. Von da ab wird er
Kleinaſien und Griechenland bereiſen und im Mai von
Konſtantinopel aus die Rückreiſe antreten.

4 Stötterikos nennt man in Sachſen jene Cigarren,
die leicht auf Höhen zu rauchen ſind. Nur Muth, nur
Wuth, ſie raucht ſich gut“, heißt es namentlich von ihnen.
Das Wort Stkötterikos iſt der Cigarrenſorte Portoricos nachge
bildet und wird oſt in Stönkerikos verſtümmelt. Es kommt
aber von dem Dorfe Stötteritz bei Leipzig her. Dort wurde
vor 200 Jahren der erſte Tabaksban in Sachſen betrieben. Dies
geſchah durch eine eingewanderte calviniſtiſche Kolonie, die ſich
in der Stärke von 20 Familien 1687 und Führung eines Kauf-
manns Namens Ducrot, dort niederließ und bis 1694
blieb. Zur Verarbeitung der auf den Stötteritzer Flu
ren erbauten Tabakpflanzen lernten die Eingewanderten
Arbeiter ay: ſeitdem hat es in Stötteritz immer zahlreiche
Tabaks- und Cigarrenarbeiter gegeben. Die Cigarrenarbeiter
ſind geblieben, obgleich inzwiſchen der Tabaksban aufgehört hat.Jn Sachſen iſt nämlich der Tabaksbau gänzlich geſchwunden,;
kaum 1 Hektar Landes wird noch mit Tabak bebaut. Der Ge
wüſebaun lohnt mehr und die Tabaksſteuer wird nicht ſelten ſo
fiskaliſch eingetrieben, daß die Tabakspflanzer in der Pfalz viel-
n rn tigen den Tabaksban als nicht mehr rentabel ein-
zuſtellen.

Aus aller Welt.
Antonienhütte, 5. März. (Ein roher Vater.) Ein

Mann, welcher beranuſcht nach Hanſe kam, drohte ſeinem ſechs
Jahre alten Sohn, der nicht ſofort die verſchloſſene Thür ge-
öffnet hatte, er werde ihn todtſchlagen. Der geängſtete Knabe
riß das Fenſter der Giebelſtube auf und ſprang hinaus. Der
Vater warf ſich, ohne nach ihm zu ſehen, auf ſein Lager. Der
ſchwerverletzte Knabe wurde von Nachbarsleuten aufgefunden
und nach dem Lazareth gebracht. Es iſt wenig Hoffnung vor-
handen, ihn am Leben zu erhalten. (Schleſ. 33t9)

Hamburg, 7. März. (Erwiſcht.) Vorgeſtern Abend
wurde in der Nähe des Hafens einem jungen Paar, welches,
anſcheinend fremd, dort ſpähend umherging, von einem unbe-
kannten Herrn ein Unterkommen augeboten. Das war den
jungen Leuten recht angenehm. Unheimlich wurde jedoch dem
jungen Manne, als der freundliche Herr ihn beim Namen
nannte. Als das Pärchen nun entweichen wollte, nahm der
höfliche Unbekannte, ein Kriminglbeamter, es in Haft. Der
junge Menſch war der ſteckbrieflich verkolgte Sohn eines in
Wien wohnenden Beamten und hatte ſich mit dem jungen Mäd-
chen, nachdem er ſich auf den Namen ſeines Vaters und anderer
angeſehener Perſonen einen erheblichen Poſten Geld verſchafft
hatte, hierher geflüchtet, um nach Amerika durchzugehen. Jm
Beſitze des jungen Mannes wurden etwa 2400 .4 vorgefunden,

(Hamb. Nachr.)
Frankfurt a. M., 5. März. (Vom Verfaſſer des

Struwelpeter.) Jn voller Rüſtigkeit des Körpers und des
Geiſtes beging heute der Geh. Sanitätsrath Dr Heinrich Hoff-
mann mit ſeiner Gemghlin, einer geborenen Donner, ſeine gol-
dene Hochzeit. Alle Welt, groß und klein, kennt ſeinen Namen,
denn er iſt der Verfaſſer des Struwelpeter, jenes Kinderbuchs,
das nicht blos etwa 160 Anflagen erlebte, ſondern auch in alle
Hauptſprachen der Welt überſetzt wurde. Daneben verfaßte er
außer wiſſenſchaftlichen Abhandlungen noch manche ondere, theils
heitere, theils ſinnige und gemüthstiefe Dichtungen. Eine Eigen-
art Hoffmanns iſt es, alle Dinge von der heiteren Seite auf-
zufaſſen, und ſtets hat er einen treffenden, niemals verletzenden

chen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Witz bereit. Noch beute erzählt man ſich, wie der jnnge, erſt
wenig bekannte Arzt im Jahre 1840 um die Tochter eines der
angeſehenſten Frankfurter Häuſer anhielt. „Was für Ausſichten
haben Sie denn fragte ihn mit ernſter Miene der Schwieger
papa und erhielt die Autwort: „Ei, ich ſpiele ein Achtelchen in
der Lotterie.“ Geh. Rath Hoffmann war von 1851 bis 1888,
bis in ſein 79. Lebensjahr hinein, Leiter der hieſigen Jrren-

anſtalt. (Frankf. Ztg.)
Vermiſchtes.

Leichenränber in Amerika. Ein Verbrechen, das in den
Vereinigten Staaten durchaus nicht zu den Seltenheiten gebört,
iſt am Mittwoch abermals im Staate Judiana entdeckt worden.
Jn New-Albany am Obiofluſſe fiel es einigen Herren auf, daß
eine Anzahl vom anderen Ufer des Fluſſes herübergekommener
Perſonen ſich ſchen und auffällig benahmen, und ertappten ſie
ſchließlich dabei, als ſie auf dem Friedhoſe damit beſchäftigt waren,
die friſchen Gräbern entnommenen Leichen in Säcke zu packer.
Es waren drei Aerzte, die ſich zur Hilfeleiſtung webrere Neger
geworben hatten. Ohne Kampf ging es bei der Feſtnahme der
Leichenränber natürlich nicht ab und damit der Kirchhof nicht
zu kurz komme, wurde wenigſtens ein Neger dabei todtgeſchoſſen.
Der Umſtand, daß die Anti-Viviſektioniſten in der Union einen
großen Anhang haben und daß andererſeits in der Geſeßgebung
nicht Fürſorge getroffen iſt, den mediziniſchen Fakultäten die
Möglichkeit zu geben, ihre Studien zu machen, bringt das ſcheuß-
liche Verbrechen des Leichenraubes immer wieder zu Wege
um das kleinere Uebel zu verhüten, wird das größere herbeige-
führt. Selbſt die ſtrengſten Strafen haben nicht vermocht, den
Leichenrqub für mediziniſche Zwecke in der Union zu beſeitigen.
Neben dieſem Ranbe gab es einige Zeit hindurch noch einen
anderen Leichenraub, der ebenſo ſchenßlich war: den Leichenraul
zu, Erpreſſungszwecken. Die erſte Leiche, die auf dieſe Weiſe
geſtohlen wurde, war die des vielfachen Millionärs A. T-
Stewart in Newyork, des großen Jmporteurs, deſſen Einkänfer
auch in Berlin Jahr ein, Jahr ans waren. Der Diebſtahl ge
lang und die Spitzbuben verlangten von der Wittwe ein Löſe-
geld von 100000 Dollars, das ſchließlich auch von ihr bezahlt
worden wäre, wenn die Diebe, nachdem die Verhandlungen
lange geſchwebt, nicht Angſt bekommen hätten, daß die Polizer
ihnen auf den Ferſen ſein. Das Geſchäft wurde dann von ihnen
abgebrochen und die Gruft Stewarts iſt heute noch leer. Als
Abraham Lincoln ſtarb, glaubte man einem Komplot auf der
Spur zu ſein, auch ſeine Leiche zu rauben. Es iſt ſchließlich ein
koloſſales Steingewölbe über ſeinem Sarge errichtet worden.
Daſſelbe wiederholte ſich nach dem Tode Grants. Seine pro-
viſoriſche Grabſtätte in Newyork mußte Tag und Nacht von
Militärs bewacht werden. Sehr erbaulich ſind ſolche Zuſtände
gerade nicht.

An den Folgen der Jnfluenza leidet noch heutigen
Tages die Parochialkirche. Die Berliner Parochialkirche iſt
bekanntlich diejenige Kirche, welche durch ihr vom Berliner
„Singuhr“ genanntes Glockenſpiel einer gewiſſen Berühmtheit
ſich erfreut. Letzieres wurde der Kirche bald nach ihrer Er
baunung durch Friedrich J. von deſſen Sohn und Nachfolger
König Friedrich Wilhelm J. geſchenkt, der es aus Holland batte
kommen laſſen, wo faſt jede Kirche ein ſolches Spiel hat. Die
37 Glocken laſſen zu jeder vollen Stunde zivei Choralverſe mit
Vorſpiel, zur halben Stunde aber einen einfachen Vers er
klingen von Melodien, die jeden Monat wechſeln. Gegenwärtig
ertönen unn noch Weihnachtslieder und zwar aus folgendenr
Grunde: Jn der Weihnachtszeit wurde der Glöckner dieſes
Gotteshauſes, Namens Jgackomar, der aus einer holländiſche
Familie ſtammt, in welcher das Amt immer von Vater auf
den Sohn forterbte, von der Jnſluenza beſallen und ſtarb daran.
ehe er noch das Glockenſpiel umſtellen konnte. So ſpielt dieſes
heute noch Weihnachtslieder, da Niemand den Mechanismus zur
Umſtellung zu handhaben weiß, und ſoiſt die Parochialgemeinde
genöthigt, aus Holland einen Glöckner kommen zu laſſen, um
ans der eigenartigen Verlegenheit befreit zu werden.
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wich eine ſchlimmere Qual ſein, dieſer Hochzeit perſönlich beizuwohnen, oder mich
während derſelben, daheim in meinem Zimmer eingekerkert, in Gedanken zu mar-
tern. Sie würde natürlich zugegen ſein, aber ich brauchte ſie ja gar nicht anzu-
ſehen und wenn er oder ſie auf Verrath und Tücke ſann, ſo war mein Platz
ſicherlich da, wo ich Fräulein Honora helfen und beſchützen konnte.
blickte mich fragend und geſpannt an,

,Sie holte tief Athem und lächelte holdſelig.
„Jch danke Jhnen,“ rief ſie, „o, ich danke Jhnen von Herzen Jch weiß nicht,

warum ich es ſo dringend wünſche, vielleicht weil ich wie eine Schweſter für Sie
„Nein, das wollte ich

nicht ſagen. Jch fürchte nichts. Edwin iſt ſehr gut gegen mich, ſehr gut. Jch
Sie ſeufzte.

„Das ſchnitt mir in die Seele; ich blickte ſie an und

fühle vielleicht weil ich fürchte Sie ſiockte erröthend.

wußte gar nicht, daß er ſo aufmerkſam ſein könne.“

Enlſchluß.

„Jch will kommen,“ war meine Antwort.

(4155) Romanbeilage der Halliſchen Zeitung. 47

Miß Dudleigh

faßte einen raſchen

„Houora,“ fagte ich noch nie hatte ich ſie bei ihrem Vornamen genannt,
vertrauen Sie Jhr Glück nicht Edwin Urquhart an.

drei Tage zur Ueberlegung.

den kann, wenn Sie ſeine Gattin ſind.“
„Sie ſtarrte mich einen Moment mit großen flehenden Augen an, dann ſchüt

lelte ſie den Kopf und erwiderte mit gezwungener Ruhe:
„Es iſt genng an ernem geſtörten Hochzeitsfeſt in unſerer Familie; ein zwei

tes würde zu viel Anſſehen erregen. Aber, o Mark, warum warnten Sie mich
nicht gleich zu Anfang? Damals hätte ich Jhuen vielleicht Gehör gegeben, wenig-
ſtens glaube ich es.“

„Verzeihnng,“ flehte ich, „es war mir nicht möglich; anfänglich hätte es für
zu anmaßend gegolten und ſpäter ſtand ſie im Wege!“

„Jch weiß,“ erwiderte ſie und wandte ſich ab; doch ſah ich, ſie wollte mich
noch nicht von ſich laſſen.

„Jſt es wahr, daß Sie fortgehen?“ fragte ich, „daß Sie Albany verlaſſen
werden?“

„Es muß ſein. Edmund glaubt es wenigſtens. Er ſagt, ich würde mich in
dieſen Klima nicht erholen.“

„Und iſt es auch Jhr Wunſch?“
„Jch

ſchieht mit Jhrem Vermögen, Honora?“
„Sie erröthete; aber meine Abſicht begreifend, erwiderte ſie:
„Mein früherer Vormund hat dafür geſorgt, daß er nur wenig davon in die

Hände bekommt. Sprechen Sie nicht mehr davon, Mark!“
„Davon nicht,“ ſagte ich.

wohl, wäs es iſt es betrifft Marah.“
„Jch brachte die Worte kaum über die Lippen;

Brechen Sie die Verbindung ab, löſen Sie Jhre
Bande. Von der drückenden Feſſel beſreit, werden Sie unter einem andern Him-
mel die Seelenrnhe finden, welche Jhnen weder hier noch anderswo zu Theil wer

glaube ja. Hier kömte ich nie glücklich werden; vielleicht wenn wir
weit fort ſind und nur einander haben, wird das Vertrauen ſich einſtellen und die
Liebe, von der mir geträumt hat wenigſtens tröſte ich mich mit der Hoffnung.“

„Aber die lange Scereiſe ſind Sie ſtark genug für ſolche Anſtrengung
„Wenn ich es nicht bin,“ lächelte ſie ſchmerzlich, „ſo iſt er frei, und dieſes

Ehebündniß, vor dem Jhnen bangt, wird gelöſt, ohne daß ein Aergerniß entſteht.“
„O,“ rief ich, „wäre ich doch in Wahrheit Jhr Brnder, es. ſollte nie ſo weit

kommen.“ Eine Frage zu ſtellen hielt ich noch für meine Pflicht. „Und was ge

„Aber eins muß ich noch wiſſen. Sie errathen

für ſie waren dieſelben ſo de

Noch bleiben Jhnen

tigen Einbildung.

mir hatten.

a handeln müſſe.

Das verlaſſene Gaſthans. Roman von A. K. Green.
Dinge im Hauſe. Nichts ſollte mich daran erinnern, daß ich mein Junggeſellen
heim hatte verändern wollen, um darans ein Neſt für die ſüße Taube zu machen,
welche verſchmäht hatte, ihren Flug dahin zu nehmen. Ich lachte höhniſch auf bei
dem Zerſtörungswerk. Jch Thor hatte wähnen können, ſie würde au dieſem oder
jenem Gefallen finden! Für ſie war ja ein Palaſt nicht reich genug und die Pracht
eines Thronſaals kaum werth, ſie zu empfangen.

„Mir ſchienen die Schmerzen eines ganzen Lebens in dieſen einzigen Tag zu
ſawmengedrängt; ich litt namenlos und ſuchte allein Befriedigung darin, die ganze
Größe meines Elends wieder und wieder zu ermeſſen.

Dreizehntes Kapitel.

Vor der Hochzeit.

„Zwei Wochen waren vergangen. Jch ſaß in dumpfes Brüten verſunken an
meinem einſamen Herd und ſehnte mich darnach, im Schlaf mein Elend zu vergeſſen. Außer mir war kein e
boten entlaſſen, um mich ohne Zeugen meinem Kummer hingeben zu können.

„Zwar konnte ich den Menſchen nicht wehren, an meine Thür zu klopfen,
aber ich weigerte ihnen den Einlaß und begrub mich in Einſamkeit, faſt wie ich
es hier oben thne. Doch Ruhe fand ich nicht. Jm Geiſt hörte ich neugieriges
Geflüſter und ſah die ſpähenden Blicke der Vorübergehenden auf mein Hans ge
richtet. Nicht Wände und nicht Mauern boten mir Schutz vor meiner ſtets geſchäf

enſch im Hauſe, denn ich hatte ſämmtliche Dienſt

„An jenem Abend wanderten meine Gedanken häuſig zu Miß Dudleigh, denn
allerlei Gerüchte über ihre ſchwindende Geſundheit waren bis zu mir gedrungen.
Was half mir unn mein Entſchluß, mich von allem und jedem fern zu halten,
was meine ſchmerzende Wunde von neuem öffnen könnte? Jch wußte, ich würde
mich in Unruhe verzehren, wenn ich von dem, was ſich in dem großen Hanſe zu
trug, nicht irgend eine Kunde erhielt. Jch ſelbſt aber wollte keinen Fuß hineinſetzen
und ſtürbe ich auch vor Sorge und Angſt; auch verſchmähte ich es, die Händler
und Marktfrauen darum zu befragen, die einzigen Menſchen, die noch Zutritt bei

„Jetzt begann die Uhr zu ſchlagen und mich überkam das Geſühl grenzenloſer
Verlaſſenheit, welches dieſer Ton dein Einſamen ſtets verurſacht Sie ſehen,
hier habe ich keine Uhr da vernahm ich ein Klopfen an einem der Fenſter,
die nach dem Garten hinausſehen und durch den Gitterladen kamen die Worte:

„Maſſa, Maſſa Felt!“
„FIch erkannte die Stimme ſogleich; es war die eines Dieners von Miß Dud-

leigh, eines ehrlichen Schwarzen, der mir ſtets ergeben geweſen war, ſeit er mir
einmal einen kleinen Auftrag für Miß Leighton beſorgt hatte. Die Stimme jetzt
zu hören, nach den Gedanken, die mich noch eben beſchäftigt hatten, ſchien mir eine
wahre Erlöſung; durfte ich doch nun hoffen, die Nachrichten zu erhalten, nach
welchen ich ſchmachtete. Jch war ſo erregt, daß ich unr mühſam zum Fenſter
wanken und Antwort geben konnte.

„Was der treue Schwarze, nach tauſend Entſchuldigungen: daß er gewagt,
habe, mich zu ſtören, mir endlich mittheilte, war jedoch ſo unheildxohend, daß esmir alle Jan raubte. Die ſlürmiſchen Leidenſchaften, die ich verſucht hatte in

meinem Jnnern zu erſticken, wurden zu vener Gluth entfacht; ich ſah ein, daß ich



Erceütrotechniſche Notizen.
Ein elektriſch beleuchteter Weihnachtsbaum

chmückte bei der Weihnachtsfeier der Eſſener Taubſtummenan-
talt das Feſtzimmer. Die Stelle der Wachskerzen auf den
eſten des Baumes vertrat eine Anzahl Glühlampen, deren

Wirkung durch die hinter den Lampen angebrachten, aus ein
fachem Staniolpapier in Tulpen, Glocken und Blattform her-
geſtellten Reſlektoren noch bedeutend erhöht wurde. Durch eine
bei der Maſchine angebrachte Vorrichtung konnte man die Lampenaufleuchten oder ihr Licht allmählig erlöſthen laſſen. Der Anblick

des Baumes bot ein prächtiges Bild.

Vom Buüchertiſch.
Von veriodiſchen Zeitſchriften ſind eingegangen:
Deutſchland, Wochenſchrift für Lunſt, Litterakur,

Wiſſenſchaft und ſoziales Leben, Redaktenur Fritz Mauthner in
Berlin, Verlag von Carl Flemming in Glogau. Juhalt der
Nummern 20 und 21: „Stine“, Erzählung von Theodor Fon
tane (Fortſetzung), „Streikende Prieſter“ von H. Zimmern
Br. E. Sch-t. „Vorrathskammern im Pflanuzenreiche“ von
Dr. Theodor Jgenſch, „Geheimniſſe der Spiritiſten“ von Hilde-
gard Nilſon, „Zahme Fenien des Achtundachtzigers“ von Eduard
von Bauernfeld, Unſer modernes Konzertpublikum“ von A.
Schoebel, Graf Walujew“ von Arthur Kleinſchmidt, „Das
Spiel- und Feſthaus zu Worms von Ernſt Otto Nodnagel.
„TFin franzöſiſcher Romancier,.“ Ungeſchminke, Bemerkungen
von A. G-ar, ſowie „Der letzte Dahn,“ und „Jbſens Nordiſche
Heerfahrt“ von Fritz Mauthner.

Globus, (Braunſchweig, Vieweg u. Sohn), Band 57,
Heft 9. Juhalt: Jobſt v. Gundlach: Auf gebahnten Pfaben
äm fernen Oſten. Prof. Dr] E. Richter: Aus den Hochalpen.
Prof. Dr. Harl Lechner: Ueber die Entdeckungsreiſe des Gio-
vanni Verrazano. Aus allen Erdtheilen.

Die chriſtliche Welt, Nr. 9. (Leipzig, Wilh. Grunow.)
Jnhalt: Die ſieben Kreuzesworte. Ethiſche Fragen. Luthers
Jebensende in neueſter ultramontauer Beleuchtung. Zwei kirch-
liche Feſttage in Philadelphia. Kaiſerin Auguſta c.

Export-Journal, internationaler Anzeiger für Buch
Haudel und Buchgewerbe (Leipzig, G. Hedeler), Juhalt Neue
Erſcheinungen. Schildernngen berühmter Geſchäftshäuſer. Buch-
gewerbliche Zölle. Verzeichniß von Bibliotheken von über 50000
Bänden von P. E. Richter. Urheber und Verlagsrechte c.

Reiſeblätter Leipzig. Möckel u. Co.). Nr. 4. Juhalt:
Die Frage des Zonentarifes im preußiſchen Abgeordnetenhauſe,

Aus der Zeit. Eiukehr (mit Jlluſtration). Was bevor
ſteht. Geſchäfts und Weltverkehr. Jm Hochgebirge (mit
Jlluſtration). Zimmer Nr. 23, Humoreske. Mittheilungen
aus dem Leſerkreiſe. Reiſebilder (mit Jlluſtration). Reiſe-
verkehr. Gebirgs- Eiſenbahn im Winter (mit Jlluſtration).

Deutſches Dichterheim, Organ für Dichtkunſt und
Kritik. Herausgegeben von Paul Heinze in Dresden-Strieſen.
Die ſoeben erſchienene Nr. 11 vom 10 Jahrgonge enthält: Ge
dichte von Feodor Wehl, Albert Bernſtein,, Alfred Bock, Georg
von Bemming, Ludwig Eichrodt, Albert Möſer, Reinhold Fuchs,
E. Milan, Hero Max. Hugo Rheinländer, Roſa Rübſamen,
Friedrich Carl Reinſch, Carl Eugen Schmidt, Fanny Zekel und
Adalbert Rudolf. Friedrich Spielhagen als Antobiograph.
Von br. Adolph Kohut. Gunbhild. Ein Heldengedicht von
Guſtav Kaſtropp (Fortſetzung).

Der Kunſtwart, herausgeg. v. F. Avenarius, Dresden,
Nr. 9 des 3. Jahrgauges enthält: Mozart eontra Wagner von
Ludwig Hartmann. Forderungen der Wiſſenſchaft an die Kunſt.
Dichtung. Damenlektüre. Deutſcher Unterricht an Mädchen-
Oulen. r v. Wehl Seligmann Heller f. Neues vonLingo u. ſ w.

T Für,s Haus, herausgeg. v. Elaxa v. Studnitz, Dresden.
Nr. 20, VIIl. Jahrg. Juhalt: Die Stütze der Hausfrau. Ge
ſchäftiger Müßiggang. Eis als Nachtiſch. Winke für die Lebens-
verſicherung. Der getreue Eckart. Unſere Söhne. Hausgarkeu.
Kunſt im Hauſe. Hausthiere. Für die Küche u. v. a.

Dresduner Frauen- Zeitung. (Dresden, J, Bloem.
Nr. 4, III. Jahrgang enthält: Vergeltung (Novelle). Kakago und
Chokolade. Der neue „Mode-Klub“ in Wien. Wie und was
ſollen wir eſſen. Unſere Mütter. Wohnung-
Küche u. ſ. w.

Hauswirthſchaſt.

3 S Der Thierx- und Menſchenfreun d. (Guben, Albert
König.) Nr. 2, X. Jahrg. Jnhalt: Die Verhandlungen des
zehnten! internationalen Thierſchutz Kongreſſes in Dresden.
Neue Thatſachen zur Viviſektion. Wohlwollen gegen die Thiere
Kampf gegen die Thierquälerei. Verbeſſerung des Looſes der
Ziebhunde. Der Keittenhund im Winter u. a. m.

Bilz's Haus- und Familienſchatz. (Dresden, F. E.Bilz.) Die eingegangene Probenummer enthält: An die Vivi
ſektoren. Gedicht von Ang. Aderholdt. Geſlörte Liebe. Er
zählung von Wilh. Reſſel. Die Grundſätze der Naturbeil-
methode. Von Dr. Ludwig Schwarz. Pädagogiſche Briefe ans
Eſternhaus. Von Hr. Rich. Siegemund. Wie ein Lied entſteht.
Gedicht von Wilh. Reſſel. Die Jnfluenza. Von Sanitätsrath
Hr med. Meyner. Die Erweiterung des Kreiſes unſerer Er
kenntniß. Von ör. G. von Langsdorff. Es war nicht bös ge-
meint. Gedicht von J. Bucher. Die Sünden der Väter. Von
Sanitätsrath Dr. med. Meyner u. v. a.

Fachblatt für Jnnen-Dekoration. (Darmſtadt,
Alexander-Koch.) Nr. 1, I. Jahrg. enthält: Ueber Dekoration
und Möblirung unſerer Wohnungen von Carl Behr. Moderne
Möbel. Ueber Teppiche von Fr. Fiſchbach. Entſprechen unſere
Tapetenmuſter den Anforderüngen, die man an Wandmuſter
ſtellen ſoll? von G. Vötticher. Fenſter und Gardinen. Des
Lieblings Ecke u. ſ. w.

Süddentſches Bank- und Hanudelsblatt
(München, Fr. Graf) Nr. 711, XIV. Jahrg, enthält: Der neue
preußiſche Handelsminiſter und die Arbeiterfrage. Das deutſche
Genoſſenſchaftsweſen nach dem Reichsgeſetze vom 1. Mai 1889.
Pro domo. Zur Lage der Börſe. Ein Stück alten Kaufmanns-
lebens. Berliner Vörſenbild. Rechtſprechung und Handels
ſachen. Finanzielle, Handels und Verſicherungsnachricht und
verſch. andere.

Monatsſchriſt für Buchbinderei und ver-
wandte Gewerbe (Berlin, Fr. Pfeilſtücker) Heft 1 enthölt:
Bisher nicht bekannter Majoliband (mit Tafel). Adreßumſſchlag
(mit Abbildung) Perſiſche Metallarbeit und Niederdeutſche Ein
bände (mit 4 Abbildungen). Saffianband mit Handvergoldung
und Lederauflage von H. Ludwig in Frankfurt a. M. (mit
Lichtdruck). Gypsabgüſſe von alten und neuen Einbänden. Die
Befeſtigung des Buches im Deckek. Kleine Mittheilungen.

Die erſter Nummer des 5. Jahrgangs der „Neuen
Poetiſchen' Blätter“, (E. Pierſon in Presden) bringt
Gedichte von Ernſt Eckſtein. Robert Waldmüller, Adolf Stern
Richard von Meerheimb, Wolfgang Kirchbach, Karl Wörmann,
Adolf Bartels, ſowie ein Gedicht „Der Kloſtereſel' aus dem
Nachlaſſe Guſtav Kühne's. An ProſaAufſätzen enthält die
Nummer zunächſt einen Artikel über den däniſchen Dichter
Holger Drachmaun von Pr. Heinrich Zſchalig; einige Gedichte
Drachmann's, von H. Zſchalig überſetzt, ſind dem Artikel bei
gegeben. Unter dem Titel „Poetiſche Neuigkeiten'“ beſpricht
Srea oeder einige der neueſten Erſcheinnngen auf dichteriſchem

ebiet. Die Grenzboten (Leibzig, Wilh. Grunow) Nr. 9
des 49. Jahrg. enthält: Randgloſſen zum böhmiſchen Ausgleich.
Unſere Lehrerinnen-Seminare. Denkwürdigleiten des Herzogs
von Koburg. Allerhand Sprachdrummeiten. Zur Erinnerung
an Ottto Ludwig. Die Kennzeichenlehre Giovanni Morellis von
A. Roſenberg.

G. C. Kühlewein.
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, MühlenFabrikate.

Erfurt, 8. März. Die mit Beginn dieſer Woche noch
ſtrenger aufgetretene Kälte fand die Felder genügend geſchützt,
doch iſt nach wiederholtem Schucefall bei meiſt bedecktem Himmel
die Temperatur zunehmend gelinder geworden und ſeit vor
geſtern in vollftändiges Thauwetter übergegangen.

Größere Lebhaftigkeit vermochte das Getreidegeſchäft nicht
zu erlaugen, gute Qualitäten konnten ſich im Preiſe bebaupten.

Hülſenfrüchte zu Sagatzwecken beachtet.
Weizen 180--197 Mark, Roggen 180--188 Mark, Gerſte

170--208 Mk. feinſte über Notiz, Hafer 168--172 M., Raps
320—323 Mk., Dotter 225--245, Lein 230--250 Mk. per 1000 k.
Mohn, blau 38 -39 Mk., Mohn grau 25,50 35 Mk. Erbſen,
elb u. grün, 16—19 Mark, do. Victorig- 18,50 20 Mark,
Linſen 20-33 Mark, Bohnen weiß, 13--22 Mark, Feldbohnen

15--16 Mark, Wicken 16 17 Lupinen, blau und gelb

13-15, Gerſtenmehl, weiß 18 19 Mk., Gerſtenfuttter
mehl 15--16 Mek., Gerſtenſchrot 1213 50 Mk., Graupenfuttet
9--9,50 Mk., Erbſenſchrot 12,50--13 Mk. per 100 kg.

Halleſcher Zuckerbericht.
Halle a. S., den 7. März 1890.

Nohzucker. Jn der erſten Wochenhälfte n ſichder Markt ziemlich feſt, da der Export beſſere Gebote abgah,
doch blieb das Geſchäft in hochpolaxiſirender Wagre ſchleppend,
weil die Raffinerien nur mäßige Quanten zu höheren Preiſen
aufnahmen. Später ſchwächte ſich die Haltung erheblich ab und
waren Käufer nur für billigere Offerten zu intereſſiren Für
Amerika paſſende Qualitäten erzielten wieder über Notiz
Nachprodukte, welche zu Anfang der Woche zu ſteigenden Prei
ſen ſehr guter Nachfrage begegneten, erlitten wieder einen grö-

eren Preisabſchlag, werden aber noch über vorwöchentliche
dotiz bezahlt.

Umſatz 28 000 Sack.
Rafſinirter Zucker. Das Geſchäft in raffinirter Wagre

war quch in dieſer Woche ein ruhiges und blieben die Umſätze
ohne Belang.

Heutige Notirungen.
Rohzucker per 100 Kilo. Granulatedzucker incl.

Kryſiall- Zucker J. incl. über 99,590 do. II. inel
über 98 9 Kornzucker 96 excl. Rendement
92 ecxl. 53, 20-—33,50 do. 889 excl. 31,60--32, Nach
producte 759 RNendement excl. 24.00-—26. 80

Raffiuirter Zucker für 100 Kilo bei Poſten aus erſter
Hand. Raffinade ſ. excl. do. f. excl. -86, 50
Melis ff. excl. 4. do. im. excl. Würfelzucker J. ineh
Kiſte Patent-Würfel 60.50 Gem. Raffinade I. incl.do. do. II. incl. Gem. Melis L incl.
5150--52,00 do. do. II. incl. Farin Melaſſe zur
Entzuckerung excl. Tonne 5,20-5,80 do., Brennereien
excl. Tonne. A.

Tages-Kalender für Dienſtag 11. März:
Kgl. Univ.-Bibl. geöffnet von 8—1 Uhr. Bücher werden

verleihen reſp. abgenommen täglich in den beiden letzten Dienſtſtun

den. Muſenm der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte
n. Alterthumskunde: v. II--1 Uhr. Vörſenverſ.: Vorm. 7
i. Börſengebände. PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburger
ſtraße Nr. 4, J von 8--12 u. von 2—6 Uhr. Volksbiblio-
thek: von 7-8 Uhr Abds. im Rathhaus. Lehrer Verein
Halle: 8 Uhr Abds. in der „Tulpe“. Kaufmänniſcher Verein
Nb. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek. New English
Ciub: Abds. 8 im Deutſchen Hof. Areuds'ſcher Stenv
graphenVerein: Abds. 8' Fiedler's Reſt. Spiegelgaſſe. 10.
Neuer Ouartett Verein gemiſchter Chor) Uebungsſtunden
Abends 9-- 11 Ühr im Reſtaurant gr. Ülxichſtraßess, 1 Tr. Sang
u. Klang: Abds. 8—10i. „Stadtſchützenhauſe“ Hall. ZitherClub:
Abds. 8 Uhr „Stadt Berlin. Turnv. „Nle““ 8-—-10 Uhr in der
ſtädt. Turnhälle am Roßplatz. Männer-TuruVerein: Turn
halle d. Gymnaſiums s Uhr. Hall. Radf.Club: Fahrübung
berg Garten. Aich- und Waageamt v. 8—12 u. 26
Uhr. Votaniſcher Garten: 8—12 und 1-26 Uhr. Städti-
ſche Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. r rentgr Merten,
Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende
ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b.
T eilche Mädchen-Herberge, Marthahans Gottesacker
gaſſe 2.

Deutſche Seewarte.
Ueberſichtder Witterung 8. März.

Barometriſche Minima n La über Finnland, der nörd
lichen Nordſee und auf dem Ocean, weſilich von Schottland,
während über Südeuropa der Luftdruck am höchſten iſt. Bei
lebhafter Luftbewegung aus weſtlicher und ſüdweſtlicher Richtung
iſt das Wetter in Eentral-Europa ziemlich warm und vor
wiegend trübe; vielfach iſt Regen gefallen. Hamburg hatte
geſtern Nachmittag Gewitter uit Platzregen und Nachts Sturm
aus weſtlicher Richtung.

Die Temperatur in Celſins-Graden war in nachbenannten
Städten folgende: Haparanda 11, Petersburg 8. Hamburg

4, Memel 1, Varis 4, Karlsruhe 5, München 3,
Breslau 3, Berlin 5.
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Hören Sie des Dieners Bericht: Am Abend nachdem Mr. Urquhart fortge-
gaugen und alle Lichter im Hauſe erloſchen waren, machte Cäſar ſo heißt der
Neger noch einen Gang durch den Garten. Da vernahm er Stimmengeflüſter
und als er vorſichtig näher ging, gewahrte er vor einem Gebüſch von immergrünen
Sträuchern auf dem ſchneebedeckten Boden den Schatten zweier Perſonen, während
dieſe ſelbſt ſeinen Blicken verborgen waren. Neugierig, was dies zu bedeuten habe,
blieb er in einiger Entfernung ſtehen und hörte Mr. Urquharts und Miß Leightons
Stimmen in ernſtem Geſpräch. „Willſt Du es unternehmen? Kannſt Du es durch-
führen ohne Furcht und Zagen?“ fragte er. „Jch will es unternehmen und kann
es durchführen,“ war ihre Erwiderung. Der Schwarze hielt den Athem an, er-
ſchreckt über eine Entdeckung, von der er nicht wußte, ob ſie ohne alle Bedeutung
ſei, oder vielleicht ſeiner Herrin Kummer und Leid bringen werde; ſchon in einem
Monat ſollte ja ihre Hochzeit ſein. Die Beiden ſprachen weiter: „Du biſt ein
wackeres Mädchen und meine Königin,“ hörte er Urquhart ſagen, der dann noch
einen Kuß oder ſonſt eine Gunſt zu begehren ſchien, um den Bund zu beſiegeln.
Hierauf erwiderte ſie jedoch ein entſchloſſenes: „Nein“ und die ſeltſamen Worte:
„Jch gebe Dir nichts bis ich todt bin, und daun ſollſt Du alles haben.“ Eine Be
wegung, die ſie nun machten, als wollten ſie auseinander gehen, erſchreckte den
Schwarzen ſo heftig, daß er ſich eilig in einem nahen Gebüſch verbarg, bis ſie an
ihm vorüber waren; er entfernte ſich durch das Gartenthor und ſie huſchte in die
kleine Seitenpforte des Hauſes.

„Seit ſich dies am vergangenen Abend zugetragen, war der arme Schwarze
faſt vierundzwanzig Stunden lang in der qualvollſten Ungewißheit geweſen, wemer auvertrauen ſolle, was er auf J verſtohlene Weiſe in Erfahrung gebracht hatte.

Seiner Herrin davon Kunde zu geben, dazu fehlte ihm der Muth, und endlich
hatte er an mich gedacht, als ihren beſten Freund. Vermuthlich wiſſe ich ja ſchon,daß mit Miß Leighton etwas nicht in Richtigkeit ſei und deshalb hätte ich ja
wohl nicht Hochzeit mit ihr gemacht, als alles dazu bereit war und der Pfarrer
ſchon mit der Bibel in der Hand am Altar auf uns wartete.

„Die letzte Anſpielung, die Cäſar machte, ließ ich unbeachtet; unzählige Fragen
brannten mir auf den Lippen. Athemlos forſchte ich, ob er den andern Dienern
h ntdeckuiet mitgetheilt habe, ob Miß Dudleigh ausſähe, als ſchöpfe ſie Ver

acht.
„Er erwiderte, er habe gegen keine Menſchenſeele etwas davon erwähnt, es

nicht einmal ſeiner Frau erzählt; Miß Dudleigh aber ſei neuerdings ſo viel krank,
daß man nicht wiſſen könne, ob ſie daneben noch andern Grund zur Sorge habe.
Daß ſie ſeit einiger Zeit furchtbar verändert ſei, könne jeder ſehen.

„Jch verſuchte, der grimmigen Wuth, die in mir tobte, Herr zu werden, um
nur an Honora zu denken. Ganz g lang mir das freilich nicht, aber ich war
wenigſtens im Stande, ihr einige Zeilen zu ſchreiben, welche ich dem treuen Schwarzen
für ſie übergab:

„Verehrtes Fräulein!
Verzeihen Sie meiner vielleicht allzukühnen Freundſchaft, aber eine innere

Stimme drängt mich, Jhunen zu ſagen, daß, wenn Sie vor Jhrem Hochzeitstage
oder an demſelben des Rathes und Schutzes bedürfen, ich allezeit Jhres Befehls
gewärtig bin.

Jhr ergebener Diener
Mark Felt.

„Auf dieſe Botſchaft erwartete ich keine Antwort und erhielt auch keine. Jch
iaubte damals, mein Verhältniß zur ihr geſtatte mir nicht, noch weiter in ſie zu
ringen, aber ſeitdem iſt es mir oft zweiſelhaft geworden, ob ich ihr nicht hätte
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mittheilen ſollen, was ich durch den Schwarzen wußte, damit ſie ſelbſt über ihr
Geſchick beſtimme. Es war fjir mich nicht leicht, eine Entſcheidung zu treſfen, was
die Pflicht mir in dieſem Falle gebot. Das un glückſelige Geheimniß ging mich
perſönlich zu nahe an, ich war unfähig, mir ein klares Urtheil zu bilden. Dazu
kamen noch Miß Leightons räthſelhafte Worte: „Jch werde Dir nichts geben bis
ich todt bin, und dann ſollſt Du alles haben.“ Das verlieh der ganzen Szene
einen ſo unheimlichen Auſtrich und weckte ſo ſeltſame Vermuthungen, daß ich nicht
wiſſen konnte, für wen die Zukunft Kummer und Leid in ihrem Schoße barg.

„Bis ſie todt war! Dann wollte ſie ihm alles gcöen! Was für räthſelhafte
Worte waren das? Von Tod und Sterben konnte doch bei Marah keine Rede
ſein Wenn einem Leben Gefahr drohte, ſo war es nur Miß Dudleighs, die, wie
das Gerücht ging, immer ſchwächer wurde, obgleich alles nur Erdenkliche zu ihrer
Pflege geſchah und ein Arzt nach dem andern zu Rathe gezogen wurde.

„Zufällig traf ich Cäſar ſpäter einmal auf der Straße. Er ſchien ſehr er
freut, michwieder zuſehen, denn ſein Mund verzog ſich von einem Ohr zum andern,
ſo daß ſeine weißen Zähne ſämmtlich zum Vorſchein kamen.

„äAlles in Ordnung,“ Maſſa,“ rief er vergutigt; „Maſſa Urquhart ſchaut Miß
Leigthon mit keinem Blick mehr an, er denkt nur noch an unſere Herrin, und di
lacht und ſieht glücklich ans, wenn nicht der ſchreckliche Huſten kommt. Es wir
doch noch eine luſtige Hochzeit. Miß Leighton meint das auch, denn ſie moch
lauter ſchöne Sachen und probirt ſie Miß Honora an; ſie lacht und heitert ſie
auf, gerade als wäre gar keine Rede davon, daß irgend jemand ſterben ſollte.“

„So tröſtlich dieſe Worte klangen, die veränderte Lage der Dinge erſchreckte
mich nur. Jch gerieth in eine förmlich fieberhafte Erregung und marterte mich
Tag und Nacht mit Fragen, auf die ich keine Antwort wußte. Auch wuchs meine
Unruhe noch, als ich eines Tages erfuhr, daß alle Arbeiten für die Jnſtandſetzung
des großen Hauſes eingeſtellt worden ſeien, da die Aerzte beſchloſſen hätten, Miß
Dudleigh in ein wärmeres Klima zu ſchicken. Gleich nach der Hochzeit ſollte das
Ehepaar nach den Bermudasinſeln abſegeln, um dort ſeinen Aufenthalt zu nehmen,
bis die Geſundheit der jungen Frau ganz wiederhergeſtellt ſei. Jch traute meinen
Ohren kaum, als ich hiervon Kunde erhielt, ich mißtraute Urquhart und mißtraute
l gen dem Weibe, deſſen Namen ich nicht einmal vor mir ſelber nennen
mochte.

„Ueber ſie hätte ich aber niemals zweifelhaft ſein ſollen; wußte ich doch-
welche verzehrende Flamme in ihren Augen braimte wie konnte ich das je ver-
geſſen? War ſie auch kalt gegen mich geweſen, gegen ihn war ſie es nicht. Dieſe
Thatſache hätte mich auf alles vorbereiten ſollen. Aber ich war blind und bedachte
es nicht. Freilich kannte ich auch weder ſeine ganze Schlechtigkeit noch die Größe
ihrer Verzweiflung. Wäre mir das alles klar geweſen, ich ſäße vielleicht nicht
hier oben als einſamer hoffuungsloſer Mann, während ſie

Aber ich will den Ereigniſſen nicht vorgreifen. Nach der letzten Nachricht,
die ich eben erwähnt habe, erfuhr ich nichts mehr. Wenige Tage vor der Hochzeit
brachte mir aber ein Diener ein Briefchen von Miß Dudleigh. Jn Folge deſſen
ging ich am Nachmittag aus, Miß Dudleigh begegnete mir im Wagen, ſie ließ
halten, als ſie mich ſah, ich ſtieg zu ihr ein und wir führen eine Strecke zuſammen.

„Jch möchte mit Jhnen reden. Sie könnten mir eine große Bitte eine
Gunſt gewähren,“ ſagte ſie. „Jch wünſchte ich wollte“ ſie ſtotterte und ihre
Augen füllten ſich mit Thränen, „daß Sie zu meiner Hochzeit kämen.“

„Schon öffnete ich die Lippen zu einer raſchen Weigerung, ſchloß ſie aber
ebenſoſchnell wieder. Warum ſollte ich ihr nicht den Willen thun? Konnte es für

empfi
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volikommenstes Fabrikat, unübertroſfen in

M. 2, 2.20, 2,60, 3,20 K.
Schokoladenfabrik von Fr. David

allenser Kakao
Güte, Reinheit, höslichkeit, Wohlgeschuack und Piligheit 6193

bei gleichen Preisen an Güte die so sehr
übertreffen, empfiehlt die

Söhne.

W 59 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke ſchen Verlage.

Galle, Dienstag 11. März 1890.

eutsche Schokoladen
aus „Rein Kakao und Zueker“, versehen mit den gesetzlich geschützten Marken
des Verbandes deutscher Sehokoladenfabrikanten, welche reines, durch amtliche
ehemische Untersuchungsstellen überwachtes Fabrikat gewüährleisten und welche

gepriesenen ausländischen Fabrikate

Schokoladenfabrik von Fr. David Söhne.

aus der Schokoladenfabrik von

W.

ilchescehokoladie,
ein leicht lösliches Pulver,

in Dosen von 250 Grninmm zu 25 Mark

Da Vü el Söhne

jzt ein ganz neues eigenartiges Fabrikat, bestehend aus gleichen Theilen besten Hallenser
Makao, FAucker und

bester Alpenmilch.Diese Milch wird in der Schweiz von der Swiss Milk Company vach einem erst
kürzlich erfundenen Verſahren aus reiner Mileh ohne jeden Zusatz in Fulverform hber-
gestellt u. ist die vollkommenste Milch-Conserve, welche bis jetzt existirt. Eben
digse Gesellschaft setzt uns durch Lieferung dieses Milchpulvers und dureh Abtretung
ihrer Rezepte und Erfahrungen in den Stand ein ganz vorzügliches Fabrikat zu liefern.

Emnpfehlungen von Kriegeministerlen versechiedener Länder und
Gutachten nawbafter Chemiker liegen jeder Dose bei. [6827

Sanſowie Strohsäcke mit Kissen
für Arbeitsleute

empfiehlt in den verſchiedenſten QAualitäten u. Größen zu Fabrikpreiſen

H. ü«demanm,7044] Säcke- u. Planenfabrik
Halle a S, Maßdeburgerſtr. 43.

Gr. Ulrichstr. Gr. eW. Assmann
ewpßehlt

sein beständig grosses Lager ſeiner Wurst- nnä Vleiseh-
wanvren; Schüsseln werden aufs Ceinste garnirt, täglich r.
Vraukſurter und Wiener Wür-tehen, f. russ,. Salat, alleSorten ſeine Käse, hochſeine Bint-Apfelsinen, starke ger
4ale, ff. Sproften, F. Delieateseheringe, F. Magdeburger
Ssauerkohl, Gemüse-Conserven, als Sfangenspargel, Schnitt-spargel, Er vsen in verschiedenen Sorten, schnitt-Bohnen

sehr billig. [7562Sehr preiswerthe Eiſentheile,
verſchiedene Eiſenwagren, mit denen gänzlich geräumt. werden ſoll, als:

Banſäulen, Träger, Dachfenſter, Wogenwinden,
Flaſchenzüge, Taukloben, Pferderaufen, Krippen,
Miſtveetfenſter, Gartenmöbel, Baufenſter, Gitterſänlen, Gartengitter, Küchenansgüſſe, Hofpumpen,

[752werden zu bedeutend ermäßigten, billigen Preiſen abgegeben. s

Halle (Saale.) Merseburgerstr. 38.

Zur Frühjahrs-Saat
verkaufe ich folgende bereits zu Rittergut Emersleben bewährte Spielarten:

Getreide:
Sommeriveizen: Emma, Heine's Ko.ben, Nos
Gerſte: Heine's Chevalier, Richardſon's Chevalier, Goldene Melonen;
Hafer: Heines ertragreichſter, Beſeler's, Beſtehorn's Ueberfluß, Duppauer;
Erbſen: Victorig, engliſche blaugrüne; (6072

Ianartoffeln:
Frühe Naſſengrnunder, Schneeroſe, Magnum bonum, Jmperagtor, Netz,Richter's ovale frühblaue, Juno, Major Wiſſmann, Profeſſor Oehmichen,

Saxonig, Bisquit.
Auf Verlangen ſende ich Preiſe und Auskunſt.Kloſter Hadmersleben, in

0 elne.
Zur Confirmation.

Gerger reinwollene, ſchwarze, glatte, geſtreifte rama-
girte Kleiderſtoffe ſowie auch farbige empfiehlt zu be-

kannten billigen Preiſen, ebenſo Eonſectionsſteff
Jaquets und Mäuteln [65I, (Koht's Reſt.)Ab. Fricdlaender, Königſtr. 5

Oeffentlichen Vortrag überMagenleiden u. Verdannugsſtörnngen,
ihre Urſachen, Verhütung und nalurgemäße (arzueiloſe) Behandlung und
Geilung hält

Herr Dir. M. Canitz aus Berlin
am Mittwoch den 12. März Abends S Uhr in der „Kaiſer
Wilhelms-Halle““, wozu Damen und Herren freundlichſt eingeladen ſind.

27

Jdlius Buchen

Pianoforte Nagarzin,
Reparatur-Anſtalt,

Halle (Saale'),
PoSststrasse 15, I.
Lager von Uarmoniums.

des Brustthee (russ. poiygönuw), welcher echt i
erhältlich ist. Broschüre daselbst gratis v. ſranco.

Die Krankheiten der Brust sind unheilbar
wenn der Leidende vernachlässigt, sis zu bekimpfen. Weran Schwvindsueht (Auszehrung), Asthma (Athem-
uoth), Luftröhrenkatarrh, Spitzenaſfeetio nen, Bronchial- u. Kehlkopfkatarr hete. ete. leidet, trinke den Absud

Packeten à 1 Mark sei Ernst W efdomann, Liebenburg a.
[7554.

Chemisch Waschanstalt.

Reinigung jeder Art Damen- und
Herren-Kleider, Vnäü formen ete.

im Ganzen
also mit Belassung aller Besätze, Borden,

Litzen etc. (6302

Halle a. S.
9. Am Markt 9.

ar berei.
Herzliche Bitte!

Jm Monat Avril d. wird im Jntereſſe unſeres zahlreich vertretenen
Arbeiterſtandes hierſelbſt eine

Kleinkinderbewahranstalt
eröffnet werden. Da dieſes Unternehmen zunächſt anf eine Beihülfe unſeres
Kreiſes und der Stadt Raniäs und ſodann nur anf die Mildthätigkeit edler
Menſcheufreunde gegründet iſt, ſo werden letztere hierdurch freundlichſt ge
beten, dasſelbe durch Geldbeiträge unterſtützen und ſolche an uns einſenden
zu wollen, über welche wir dankend quittiren werden.

Möge das gute Werk ein S Segen für unſere Arbeiterbevölkerung werden
und möge Gott allen freundlichen Gebern ein reicher Vergelter ſein.

Ranis, im März 1890.

Der Vorſtand des Vaterl. Frauen- Vereins
für den Kreis Ziegenrück

Frau von Breitenbanch Oberpfarrer Ulrich Bürgermeiſter Schwartz
W Entree 30 für Naturheilvereinsmitglieder 20 U 7570 Vorſitzende. Schriftführer. Kaſſirer.

i6 Neaaillen u. Ehren-Dipiomo.

Gesellsehart ſür
Fabrikation diätetischen

Produkte Ed. Loetlund Co.
in Stuttgart

S 2
Sat2zkKarpfen,

S 7 Ss Satzschleien, S
Satzhechte

S „pſferirt billigt. [7566
S Friedrich Krahmer,
S Fluß- und Secfiſchhandlung S

Halle Saale), Fiſcherblan 4.
Für

Weiße gefüllte Primelbiumen45 ſowie täglich friſche Rof en in
Töpfen ünd abgeſchnitlen bei 7522
August Spindler, Giebichenſtein

J rEngros Wein
und in Halle a s, in ewpfehlende Erinnerung. Versandt der

KRhein-.

e Oſſerte für grössere Abnehmer und
Wiederverkäufer

Zur bevorstehenden Frühjabrssaison bringe ich mein bedentendes Lager selbstgekelterter inländiseber und direkt eingefübrter ausländischer Weine in Winkel i /Rheingan

Mosel- und Pfalz- W einein Origivalgebinden: Stüek, Zulast und Fudern ab Bahnhof Lisenk ein oder Oestrich. Winkel. Feine Cabinets Flaschen eine in Risten von 50 FI.,
Cabineisweine mit dem Fürst Metternich'sehen Siegel direkt ab Schlosskeller.
Oxboften ete, uvversteuert von meinem Transitlager oder versteuert vom Freilager in Halle a/8.

m Proben und epeciellere Offerte gern zur Verfügung.ohne Grün Weingrosshandlung, Halle aS. u. Winkel iRheingau.

Versandt von Bordenux- u, anderen ausländisgehen Weinen in Originalgebinden:
Schless Johannvisberger-

[7046
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Bester Im Gebrauch PIIIigster.
Var Hovr ums 0ACA O

Kg. genügt für 100 Tassen

feinster Chocol ad e.
Ueberall vorräthig. (2108

Maupt- Niederlase von van Hounten's Cacao bei A. Krantz Nach“, alſo aS.
Tachen- Leipziger Versicherungs-AetienrGesellschaft

in Aachen.

CGraundkapftal: Zehn Millionen Mark.
Erste Emisgsion: Drei Millionen Mark.

Wir briogon hiermit zur öffentlichen Kenntniss, dass wir dem Herrn
Otto Geceadecke in Halle a/s. eine General-Agentur für unsere

nfallversicherungsbranche
Cbertragen haben.

Aachen, den 1. März 1890.
Aachen- Leipriger Verzieberungs-Aetien- -Gesellschaft.

Der Director:
Th. Grosse

Auf obige Bekanntmachung bezugnehmend, halte ich mich zur Auf-
aonhme von Versicherungen gegen die Volgen Körperlicher Un-
Clie aller Art, zu Wasser und zu Lande, empfohlen und bin
zur Eutgegennahme von Anträgen und zur Ertheilung jeder gewünschten
Auskunft gern bereit.

Dio General-Agentur zu Halle a. S.
Otto Goedecke

Marienstrasse L.

Tücktige Agenten werden gegen hohe Provisionsbezüge an allen Orten
angostellt. c

Mk. 800,000gus Jnſtitutsgeldernſindbei

er. rerbittet b al d, O ferten [7531J. baer in Halberſtadt.

M. 2000
45,000 gaſſenelder auf An ſtädt. Hausgrundſtäc,

erth 120,000 Mark, ſofort oder
ſpäter r Offerten bef. unter
H. g. ISS8S Rudolf Mosse,
Halle a/S. [75716000 V arswerden auf gute Hhypothek oneues Grundſtück ſofort der I. en

S. Offerten ter W.
Ha r in J. BRnv ck Co.L unle a. S. [7308

6000 Mark
womöglich zum 1. April gegen gute
Sicherſtellung geſucht. Gefällige Off.
mit Angabe des 5 unter J.
I5 an die Exped. d. Blattes erbeten.

3600 Mk. feine zweite Hy-
pothek nur von

ſucht. Offerten sub
T. au d. Exped. d. Ztg. [7483

Bekanntmachung.
Jn hieſiger Königlicher Strafanſtalt

ſollen
Montag, den 17. d. Mts. von Vöor-

mittags 9 Uhr ab
verſchiedene ausrangirte Gegenſtände
und alte Materialien als: leinene,
baumwollene und Tuchlumpen, altes
Fi en, Zinkblech, Glas, e Prieh. ſowie

alte kupferne Keſſel p. öffentlichm eiſtbietend gegen ſoborlige bagare

Zahlung verkauft werden. [7520
Halle a S., den 7. März 1890.

Kö S l. Direktion der Strafanſtalt.
BekanntmachungDas in hieſiger Stadt u Paul

Gerhardt Stipendium von jährlich
Mark iſt am 1. April d. Js.

derweit zu vergeben.Sach dem Statut ſoll daſſelbe an
einen auf einer deutſchen Univerſität
immatrikulirten Studenten ohne
Unterſchied des Standes, welcher die
vangeliſche Theologie ſtudirt und nach

amtlichen Zeugniſſen wohl befähigt,
unterſtützungsbedürftig, von würdiger
und unbeſcholtener Kübrnrg, und
deutſcher Reichsangehöriger iſt, ver-
liehen werden. Bewerber um dieſes
Stipendium haben ihre Geſuche unter

Beifügung 175a. eines Taufſcheines,
b. Mat titsenaniſee und
e. Nachweiſes d. Unterſtützungs-

bedürftigkeit
bis ſpäteſtens den 1. Mai er. bei uns v
einzureichen.

ben, der 7. März 1890.
Ser agiſtat.

Schmiädt, WBechegrdxeter,

G auts verkauf.
104. Ein Gut an Chanſſee nahe

und Stadt mit Eymunafſinm,
360 Mrg. guter Boden, mit 2370
Grundſt. Reinertrag, Milchverkauf
zur Stadt, iſt fortzugshalber ift

verkauſen. Forderung 85 000 .4
nzahlung 30— 40 Mille. Koſtenfreie

Anskunft ertheilt [7566„Lübeck, Hüxſtr. 60. E. Manek.
Eine arabiſche Vollblutſtute, ſchwang
braun, fehlerfrei, in der hohen Schuleeritten, Figur hochelegant, iſt für den
ehr dilligen Preis von 1400 Mark z

verkaufen. 174Bengsener, Gutsbeſ in Rottelsdorſ,

t

518 Neben-

Auf den preußiſchen Staatsbahnen
findet die Stundung von Frachten
Nachnahmen und Nebengebühren auf
Antrag der Jntereſſenten für je einen
Monak gegen Beſtellung genügender
Sicherheit, mindeſtens in Höhe des
1 fachen Betrages der Stundungs-
ſumme ſtatt, wenn die letztere auf
nicht weniger als 300 für die ein
zelne Güterkaſſe ſich beläuft. Für
Milchſendungen im Abonnement wird
die Fracht auch dann geſtundet,dieſelbe weniger als 300 im Monat

beträgt eMabere Auskunft über die S
ernere gen ertheilen auf, Er
ordern die Güter- und EilgutAbfer

tigurgen. Anträge auf Frachtſtun-
dung ſind an dasjenige Königliche
Eiſenbahn-Betriebsamt zu richten, in
deſſen Amtsbezirk die betreffende Güter-
kaſſe belegen iſt,

Magdeburg den 6. März 1890.
Königl. Eiſenbahn-Direction.

Nutz- u. Brennholz-
Verkauf.

Auf dem Rittergute Piesdorf bei
Belleben (Bahnſtation) ſollen Sonn
abend den 15 März. von Vormittags
10 Uhr ab nachſiehende Hölzer ver-
ſteigert werden: 1754140 Stück Rüſtern
8 ſtarke Birken430 junge Birken bis zu Leiter-

bäumeſtärke

8 Eſchen8 NRtherlen5 Linden, 2 Aspen, 1 Kiefer
Hartes Holz.

14 Haufen BVirkenreiſig,
Hundert Stangen Sorte,

Weilen,
Weiches Holz,.
Stangen,

856
4

8 ellenStnlimgsert im Gaſthauſe zu
Piesdorf.

Birkenpflanzen.
Jm Forſtrevier Reinharz, StationBergwiß werden Birkenpflanzen von

/2 Mtr. Höhe, zu 15--20 Markpro Mille, freihändig abgegeben.
Beſtellungen nimmt bis 1. April er.

entgegen 7542M eidel, Revierförſter.

o.
Jn einer großen Fabrikſtadt Thü-

e iſt ein größ., in gut. baulichenZuſtande bef. Hausgrundſtück mit
und Hintergebäuden, Hof,

Garten, in der belebteſten Straßegegenüber d. Poſtamt gelegen, wegen
ſeiner Lage und Bauart finrichtungeines am Platze noch nöthigen u

W ſehr rentablen Hotelsoder C S gpeignet, veränderungs-halber en Anzahlung ſofort zu
verkaufen Off. erb. u. J. 22 in d.
Exped. d. Blattes. [7463

Ein ca. Z. Morgen großes Bau
terrgin an einer fertig ausgebauten
und bereits bebauten Straße in Gie-
bichenſtein, dicht an Halle gelegen,eignet ſich ſeiner vorzüglichen Lage
wegen zu jeder größeren Anlage oder
Fabrik, iſt unter ſehr günſtigen Beding-
ungen ſehr preiswerth zu verkaufen.e r bitte Offerten unter W.

G bei J. Barck G Co. inr a. S. einzuſenden. [7413

Auf dem Ritterzut in Großböhla
bei Dahlen i. S. ſtehen ein Paar
ſicher eingefahrene, flott Mir ſehr

fehlerfreie agenpferde,
preußiſcher r a chſe, 6 jährig, 180em groß zu verkaufen. ne

wert

Verkauf von Eichen, Rothbuchen, Weißbuchen und Birken.
Mittwoch, den 16. April c. von Vormittags 9 Uhr

gb ſoll in dem Gaſthofe des Herrn Gebhardt zu Bräunrode aus der Mansfeld'ſch Gewerkſchaftlichen Oberförſterei
Bräunrode das in nachgenaunten Diſtrikten lagernde Nutzholz öffentlich meiſtbietend verſteigert weroen:

Kluft
Eichen Rothbuchen Weißbuchen Birken biünnne e

Leiſten J und Aspen

St. FM. St. FM. St, FM. St. FM. Stück Rutr.
Rothenberg 4 431 9 3, 3 SMü berg ?Schinineisber 32609,5 20 9,8 32 4 17 1,6 6 5 2,5
Katzenberg 28 48,4 23 15,6 76 7,3 7 1,4 56 3 6Esph. Ei r 24 160,9 51 30,4 82 12,9 16 2,5 35 11Barl. Krie 5 0,7 9 2,4] 14 1,9hen 23 62,9 8 6 2 0.4 3 0,5 10 1 2,5

orfthal 22 1 592 2Jrandholz 41 4 7.31 12 121 4 9831 1Nordholz Görſcheh. 0,91 25 20,8 50 10,8 1 0,3 2 13
Anhältſchebuſch. 18 6,71 5 1,81 8 2,5 5Mooſeb 93 139,5 1 0,4 7,6Gr. Sper ingshorn v 73 11461 8 1,1 l 14 1,31 35 7.1 74 J 3

Summa 319 4634 159 100 20 F. 43,0 95. 183j1 781 652 226
Die Verkaufsbedingungen werden im Termine bekannt gemacht und wird nur bemerkt, daß auf u

des Kaufpreiſes im Termine als Angeld zu zage iſt. 33
Herr Förſter Freyer zu Stangerode Und Herr

auf Verlangen nach. Nummerverzeichniſſe werden den bekannten Herren Käufern zugeſendet;

Förſter Gerlach und Herr Waldwärter Rie che auf
orſtaufſeher Zinke zu Bräunrode weiſen das Material

erſten Male zu kaufen gedenken, wollen Nummerverzeichniſſe fordern.
Bräunrode bei Hettſtedt, den 7 7. März 1890.

Herren, welche zum
7558

Der erlörſter
Deeke.Eine vornehme r ne hannöverſche

Ztute, Offizier Reilpferd, 5 5 Jahr alt,
1,69 m hoch, firm geritten, fromm undfehlerfrei, ſteht zum Verkauf. Preis
1800 Mk. Näheres beim Roßarzt
Schumm in Naumburg c g. S. 7412

Feiie Hammel, Läm.
mer, Schafe kauft zur
ſofortigen Abnahme
in größeren und
kleineren Partienw. Wen, Deutſcher Pof, Halle a. S.

Geſundes Hen, kräftiges Futter hat hat
noch abzugeben

Reuter, Kütten.

Offenen.geſuchteStellen.

Bekanntmachung.Zum 1. April d. Js. iſt g dem

hieſigen Realgymuaſium eine Hülfs-
lehrerſtelle mit einem jährlichen Ge-
halte von 1500 Mk. zu beſetzen. Bewerber, welche die faeultas äocendi in
den neueren Sprachen für alle Klaſſen
und als Nebenfacultäten möglichſt die
Befähigung zum Unterricht für Latein
und Deutſch beſitzen, wollen ſich unter
Einreichung ihrer Zeugniſſe und eines
Jebenslaufes innerhalb 14 Tagen
ſchriftlich bei uns melden. [7204

Halberſtadt, den 26. Februar 1890.
Der Magiſtrat-

Zum ſofortigen Antritt, eventnellzum 1. April, wird ein erfahreuer
unverheiratheter [756Juſpeetor
geſucht, der bereits größere Rüben-
wirthſchaften ſelbſtändig geleitet hat.
Bewerber mit nur guten Zeugniſſen
wollen Abſchrift derſelben sub K.
1507 an J. Barck Co. Halle a/S.
einſfenden.

Ein junger Mann,welcher eine e e beſucht nd

bereits anderweitig in Stellung war,
ſucht zum 1. April, geſtützt auf gute
Zeugniſſe, Stellung als 2. oder
Hofverwalter. [7555fferten erbeten unter C. W.
Rittergut Schköng bei Gräfenhainchen,

Ein größeres Rittergut fucht
um 1, April einen Hof- und eineneldverwalter. Reflectanten wollen

kurzen Lebenslauf und d gnißab.
ſchriften unter K. 2 an d. Exped.
Zeitung ſenden. [75 525
Auf der Domäne CElingen bei
Greußen wird zum 1. April einVolontär-Verwalter, der die Hofge-
n zu übernehmen hat, geſucht.

7572] W, Scheller,dere
Zum 1. April er. wird einMann gegen mäßige Penſions- n

als Eleve geſucht ouf dem itterge
Tenditz b. DürrenbergFür meine Dampf und Srſſe eiz

W Gewächshausban und Fenſter
fabrik, für welche hauptſächlich dieGärtnereien zu beſuchen ſind, ſuche ich
einen intelligenten Reiſenden. Bevor-
b welche etwas praktiſche Ken
beſitzenLwächshaus und Fenufſterfabrit,

Robert Katzschmann,
Döbelu.

Zum 1. April ds. Js. oder ſpäterſuche ich eine vollkommen tüchtige

öchin.
Alt gen b. Jeßnitz, Anhalt

reifrau von e.

Die Verwalterftelle auf Rittergut
Koetzſchlitz iſt beſetzt.

W. Kaiser
Für ein in einer mittleren Pro

vinziolkgdt ſehr günſtig gelegenes
einfaches Reſtanrationslocal wird
von einer Brauerei ein tüchtiger und
cantionsfähiger Wirth als Pächter
geſucht. Offerten unter näherer Angabe
der Verhältniſſe erbitte unter J.
in der Exped. d. Bl. [7456

S Gesuchtwird ſrd für ein größeres Hötel p. 1. April

ein gewandter [7458Oberkellner,
welcher ſchon in röheren' Häufern

ſervirte. Off. mit Photographie und
Zeugniſſen sub W. J. 865 Jnvaliden-
dank“ Zwickan erbeten
Auf dem Rittergute Stedten 6.

Erfurt wird zum 1. April ein tüchtiger,unverheirath deter [7464
HKuts cher

geſucht. Ged. Cavalleriſten bevorzugt.
Zengnißabſchriften ſind einzuſchicken.

Schubert.
Einen Hausburſchen
den 1. April ſucht [7466V. C. Demand, Lauchſtädt

Lehrlings-Geſuch.Wir ſuchen ug. günſtigen Beding-

ungen für Comptoir u. Lager per j.
April einen jungen Mann mit den

O nöthigen Schulkenntniſſen als Lehrling.
Selbſtgeſchriebene Offerten durch die
Exped. dieſer Zeitung sub J. 16 er

beten. 17345
Lehrlings-Gesuch.
Für meine Eiſenwagren- und

Ofenhandlung engros en detail
ſuche p- 1. April er. einen jungen
Mann mit den nöthigen Schnl-
kenntniſſen als L n eng [7411

Station im Hauſe.
Christian Glasoer,

Halle a/S., gr. Klausſtr. 24

Suche unter genſtigen Bedingungen
einen Lehrling für mein Colonial-
Delic.- Wein-Geſchäft zu Oſtern.

Akterifet d.
Cornelius Meyer.
Stellenſunchende

jeden Berufs placirt ſchnell
ſt Reuter's Bnregan in Dresden,

Maxſtraße 6. [6862Zum 1. April ſuche ich ein gewandtes
Stubenmädchen, welche waſchen und
plätten kann, auch in häuslichen Ar-

er beiten erſahren iſt, bei hohem Lohn.
Atteſte einreichen. [7543

Fran von Rüxleben,
Schloß Bielen, Nordhauſen.

Aeſt. und ſing. Oeconomie-Wirth

ſchafterinnen z erhalten Stellen durch Pauline
VFleckinger, Ranniſcheſtr. 19.

Geſucht zum 1. April eine in Küche
und Federviehzucht n erfahrene
Mamſell. Zeugnißabſchriften ern

Rittergut Schicferhof Obhauſen

Zur Erlernung der Küche u. Land
wirthſchaft ſuche für ein j. Mädchen
Lehrſtelle ohne gegenſeitige Vergütung.

7533alle a. S.r. BRretschnelder,
Völlbecgerwegs 4 e.

Ein gebildetes, junges Mädchen
[7214] findet zum 1. April gute Penſion zur

Erleruung des Haushalts. ejSerkehr im Hauſe und vollſtändiger

Familien Anſchluß nachUebereinkunft. [7541
Fran Amtmann Roihmnler,

Saugerhauſen.

Vermiethungen.

Paradeplatoe
iſt die Parterre Wohnnng vom 1.
October e. ab, anderweitig zu ver-miethen. Miethpreis 1500 Mk. incl.

Heizung. [7557Julius Wagner.
Herrſchaftlich eingerichtete Woh

nungen I., II. u. III. Et., beſtehendaus je 6 großen Zimmern in. Bal
kon, Kammer, Küche Speiſekammer
u. Badeſtube etc. in ſchönſter freier
Wohnlage p. 1. April a. c Preis-
twerth zu vermiethen. 7Ranniſcheſtraße 12/13.

Ecke der neuen Promenade
J Friedrichſtraße 35 ſ. herrſch. Wohn.

Penſion

n. all. Conif. v. 800-- 2000 Mk. ev. m.
Pferdeſt. ſof. od. ſpät. z. verm. Näh.
daſ. u. Uleftr. 15, Nachm. 3-4.

Ulaagenntein Voghr,

A. Gi., Halle a. S.
große Märkerſtraße 27 I.
Ununterbrochen geöff. v. 8--7 Uhr

Fernſprecher Nr. 347.
Annoneenannghme für alle in
u. ausländiſchen zZzeitung. u. Zeit
ſchriften. Discret, prompt, billig.

Ein Capital von

9000 Mark
iſt ſofort zu mäßigem ine
auf ſichere ländliche Dppotbe ek
auszuleihen. Offerten unker M
N. 1437 an r ra Vogler, A.- G. Halle a.Energievolle Den

Ofſiziere, und ihr c der S
finden mit 23000theiligung re Vigen r einem
großen geno enſchaftl. Unterneh
menbei voller Sicherheit dauernde
und einträglicheſstellung. Gefl.
Off. erb. sud T. T. S81 an

n C VoglerG., Berlin SW. 7328

Transport.
Eine Haupt-Agentur ſür einedeutſche Dansbegt -Verſ.-Geſell-

ſchaft iſt für Halle zu beſetzen.
Thätige Kaufleute, die ſich dafürinterehren wollen, werden ge-

beten, ihre werthe Adreſſe unter
H. 33700 an Hansenstein

A. G. Leipzig ein
[7369

Vogler,
zuſenden.

Die älteſte gr. u. renom.
Sanerkohlfabritk

Mandeburgs iſt nebſt dent
und Grundſtück fortzugsh.
zu verkaufen bei h
Anzahl ar wen,

t

in 3 Lo
min an.
neten e
sus uſchlage

7174
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Montag, am 17. März,
Gewinne I. Klagse:

unwiderruflich; Beginn der Ziehung I. Klasse der 1 à 500,000 M. 500.000 M.
1 à 400,000 M. 400,000 M.SchIoOSsCrGIiBGCit- Lotterie. 1 à 300,000 N. 300,000 N.

Die Gewinne werden von mir meinen werthen Kunden durch meinen eigenen Korrespondenten 1 à 200.,000 M. 200.,000 II.
Ziüchungssanl auf Wunsch telegraphisch augezeigt, und gegen Rückgabe der Loose sofort 2 à 150,000 M. 300,000 M.

Ich versende, so Innge der Vorrnath reicht, 9 J: un 290 Jh c ,0 9Original -Loose u Planpreisen und provisionsfreier Brneuerung: 55 406000 d. 260000 I.
I. 52, II. 26, I. 13, N. 6,560, 10 à 30,000 M. 300,000 M.ferner an in eine Besitz ber e i ciz, 10 Ione en iw alle e 4 z à 500600 I.

r nlle n nassen giültig, für welche ie mm Fa eines Ge- 5 àVoll- Antheilloose pinnmmnässige Binliage der ſolgen- 5 à 1558 e 5 m
à 100 M., 50 M., 25 20 M., 10,50 5,50 3 I. à 5, S 500,Jeder Neztenueg, welehe r aux wenanweiurg erbitte, sind 50 pr. für Porto ava Gewinanliste 100 à 3.900 M. 300,000 M.

ar n n Mn 2 Berlin C. e mm e 2 w 55 vw. e. Disenhar cät. Rochstr. 16 [7476
Zum Berding der Lieferung von

237 Tſd. Kli ukern,54 nennen8,60 Schoruſtein-Formziegeln,
50 em gel. Kalk,250 Tonnen Zement

in 3 Looſen ſteht auf Montag, den 17. Märmin an. Mit entſprech. Aufſchrift verſehene
neten einzuſenden. Bedingungen liegen im hieſigen
sus und werden gegen poſtfreie Einſendung von 0,50 -4 abgegeben.
ſchlagsfriſt 3 Wochen.

Piorig, den 5. März 1890.
Der Königliche Regierungsbaunmeiſter Leidich.

7 Von Dounerstag, den 13. ds. Mts.
an, ſteht ein großer Transportr Bayrischer Dugochsen

bei uns ſehr preiswerth zum Verkauf. (7553

Gebr. Nricdmmann,
Halle a S., RIarienstrasse Ia.

Sommer- u. für
e laderborn, See Asthma

u. verwandte Krankheiten, Naſen- u. Halsleiden.

r ef. Brügelmaom's Schrift: Ueb. Aſthma rc. Heuſers Verl., Neuwied. Pr. 1.50

vorm. 11 Uhr, hierſelbſt Ter-
ugebote r an den Uunterzeich

aubüreau werktäglich
riadi

Spec.-Arzt Dr. Brügelmann, Direktor.

Täglich besten frischgedrannten all

offerirt zu billigſten Tagespreifen [7563

Be a R n G eNiederlage a. Nordende des Dnnt (hinter dem Jten
Locomotiveſchuppen, a. d. Berliuerſtraße).

Töchterpensfionmat.
Frauen-Jndnuſtrie-Kunſtgewerbe- u. Hanushaltungs-

Vule, Handarbeit-Lehrerinuen-Seminar.
Halle a/S. Heinrichſtraße 1.Mopecte und Meldungen bei der e R. h

Dr. Marang's
Einj. Wreiw. Institut,Halle a. S., Villa Ludwig ete.“

Staatlich berechtigt! Beginn des Sommerhalbjahrs am I0. April.
Dauer der Vorbereitung 1--2 Halbjahre. Vorzügliche Lehrkrätte,Beste Erfolge. Pension. Prospekte. Im vorjährigen Frühjahrs-

und Herbst- Examen bestanden in Merseburg z. B. nur solche, die in
Dr. Harang'sInstitut vorgebildet waren (in letzter Prüfung v. 4Zöglingen dreil)

Konkursverfahren. Hrennholz Verkauf.
Ueber das Vermögen des Kürſchner-

meiſters Panl Hellwig zu Halle a/S., Mittwoch, den 19. März er. ſollen
von Vormittags 10 Uhr ab im Gaſt-Markt 1, wird heute am 4. März

1890, Nachinittags 12 Uhr das Kon hofe des Herrn Robert Büchner in
kur Zverfahren eröffnet. Königerode nachverzeichnete Brenn-

Der Kaufmann Bernhard Schmidt hölzer aus der Oberförſterei Braun
zu Halle a, S. wird zum Konkursver- ſchwende, Unterforſt Schiefergraben
walter ernannt. öffentlich an den Meiſtbietenden ver

Konkursforderungen ſind bis zum ſteigert werden. [754715. April 1890 bei dem Gerichte an Haunng Langehai, Wipperhang und
am Ameiſenwege:zumelden.

Es wird zur Beſchlußfaſſung über ca. 9 Rmt. Eichen, gut Scheitholz
die Wahl eines anderen Verwalters, 665 Bunuchen 4
ſowie über die Beſtellung eines Gläu 42 Birkenbigerausſchuſſes und eintretenden Falls 153,5 gemiſcht (Erlen) gut
über die in S 120 der Konkursordnung cheitholzs J auf den 244,5 Eichenanbruch Scheith.re Vorm 10 Uhr 13 Buchenkö zur Prüfung der aungemeldeten] vBirken

Forder an auf den 36 gemiſcht2. Mai 1890. Vorm. 10 Uhr 7 Etchen Küppel
vor dem unterzeichneten Gerichte Ter 360 Buchen

min anberaumk. 190 BirlenAllen Perſonen, welche eine zur Kon a em. Erlen
Beſitz anbholz Heckeknüppel.kurs a ächörig Sache in

Haben oder zur Konkursmaſſe etwas
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichtsan den Gemeinſchuldner zu verabfolgen
oder zu leiſten, auch die
auferlegt, von dem Beſitze der Sach

Die werden bei
Eröffnung des Termins verleſen r
es wird hier nur bemerkt, daß aufErfordern des Kaufpreiſes von je-
dem Käufer ſogleich im Termine an-
zuzahlen iſt.

Förſter Stolp und der Hecke-
voigt Hermann werden die hier vermerkten Hölzer auf Erſuchen vor
sei rpra, den 5. März 1890.

Der Oberförſter-
Armbruster.

ache
und von den Forderungen, für welche
F aus der Sache abgeſonderte Be

riedigung in Auſpruch nehmen, dem
Konkursverwalter bis zum 15. April
1890 Anzeige zu machen.
Königl. Amtsgericht zu Halle a/S.

2 Pferde,
br. Wallachen, 4jährig, flotte Gänger,

woBrüderstr, 6V HALIE A. S. v
Annoncen- Annahme

r alle Zeltungen des In- und Auslande

ununterbrochen geöffnet v. 8—7 Uhr.

Mikrophon 151.

Getrocknete

Rübeuſchnitzel
à Fenfner 3,50 Mark excluſive
Sack, fre à ab Station erſhat iZuckerfabrik Körbisdorf

bei Merſeburg.

Pflanzbare
SallörVirsehbäumns

tragbarſter Sorte ſtehen auf
Domaine Sixdorf, nahe Eiſenbahn-
ſtation Biendorf, pro Stück 50
zum Verkauf. 17529
Für Fabrikanten.
Jn einer im Kreiſe Sangerhauſen

gelegenen Stadt über 5000 Ein
wohuer, mit regem Geſchäftsverkehr, ſo
Fabrik und Bahnſtation, iſt einälteres Hausgrundſtückm. Scheunen, 0
großem Hof u. Garten veränder-ſg
ungshalber ſofort zu verkaufen.
Daſſelbe würde ſich hauptſächlich zu
Brennerei, Spinnerei u. anderenFabrikzwecken vorzüglich eignen. 2
Preis 20000 Mk., Hälfte Anzahlung. 0
Gefl. Offert. bef. unt. J. b. s 73858
Rudolr Mosse, Halle a/S. in

Haus- Verkauf. 2
Ein gut verzinsliches herrſchaftl.

eingerichtetes Wohnhaus in der
Blumenſtraße iſt zu verkaufen.
Offerten bef. sub S. C. 18755
Rudolf Mosse, Halle a/S.

Auf ein mit ca. 200000 Mk. be
werthetes Grundſtück in gller
beſter Geſchäftslage werden
hinter 79 000 Mk. noch [736
d
per 1. April er. zu leihen geincht
Angebote bef. unt. G. s. 18632
Rudolf Mosse, Halle g/ S.

Ein Reitpferd,

n r10 Jahrx, 165 em.,
lammfromm, in

S S jedem Dienſt ge-
ritten, ſteht beſon-derer Umſtände halber ſehr billig

zum Verkauf. Sehr geeignet für
ländliche Beſitzer. Anfragen an
Herrn Oberroßarzt Miüttinann,
Merſeburg. [74

Mehrere gut
geritteue

jüngere Pferde
für leichtes und

ſchwereres Gewich

n verkaufen [74eitbahn Halle afs. „Barfüherſir. 15.

Energiſcher Herr
Offizier Landwirth oder dergl.,
caution sſfähig. findet für die hieſige
Provinz bei einer großen laudwirth
ſchaftlichen Genofſfenſchaft ange
nehme u. einträgliche Stellung, Off.neöſt Angabe der disher. Thätigkeit
Perſonalien u. Refer. erb. sub J. U.
8s002 an Rudolf

irkaint u jedem Z v paſſend underfrei, Ant ſof ſofort änßerſt preis KI. Haus225 zu verkaufen! Zu erfragen beim mit Vorgarten zu verkaufen. Näheres

meiſter Grosse, Meckelſtr. 21, in d. Exped. d, Zeitung 174094

Berlin SW.

z Köni gr. 24 nenKüche u. Pce Mk.

Maſchinen und Dampf

Tricotagen:

Unterjacken,
Beinkleider,
Strümpfe,

Socken
aus [7559

Baumwolle, Vigogne
Wolle u. Seide,

Garantirt reinwollene
Aormal -Unterzeuge,

Syſtem Prof. O. Jäger
empfiehlt

W. F. Wollmer,
große Ulrichſtraße 53.

besalnghüeher

Coatrwmatidadkarten

in größter Auswahl
empfiehlt billigſt

W. FülleLeipzigerſtraße 31, am Thunn.

30 Engel Vogel,
Berg- u. Hüttenprodnkte

Miemeyerstr. 7—9. [7180
Größtes Lager, billigſte Pengegnene
in Armaturen u. techniſchen Bedarfs-
artikeln aller Art für Gas-, Waffſer-

Anlagen e.

ohisnheit ist eine Zierde
Man verlange Prehn's

andmancdellklkeie.
Mitesser, Finnen, Pickeln, Hitz-blättchen, Schuppen, Röthe der
Haut, Barttechten u. A. m. werden

däureoh diese schneli beseitigt.

Büchse à 60 4 u. L. bei F. W alts-
gott, Oscar Ballin, B. Rosen-
blatt, C. Kniäüser, Io Müchelnbei Otto EHrtel, in Calbe bei
G. Scharf's Wwe- [7564Gänsepökelſleisch

8 er m

(7422

lebendfriſche
Karpfen, Pfd. 60

Schellfiseh, Seedorsech,
grüne Heringe Pfd. 10

Vorzüglich ſchmeckende Kartoffel
kringel und Pfaunkuchen mit Vanille-
guß, ſowie feinſte geriebene Vapſywer
empfiehlt Carl Koch, Herrenſtr. 1
Das größte reine Roggenbrod ſcfcct
die Brodfabrik Herrenſtraße 1 nebſt 1
den bekannten Verkaufſtellen. [7253

Für guterhaltene Herreu- u. Damen-
ſachen, Betten, Wäſche in großen u.kleinen Poſten zahſt die höchſten Preiſe

Frau Hohmanun, Adreſſen erbeten
6836 Dachritzgaſſe 14.

„Mühlhäuser“,die im Großhandel geſuchteſte Eueiſe

kartoffel giebt zur Saat ſorgfältig
verleſen zum Preiſe von 2-4 frei Bahn
hof Cönnern ab das 752

Rittergut Trebnitz.

49Strohhüte
zum Waſchen und Moderniſiren werden
an P die nene Formen ſtehen rAn icht. Herker, Steg 1.ſaltalladealer

Direktion Lehbald luhbert,
Letzte Woche!

Miß Vietorina Dare und Mr.
Angelo Gertiny, Bravour-Luft-
gymmaſtiker. Mlle. Electra, Stirn-
equilibriſtin mit abgerichteten Kanarien

vögeln. Geſchwiſter Theodor und
Hedwig Bsgidt, hVirtuoſen Brothers Häawaraa am dreifachen d
und an den römiſchen Ringen.Schweſtern Edeiweiss, Geſangs:

Duettiſtinnen. Herr Bäuard
Reneé. Geſangs und Juſtrumental-
Humoriſt.

Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Beginn der
Vorſtellung 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

S Nur kurze Zeit. Be
Prinz Carl“

Halle a. S.
Heute Montag, den 10. März,

Abds. 8 Uhr.

Vorstell ungd. weltberühmten Golf ſchen

Biese n Wapdel-Dioramas,

Nach der Natur gemalt!
Nicht durch Gläſer!

Das prachtpolle Rieſen Ge
mälde iſt 10 Fuß hoch u. 1000
Fuß laug, in einem Zeitraume
von 5 Jahren von derühmten
Malern auf Lenwand gemalt
und wird auf freier Bühne 5
geſtellt. 7336Preiſe der Plätze:
1. Platz 75 Pfg.. 2. Platz 50 Pfg.,

3. Platz 25 Pfg.
Kinder an d. Kaſſe die ten
Jm Vorverkauf 1. Platz 50 S

Pfg. 2. Platz 40 Pfg. in den
Eigarrenhandlungen der Herren
Steinbrecher n. Jasper Markt.
platz 1u. Scharrengaſſe 1, PaulGrimm gr. Ulrichſtraße 35, Geiſt-
u. Hermannſtr. -Ecke, Leipzigerſtr.
61 und am Moritzthor 6, und
Beeck n. Saalfeld Leipzigerplatz.

Kaſſenöffnung Stunde vor
Anfang

Verein für Prdkunde,

S Sitzungam Mittwoch, den 12. d. M., um 8 Uhr
im Hotel zum Kronprinzen.

Vortrag des Herru Prof. Dr. Frhr.
von „Die canariſcheJnſel Gomer2. Berichte e Vas ablaufende Ver
einsjahr und Vorſtandswahl für

e.das neu Kirenno r.
Halle scher Pisclub.

Die Mitglieder werden erſucht, die
auf der Eisbahn zurückgelaſſenen
Schlittſchuhe ſpäteſtens Dienstas 367

Der Vorſtand.
611. März abznholen.

Magnum bonum-
Kartoffel

hat abzugeben (7465Kloſtergut Zella bei Lengeufeld a. S.

Ackerwalzen!
Dreitheilige Ackerwalzen von 12 bis

28 Zoll Stärke, auch mit Gerüſten und
Beſchlag, liefert [7421Zimmermuſtr. Voigt, Aken a. Elbe.

Wer seinen Sohn
dem Kaufmannsſt. widmen will,
verl. zunächſt v. d. Direction der
Höh. Handelsſchule Calw i.

die Proſpecte. [72

Kvaben-Erziehungs- Anstaſt,

ſowie SOMMerpengionat für
ſchwächliche Schüler höher. Sbeſte v irre in d. Proſpe kten

Hr. Wiecke, Schuldirektor,
7637] Bad Sachfa im Südharz.

Brauuer Jagdhund, weiße Bruſtund Pfoten mit Zughalsband ent
laufen. Wiederbringer erhält Be
lohnung. Vor Ankauf wird gewarnt.

Max Käöster., Eiskeben,
Lindenſtraüe.

Turgeln re en
eine Jagdhündin braungetigert t
braunen Behängen.Jäger Schüler, Seeben bei Trblba



Generalverſammlung
des deutſchen Bauernbundes.

Die fünfte GeneralVerſammlung des deutſchen Bauernbun
wurde am Sonnabend Mittäg, 12 Uhr zu Berlin im Buggen-

enſchen Etabliſſement von dem Präſidenten, Herrn v. Plötz-
Uingen, mit einem Hoch anf Seine Majeſtät den Kaiſer

eröffnet, in welches die Verſammlung begeiſtert einſtimmte.
Nachdem Herr v. Plötz darauf in warmen Worten des

verſtorbenen Präſidenten Knauer-Gröbers, der dem Leſerkreiſe
der Hall. Ztg.“ beſonders nahe ſteht, gedacht, zu deſſen An
denken die zahlreich beſuchte Verſammlung ſich von ihren Plätzen

ob, machte er Mittheilung davon, daß er ſelbſt vom Aus-
Muß zum Pröäſidenten, Herr Vetter zum Vizepräſidenten erwäblt

Herr v. Plötz ging hierauf mit einigen Worten auf die
wirthſchaftliche und politiſche Bedeutung des Bauernbundes ein
u ſchloß mit einem Hinweis auf, den Förderer der Landwirth-
chaſt, Fürſten Bismarck, an welchen ſeitens der Verſammlung
iegendes Dank- Telegramm geſandt wurde:

E. Durchlaucht ſpricht der heute hier im BuggenhagenſchenGavliſſement zu r vereinte Deutſche
nern- Bund ſeinen tiefgefühlten ehrerbietigſten Dank aus für

den ſtarken Schutz, den alle Gewerbe, auch das erſte und be-
S die deutſche Landwirthſchaft, in der Geſetzgebung des

Riches gefunden haben, der in erſter Reihe auf Euer Durch
e machtvolles Eingreiſen zurückzuführen iſt. Möge Euer
Dirchlaucht uns auch ferner Jhre wirkſame Unterſtützung nicht

verſagen, ſowohl bei dem weiteren Ausban der Geſetzgebung
des Reichs, wie der Einzelſtgaten, in letzteren insbeſondere hin
ſüdtlich der Entlaſtung von der Doppelbeſtenerung der Grund,

bäude- und Gewerbeſtener.
Jeder Landmann, der den Zuſammenhang der Vorgänge

der letzten Jahre richtig erkannt hat, ſei er Bauer, ſei er Groß
rihaerer oder Arbeiter, muß treu zu dem bewähbhrteſten

alhgeber unſeres erhabenen Kaiſerhauſes ſtehen.
Euer Durchlaucht ſtets dankbarer
3 Deutſcher Bauernbnud.

Herr General-Sekretär Lehmann erſtattete den Geſchäfts
bericht. Nach demſelben zählt der Deutſche Bauernbund gegen
wärtig 14775 Mitglieder. Die Einnahmen im verfloſſenen Jahre
betrugen 37 649,61 die Ausgaben 34 430,51 .4, mithin Kaſſen-
beſtand 3219,10

Bei Berathung der Tagesordnung referirte zunächſt Kam-
merherr v. Riepenhauſen über: „Geſicherten Grundbeſitz
durch Heimſtättenrechte“ und zwar an der Hand einer von ihm
über dies Thema geſchriebenen Brochüre. Die leitenden Ge-
danken waren folgende: Die Verſchuldung des ländlichen Grund-
beſitzes iſt zu groß, der Zinsfuß zu hoch, die Zerſtückelung des
Grundbeſitzes zu weit vorgeſchritten. Der Verſchuldung muß
einè Grenze gezogen werden; (50 des Werthes). Der Staat
wuß zur Abſtoßung der Hypotheken den Grundbeſitzern Kapital
en vorſchießen. Hierauf ſprach Oekonomierath von

den del (Holle a. S.) über: „Das nene Genoſſen-
chafts-Geſetz und die Landwirthſchaft“. Redner

96 hervor, daß beſonders die beſchränkte Haftbarleit das neue
Seſetz werthvoll mache. Bei der Gründung von Genoſſenſchaften

ſei beſonders darauf zu gchten, daß nur ſolche Leute dazu heran
Koeag werden, die wirklich Jntereſſe daran hätten. Oeffent
I Verſammlungen dieſerhalb einzuberufen ſei nicht rathſam.

n dieſen würden die Zwiſchenhändler, die natürlichen Gegner
der Genoſſenſchaſt, überwiegenden Einfluß zu erlangen ſuchen.
Auch ſei ränmliche Beſchränkung auf nicht zu große Kreiſe, wo
möglich auf eine oder wenige Gemeinden geboten. Sodann em-
i es ſich, alle diejenigen, die für die Genoſſenſchaften ar

iten, zu bezahlen. Schließlich müſſe ins Auge gefaßt werden,
die einzelnen Genoſſenſchaften zu Central-Genoſſenſchaften, zu
vereinigen. Er hoffe zuverſichtlich, daß durch die Geyoſſen-
ſthaften die dentſchen Landwirthe vor dem drohenden Unter-
annge bewahrt würden. (Lebhafter Beifall.

Bei der ſich auſchließenden Debatte gab auch Graf Mir-
Bach zu, daß die Landwirthſchaft Vortheile von dem neuen Ge
goſſenſchaſtsgeſetz haben 78 Dauernde Beſeitigung des Noth
Kandes erwarte er jedoch Rur durch die ſtaatliche Geſetzgebung
Dazu ſei es wöthig, daß die Landwirthe feſt zuſammenſtehen und
bei den politiſchen Wahlen von einem Geiſte beſeelt würden.
Ob die nächſten Reichstagswahlen bald oder erſt in 5 Jahren
ſein werden, ſtehe noch nicht feſt. Jedenfalls ſei es geboten,

ch ſchon jetzt für die kommende Wablſchlacht zu rüſten. (Bei

Rittergutsbeſitzer Vetter behaudelte endlich das Thema:
ener und Altersrenten-Verſicherunng. Bei den
treitigkeiten, die ſo häufig e und Kindern auf

Len Baueruhöfen wegen des Altentheiles vorkommen, ſei die
Altersrenten Verſicherung ein Mittel zur Abbülfe. Redner er
bot ſich, ein Statut für eine Altersrenten- Verſicherung auf
Gegenſeitigkeit auszuarbeiten und der nächſten Generalverſamm-
r n Küſeitige Zuſtimmung wurde dieſem Vorſchlag
u Theil.Darnach ſchloß der Vorſitzende mit einem dreifachen Hoch

An Majeſtät den Kaiſer die diesjährige Generalver-
ammlung.

Vermiſchtes.
Siſtoriſche Flaggen. Eine Anzahl biſtoriſcher Flaggen

iſt jetzt in der Jngenieur- Abtheilung des Berliner Zenghauſes
nen aufgeſtellt. Es ſind dies:

1. Die preußiſche Königs und PrinzenFlagge von der
regatte „Arcona“, welche am 17. März 1864 von einer däni-

chen Grangte durchlocht wurde.
2. Orlogsflagge des d Linienſchiffs „Chriſtian VIII.“
3. Orlogsflagge der däniſchen Fregatte „Gefion“, welche,

wie die vorige, am 5. April 1849 bei Eckernförde von däniſchen
Truppen erbentet, dem Reichsverweſer Erzherzog Johann nachFrankfurt überſandt und von dieſem dem Zeughauſe in Mainz

übergeben wurde.
4. Eine däniſche Flagge mit den Buchſtaben F. R. VII. und

der Jnuſchrift: „Erobert am 5. April 1849 bei Apenräde von
Heinrich Freeſe im 9. ſchleswig-holſt. Jnf.-Bat.

5. Deutſche Fahne, welche am 2. und 3. März 1871 auf
dem Hauſe der deutſchen Kommandantur zu Paris geweht hat,
Geſchenk des damaligen r v. Kameke.

6. Holländiſche Schiffsflagge mit dem niederländiſchen
Löwen. Dieſe Flagge führte die holländiſche Fregatte, welche
durch den preußiſchen Generalmajor der Kavallerie und Chef
des Leib HuſarenRegiments, Baron von Eben und Braunen,
am 17. September 1787 bei Vianen erobert wurde. Dieſe Flagge
wurde bis zum Jahre 1875 in der Kirche zu Roſen, Kreis
Krentzburg, auſbewahrt

Schliemann hat über ſeine demnächſtigen Forſchungen in
der „Berliner philoſ. Wochenſchrift“ Folgendes veröffentlicht:
„Anfang März werde ich die Ausgrabungen in Troja mit
Dörpfeld energiſch wieder in Augriff nehmen und denke, ſie
in wenigſtens zwei Jahren abzuſchließen. Jch werde mit zwei
Eiſenbahnen arbeiten, welche mir das Fortſchaffen des Schutts
bedeutend erleichtern werden. Zunächſt werde ich die Gegend
außerhalb der Mauern ausgraben und die Segt welche von den
drei ſchon ausgegrabenen Thoren in die Unterſtadt führen.
Darauf werde ich von oben beginnen und die zwei großen Schntt-
kegel, welche ich früher noch in der Mitte der verbrannten Stadt
ſtehen gelaſſen habe, abtragen. Jch habe eine Anzahl Holzhänſer,
gedeckt mit waſſerdichter Leinwand, gebaut und erwarte im Früh-
ling und Sommer viele Männer der Wiſſenſchaft, welche meine
Aus grabungen beſichtigen werden.

Jn eine entfſetzliche Lage gerielb ein Geſchwiſterbagr
ein junger Handelsbefliſſener und ſeine Schweſter das am
Sonntag Nachmittag mit einer größeren Geſellſchaft auf Schlitt
ſchuhen von Berlin nach Tegel gekommen war und von dort in
der fünſten Stunde allein den Rücklauf antrat. Unweit Plötzen
ſee brach auf dem Konal plötzlich das Eis unter dem jungen
WManne, welcher ſofort ins Waſſer ſank, in dem er mit aller
Mühe e das völlige Unterſinken gnkämpſte. Um ihrem in
hoher Gefahr ſchwebenden Bruder behilflich zu ſein, legte ſich
das Mädchen lang ausgeſtreckt in unmittelbarer Nähe der
Unglücksſtätte auf das Eis und ſtreckte ihrem Bruder die Hand
entgegen, welche derſelbe ergriff und krampfhaft ſeſthielt. Gleich
eitig rief das beherzte Mädchen laut um Hilfe; plötzlich ſtieß

ihr Bruder einen du chdringer den Schmerzensſchrei aus, ließ
die rettende Hand los und verſank im Waſſer. Jn dieſem

Augenblick kamen jedoch glücklicher Weiſe einige Schiffer und
Schlittſchnhläufer hinzu, denen es gelang, den noch einmal em
portauchenden, bereits bewußtloſen jnngen Mann zu erfaſſen
ünd auf das feſte Eis zu ziehen, von wo er in die Kajüte eines
in der Nähe feſtliegenden Kahnes geſchafft wurde. Hier ſtellte
es ſich herans, daß der Arm des Geretteten, an welchem ihn
ſeine innthige Schweſter feſtgehalten hatte, gebrochen war. Ein
im Samariterdienſt ausgebildeter Herr legte dem Verunglückten,
der mit trockenen Kleidern verſehen worden war, einen Noth
verband an, ſeine Schweſter überführte ihn in einer Equipage,
die zufällig des Weges gekommen war und ihr bereitwilligſt
überlaſſen wurde, nach dem Krankenhaus Bethanien.

Neber den Ausbruch eines neuen Vulkans in Jaban
wird gemeldet: Ganz unerwartet fand am Abend des 16. Jan.
ein vulkaniſcher Ausbruch des Sooberges bei der Stadt Fuku-
jqma im Bingodiſtrikt ſtatt. Dies war der allererſte Ausbruch
dieſes nie zuvor als Vulkan bekannten Berges, und es war
überhaupt der bedeutendſte Ausbruch, der in Japan während
der letzten Jahre ſtattgefunden, obwohl glücklicher Weiſe nur
eine oder zwei Perſonen hierbei ums Leben kamen. Dagegen
wurden 55 Häuſer völlig e Felder und Anſiedlungen ver-
wüſtet und ein Geſammtſchaden von 14 Millionen Mark ver
urfacht. Das 2 Stunden vor dem Ausbruch eingetretene Donu-
nern und Getöſe des Berges gab den Anwohnern wenigſtens
Zeit, das Leben in Sicherheit zu bringen. Dann wurde der
ganze Gipfel des Berges in die Luſt geſchlendert und die Um
gegend wurde mit einem Regen von Steinen, feuriger Lava und
Aſche überſchüttet. Die Stadt Fuknjama war einen Fuß boch
mit Sand und Geröll bedeckt. Auch im Dorfe Midſnnomimura,
6—7 Meilen von dem Schauplatz des Ausbruchs, ſielen Steine
und Geröll in Maſſen.

Sprechſaal für Alle und mit Allen.
(Für die unter dieſer Rubrik enthaltenen Mittheilungen über

nimmt die Redaction dem Publikum gegenüber keinerlei
Verantwortung.)

Jn der geſtrigen Nummer Jhres geſchätzten Blattes leſen
wir in der Rezenſion des am Mittwoch den 5. d. im hieſigen
Stadttheater veranſtalteten Konzerts zum Beſten eines zu be-
gründenden Penſionsfonds für die hieſigen Bühnenmitglieder
mit großer Freude, daß auch Jhr muſikaliſcher Referent ſich für
das Projekt das ſich gegenwärtig immer mehr in den Kreiſen
der Bürgerſchaſt Bahn bricht, auch an unſer Stadt Orcheſter
in erſter Linie zu denken und ihm eine geſicherte Zukunft, einen
Penſionsfonds zu ſchaffen begeiſtert und deshälb dem Vor-
gehen diverſer muſikliebender Mitbürger, die dieſe ſchöne Jdee
energiſch unterſtützen, beſonders aber dem Verein „Sang und
Klang, der die Sache in's Praktiſche überſetzt und ein Kon-
zert am nächſten 13. d. zum Vortheil dieſes Zweckes zu geben
beabſichtigt, warme, Sympathie zollt. Wir glauben, daß da
mit unendlich vielen nuſerer Mitbürger aus der Seele ge
ſprochen iſt, denen ſchließlich ein gutes, ſtändiges StadtOr-
cheſter, das uns Sommer und Winter erfreuen ſoll doch ebenſo
am Herzen liegen muß, als eine feſtſtehende Theatertruppe.
Hier kann nux durch langjähriges Zuſammenſpiel etwas wirk
lich Gutes erzielt werden ünd um hierzu die Muſiker mit ihrem
Direktor vereint zu feſſeln, dazu gehört vor allen Dingen ein
Penſionsfonds für das hieſige Stadt-Theoter-
Orcheſſter.Möchten ſich doch noch viele unſerer Mitbürger für dieſe
für unſer muſikaliſches Leben ſo enorm wichtige Frage bgeiſtern

möchten doch auch hier die ſchönen Beiſpiele unſerer Nach-
barſtädte Magdeburg und Leipzig Nachahmung finden vor
Allem aber möchte zunächſt das hoch zu achtende Vorgehen des
Vereins „Sang und Klang“ richtig gewürdigt und ſeinem Kon-
zert ein recht reger Beſuch werden. nv.

Wenn man in Thegterkreiſen argwöhnt, daß man mit den
oben vertretenen Beſtrebungen der Bildung einer Wenſiouskaſſe
für Bühnenmitglieder hindernd entgegentreten wolle, ſo iſt dies
nach den von uns eingezogenen Erkundigungen ſicher irrig. Es
gilt hier eben das eine zu thun und das andere nicht zu

laſſen. D. Red.Sehr geehrter Herr Redakleur! x
Wenn ich Sie hiermit bitte, dieſe Zeilen der Oeffentlichkeit

zu übergeben, ſo geſchieht es nicht aus dem Grunde, um
das Publikum auf die angenblickliche Bewegung der hieſigen
Barbier-, Friſeur- und Perrückenmachergehilfen aufmerkſam zu
machen, ſondern nur, um klarzulegen, wie durch gewiſſe Herren
Arbeitgeber in unverantwortlicher Weiſe die gerechten An-
ſprüche der Arbeiter zurückgewieſen werden, welche es in Wahr
heit verdienen, berückſichtigt zu werden. Geſtatten Sie mir,
bitte, daß ich in Nachfolgendem den Stand der Dinge kurz an
gebe. Nächdem ſeit Anfang dieſes Jahres die hieſigen Barbier,
Friſeur- und Perrückenmachergehilfen mehrere Verſammlungen
äbgehalten hatten, in denen über Sonntagsruhe diskutirt
worden war, wurde in vergangenem Monat folgendes Schreiben
dte hieſigen Barbiere, Friſeure und Perrückenmacher ge
richtet:

Jn Anbetracht der langen Arbeitszeit unſerer Kollegen,
welche wöchentlich 98--120 Stunden beträgt, gegenüber der
Arbeitszeit anderer r brgehilten welche durchſchnittlich
66-—72 Stunden Arbeitszeit haben, wird laut einſtimmigem Be
ſchluß der am 10. Februar d. J. ſtattgehabten öffentlichen Ver
ſammlung an ſämmtliche Prinzipale von Halle und Giebichen-
ſtein nachſtehende Forderung gerichtet: „Alle Geſchäſte an
Sonn und Feſttagen um 6 uchenltag und an jedem 2. Feier-
tag um 2 Uhr Mittags zu ſchließen“. Sollten Sie geneigt ſein,
unſerer Forderung Folge zu leiſten, fo erbitten wir Jhre werthe
Unterſchriſt bis zum 1. März d. J. J. A. Paul Vöttcher.

Nachdem betreffendes Schreiben nun wieder eingeholt iſt,
und die Kommiſſion vorgeſtern Bericht erſtattet hat, haben ſich
von 70 Prinzipalen nur 13 mit obiger Forderung einverſtanden
erklärt, während die anderen Herren entweder nicht unterſchrieben
haben, oder aber ſpöttiſche Bemerkungen darunterſetzten. Iſt
eine ſolche Handlungsweiſe nicht dazu angethan, die Gemüther
zu erbittern und zu empören? Während der Vorſtand der
„Freien Vereinigung“ ſeine Mitglieder zu einer tBerathung zuſammenrief, hat ſich der Vorſtand der Barbier
Friſeur- und Perrückenmagcher-Jnnung, der doch die meiſten
Prinzipale angehören, nicht veranlaßt geſehen, ein Gleiches zu
thun. Die Verſammlung iſt nun am 5. d. M. dahin überein-
gekommen, obige Forderüng auf einige Zeit zu vertagen, alsdann
aber vereint und mit aller Kraft für dieſelbe einzutreten. Wem
aber, ſo frage man ſich, wird über kurz oder lang eine ſo
ſchmählige Handlungsweiſe zu Gute kommen? L.

Gerichtszeitung.
Vir werden gebeten, mitzutheilen, daß der Fiſcher

A. Zander, der laut Bericht in Nr. 56 d. 3. wegen Ma-
jeſtätsbeleidigung mit 2 Monaten Gefängniß beſtraft worden,
mit dem in Prettin anſäſſigen Fiſchereipächter und Reſtanxateur
Aug. Zander 1 nicht identiſch iſt. Der beſtrafte A. Z. iſt erſt
vor kurzem von Hinterſee nach Prettin verzogen.

Der Bericht über die Verhandlung der II. Strafkammer,
den Serienſternſtreit betreffend, enthält ein Paar Ungenanig-
keiten, die wir auf Wunſch berichtigen. 1. muß es heißen, eines Tagesnach dem Bundesſchießen kam der Malermeiſter, ukht
Kaufm. Ehrhardt mit Forberg zuſammen. 2. Weiter unten:
„was ſofort die Vermuthung aufkommen ließ, daß Unregel-
mäßigkeiten vorliegen müßten, s umal Elze als einer der
beſten, muß heißen: zumal Elze nicht als einer 2e., wie ſchon
der Zuſammenhang ergiebt.

Allgemeinnützliches.
(Aufruf an alle Skatſpieler.)

Von einem Skatſpieler in Paukow wird an-
geg. daß alle Freunde dieſes Spiels durch ein zu bilden

es Komitee bewogen werden möchten, 10 Prozent ihres
Gewinnes jedesmal einem wohlthätigen Zwecke zu opfern.
Der Gedanke iſt beachtenswerth, dä auf ſolche Weiſe viel
Geld zuſammenkommen könnte. Jn Pankow unterſtützt
man beſonders die Deutſche Geſellſchaft zur Rettung Schiff

Sohn Robert Richard 1 Jahr Brüderſtraße 12. D

Verantwortlich L. Lehmann, Halle C winon der Halliſchen geitung der Aktiengeſellſchaſt Halliſche Zeitn

brüchiger“; wir möchten die Skatſpieler bitten, den garwohlthätigen Zwecken zu widmen, damit die e

winnſucht ais Antrieb zum Spiel beſeitigt werde. Als
Motto zu dieſem menſchenfrenndlichen Plan ſei an einen
Vers von Johann Scheffler (Angelus Sileſius) er-
innert, der alſo lautet:

„Was du den Armen gibſt,
Das haſt du Gott gegeben
Nur was du hier verſchenkſt,
Bleibt dir im ew'gen Leben!“

Vom Büchertiſch.
(Eingegangene Werke, deren Beſprechung wir uns vorbehalten.

Ueber die Errichtung von Volfs-Sangatorien
für Lungenſchwindſüchtige von Dr. Carl Finkelnburg
(Bonn, Emil Strauß).

Zentrümsprefſe und Zentrum, Skizze von Dr. jur.
H. van Koolwyk (Berlin, Carl Heymann).

Die Grenzen des Jrreſeins von Pr A. Cullerre
überſetzt von r O. Dornblüth (Hamburg, Verlagsanſtalt und
Druckerei. A. G.).

Die Maſſage, Technik, Anwendung und Wirkung von
Or. Carl Werner. 16. Auflage. (Berlin, Hugo Steinvitz).

Zur Neuregelung des ländlichen Gemeinde
weſens von Otto Boldt (Berlin, Walther u. Apolant).

Die freie Anwaltſchaft in Preußen. Ein Vor-
ſchlag zur Beſchränkung der Niederlaſſungsfreiheit von F. Werner
(Halle, E. E. M. Peffer).

Drei Vorträge von A. Gild (Wittenberg, Herroſé). Die
Fortbildung der Mädchen nach der Schulzeit-
Volksbildungs-, r e und Volks-wohlfahrtsbeſtrebungen. Die Erziehung der
Jugend zur Sittlichkeit.

Der Oberſtolze, ein berliner Zeitroman von Fr-
Dernburg (Berlin, Walther u. Apolant).

Luthers Selbſtword, eine Geſſchichtslüge
T Ma h e e e evtet von D. Th. Kolde (Erlangen und

eipzig, Andr, Deichert).vag Der Lohnkampf, Volksſchauſpiel in fünf Auſzügen

wie S Maltzan (Oldenburg u. Leipzig, Schulze'ſche

Hofbuchhandlung). tn Chaufſee oder Eiſenbahn?! Ein Beitrag zur
Frage: Wo liegt die Noth der Landwirthſchaft und was thut
der Landwirthſchaſt noth? von J. E. v. Heimburg (Oldenburg
und Leipzig, Schulze'ſche Hofbuchhandlung).

Für Thierfreunde. Ein ovriginelles littergriſches
Unternehmen wollen wir nicht verfehlen der Aufmerkſamkeit
unſerer Leſer zu empfehlen. Es betitelt ſich Aus dem Seelen
leben der Thiere“ und iſt beſonders durch die Art ſeiner Zu
ſammenſetzung bemerkenswerth. Der Unternehmex hat es ver
ſtanden, das Jntereſſe von Thierbeſitzern und Thierfreunden
für ſein Werk in der Weiſe zu gewinnen, daß dieſelben ihm
durch ihre volle Adreſſe beglaubigte Beiträge zur Kunde des
Seelenlebens der Thiere zur Verfügung geſtellt reſp. es über
nommen haben, für die Zukunft ſolche Beiträge durch genaue
Beobachtung von Thieren jeder Gattung zu liefern. Neue Bei
träge, die Herr Edwin Runge in Berlin W, Bülowſtraße 33
ſlets dankend in Empfang nimmt, ſind für das Unternehmen,
welches ſür die Erforſchung des Seelenlebens der Thiere von
hoher et iſt, von größtem Werthe. Als weſentlich für
das thierfreundliche Publikum iſt ſchließlich noch der Punkt
hervorzuheben, daß Jeder, der ſeine Erfahrung dem Unter
nehmen durch einen Beitrag zur Verfügung ſtellt, den Band
koſtenfrei erhält, welcher dieſen Beitrag enthält.

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldung vom 7. März.

Aufgeboten: Der Oekonomie-Verwalter Friedr. Karl Rich.
Hebecker, und Johanne Marie Wilhelmine Meyer, Breiteſtraße
9. Der Buchbinder Karl Wilhelm Friedrich Henning, Harz
22 und Henriette, Emma Simon, Karlſtraße 11. Der Kut-
ſcher Richard Wilh. Barich, gr. Steinſtraße 55/57 und Henriette
Friederike Chriſtiane Schmidt, Wettinerſtraße 11. Der Drech-
ler Johann Daniel Vogt, Zapfenſtraße 13 und Friederike
Emilie Mündecke, große Wallſtraße 10. Der Schmied Franz
Wolta, Bahnhofſtraße 6 und Amalie Thereſe Prange, König-
traße 30 Der Schloſſer Max Kurt Paul Glade, Schiller-
traße 24 und Anna Thereſe Minna Ragke, Trödel 3. Der

Handarbeiter Franz König und Antonie Baranski, Brunnen-
platz 4. Der Schloſſer Heinrich Karl Theodor Voigt und
Luiſe Margarethe Falcke, Böllbergerweg 4. Der Schueider
Louis Auguſt Richter, und Henriette Amalie Johanne Schech,
Schülershof 1. Der Künſtler Robert Alexander Alphons
Schultze und Karoline Joſefine Alexandrine Franke, Köln.
Der Knecht Auguſt Kloſe, Wennungen und Friederike Hen-
riette Seidler, Calzendorf. Der Dienſtknecht Friedrich
a Banmgarte zu Queis und Auguſte Emilie Nilius, zu

epzig.
Geboren: Dem Maler Max Weickart 1 Tochter Martho

Roſa Anna, kleiner Sandberg 3. Dem Conditor Guſtav
Renner 1 Tochter Margarethe Hedwig, Luckengaſſe 12.
Dem Klempner Ludwig Jeſſe 1 Tochter Amanda Minng Eli-
ſabeth, Wörmlitzerſtraße 36. Dem Fleiſcher Max Hayer
1 Tochter Gertrud Fr anziska Jrma, Wuchererſtraße 202.
Dem Schneidemüller Jann Hanßen 1 T. Helene Erdmuthe
Jda, Schillerſtr. 27. Dem Handarb. Karl Weißbeck 1 T. J-
Gertrnd. Mühlweg 26. Dem Hausmann Friedrich
Strödicke 1 Tochter Johanne Klara, kleine Steinſtraße 5a.
Dem Goldarbeiter Heinrich Albrecht 1 Sohn Willy Reinhold
Kurt, am S 22. Dem Bahnarbeiter Valentin Lins
1 Sohn Paul, Meckelſtraße 22. Dem Bildhauer Heinrich
Schmidt 1 T. Margarethe Marie Gertrud. Georgſtr. 5hb. 3
unehel. T.

Des en Andreas VonxadGeſtorben:
Sohn Friedrich Wilhelm 1 Jahr, große Steinſtraße 49. Die
Wittwe Auguſte Henriette Chriſtiane Martick geborene Knabe
74 Jahr, alter Markt 1. Der Buchdrucker Wilhelm Hent-
ſchel 21 Jahr Klinik. Des Dienſtmanns Ernſt

ie Wittwe
eborene Trübe 70 Jahr, Marktplatz 9.
eberecht Hankel 66 Jahr, Klinik. 1 un

Panline Kaufmann
Der Berg-Jnvalide
ehel, Sohn.

Magdeburger Börſe, vom 8. März 18890.
2 mReichs Anleihe

Magdeburger Stadt- Obligationen 3 10!,50 BChemiſche Fabrit Buckau- Obligationen

Deſſquer Gas- Obligationen Div v. St.
1887 1 1888

Moagdeburger Allgem. Verſich.-GeſellſchaſtsAect. p. St.

à 900 M. 26 30do. Feuerverſich Äckien p. St. à 3900 M.
mit 28 Cinzahlung 188 J 225do: agel-Verſicher. „Actien p. St. à 1600

z. mit 30 Einzahlung 55 75do. ger äen p. St. à 1100M. mit 20*, Einzahlung 20 u 380 00 Bdo. Rück Verſich. Actien per St. à 300

M. vollgezahlt 45 45Div. J in
1887 J 1988

Aclien- Brauerei Neuſtadt Magdeburg t 10 190,060 G
Caroline, conſolidirte Bergwerks-Actſen 5 6
Chemiſche Fabrik Buckau-Retien oDeſſauer Gas Actie n. 9 10Eiſengießerei und d Niemberg 4 5 SKette““, Elbſchiff.-Geſ.-Actien 4 0 tLeoph. ver. chem. Fabr. St.Actien 3 5 107,40 G
Wiazdeburger Allgemeine Gas-Actien 8 5

do. Bankverein-Antheile 5 6 112,75 3do. Bau u. Creditbank-Actien 10 22 172,50
do. vergperte T 32 13do. o. Stamm-Priorit.-Act, 13 13do. Privatbank, Actien b re hdo. Straßeunbahn-Actien 10 102186,00do. Den er AclienMarie, conſolidirte Bergwerks-Actien 9 sDMiaſchinenſabrik BucanActien o 9 96,00 dSächſ. Thür. Braunkohlen Verwerth.-Actien 7 7 7
do. do. Stamm-Prior.-Act. 7 I 7Sudenhburger Maſchinenſabrik Actien 12 1

Viaggeburßer Zuderraſſinerie-Stamm-Actien 4 a 3

o. do. Stamm Prior. U.m h S8 z l lle, 2S iGr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Woroens bis 7 Uhr denn HekauerSchweiſchle ſche Vuchdriderei
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